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DEUTSCHER 
CAMERA-ALMANACH 
JAHRGANG III 
1907 


HOTTIG 


Filialen und Musterlager: 
Berlin, Wien, Hamburg, Paris, Moskau. 


Größtes und ältestes Kamerawerk des Kontinents, 
iiber 800 Arbeiter. 


IDEAL“ 


(eingetr.Marke) 


6x9 
9><12 
13x18 cm. 
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HauytzkKatilos Nr. 125 kostenfrei. 
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KALENDARIUM 


Die ersten beiden Bande 


des 


Deutschen Camera-Almanachs 


seien allen Besitzern des Ill. Bandes auf das angelegentlichste zur 
baldigen Anschaffung empfohlen, um diese Publikation von An- 
beginn an zu besitzen, wodurch später der Wert um so höher wird. 


Inhalt des 1. Bandes (1905). 


Vom Herausgeber: Die Komposition in der Momentphotographie. — Der Weg von der 
Aufnahme zum Bilde. — Dr. C. Kaiserling, Berlin: Die Photographie in natürlichen Farben. — 
Paul Hanneke, Berlin: Über Gelbscheiben. — Dr. H. Bachmann, Graz: Über die Bedingungen 
der künstlerischen Photographie. — Dr. E. König, Höchst a. M.: Die Fortschritte der orthochro- 
matischen Photographie. — Dr. E. Holm, Berlin: Handcamera-Photographie. — C. Puyo, Paris: 
Künstlerische Objektive. —Frederik H. Evans, London: Die Fortschritte der Kunstphotographie. 
—JohannesGaedicke, Berlin: Schwierigkeiten in der Landsdhaftsphotographie. — Otto Scharf, 
Krefeld: Gedanken über den Gummidruck. — Hans Schmidt, Berlin: Betrachtungen über das 
Teleobjektiv. — Wilhelm Weimar, Hamburg: Über photographische Blumenaufnahmen nach 
der Natur. — O. Schwindrazheim, Hamburg: Heimatliche Kunstentdeckungsreisen mit der 
Camera. — Robert Demachy, Paris: Die künstlerische Photographie in Frankreich. — Dr. W. 
Scheffer, Berlin: Stereoskop-Photographie und Stereoskope. — Dr. Gehren: Die Auswahl des. 
Objektiv. — Marie Kundt, Berlin: Die Frau in der Photographie. — Erläuterungen zu den 
Bildern. — Die Fortschritte der photographischen Technik. — Verzeichnis der Deutschen Amateur- 
Vereine. — Bevorstehende Ausstellungen. Literatur des Jahres 1904. 


Inhalt des Il. Bandes (1906). 


Prof. Dr. G. Aarland, Leipzig: Über Dreifarbenphotographie. — Josef Beck, Wien: Photo- 
graphieren im Süden. — Dr.Blochmann, Berlin: PhotographischeLichthöfe.. —RobertDemachy. 
Paris: Das Fern-Objektiv und seine künstlerische Anwendung. — Leopold Ebert, Wien: Über 
die Herstellung von Diapositlven. — Otto Ehrhardt, Chemnitz: Vom Gummidruc. — Otto Ewel, 
Dresden: Die Tonwerte in der Photographie. — Dr. Hegg, Bern: Schärfe der Einstellung bei 
künstlerischen Photographien. — Dr. Ernst Heimann, Charlottenburg: Die Wahl der Hand- 
camera. — Prof. Dr. C. KaBner, Berlin: Atmosphäre und Landschaftsphotographie. — Dr. G. Kuh- 
fahl, Dresden: Hochgebirgsphotographie. — Helene Littmann, Wien: Motive und Druckver- 
fahren. — Gunnar Malmberg, Stockholm: Lochcamera-Aufnahmen. — Prof. Dr. O. Müller, 
Chemnitz: Prüfung von Momentversdilüssen. — C. Puyo, Paris: Das Landschaftsobjektiv. — Prof. 
Dr. v. Sallwürck, Karlsruhe: Orthochromatishe und farbige Photographie. — Camillo 
K. Schneider, Wien: Aufgaben der Amateur-Photographie. — Frau CecilieSeler, Gr.-Lichter- 
felde: Photographie auf Forschungsreisen. — Prof. Dr. Sobotta, Würzburg: Über das Photo- 
graphieren von Aquarien. — Agnes B. Warburg, London: Der Platindruck in England. — 
WilhelmWeimar,Hamburg: Camera-Aufnahmen kunstgewerblicher Gegenstände. —Th. Scholz, 
Wien: Gedanken. — Bilderschau. — Die Neuigkeiten des Jahres: Fortschritte der Technik; Aus- 
stellungen; Gedenktage. — Verzeichnis der deutschen Amateur-Vereine. — Wichtigste literarische 
Neuerscheinungen. 


Preis eines jeden Bandes: 


In Bütten-Umschlag M. 3.50, in Leinenband M. 4.25. 


Der Verlag des Camera-Almanachs. 
IV 


peratur. F.). Clute in London 
beschreibt einen geglückten Ver- 
such, unterbelich 
der Wärme zu entwickeln. Die 
unterexponierten Aufnahmen 
wurden in schwacher Formalin- 
lösung eine Viertelstunde ge- 
härtet und gut ausgewaschen. 
Sie wurden dann in verdünntem 
Metolentwickler von 49 Grad ^ 
Wärme entwickelt und lieferten jetzt alle leidlich | selben Platte zu vermeiden, braucht man keinen 
brauchbare erative. Wer dies Verfahren ver- | besonderen Kasettenverschluß; es genügt, aus 
Ite zwei Vorsichtsmaßregeln be- | Briefmarkenpapier schmale ungefähr 3 cm lange 
achten. Auch das erste Waschwasser und das | Streifen zu schneiden und je einen mit 
Fixierbad müssen etwas vorgewärmt werden, 


suchen will, so 
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Allerlei für die Praxis. 
Entwickeln bei erhöhter Tem- 


tete Platten in 


Vorsicht beobachten, da 


Action Gesellschaft fili Fabrikation Neu! 


fred Crom Joh 


Platten und «Films 


mit 


Gratis - Gelbfilter 


in jeder Packung. 


Hochempfindlich. === 

Stark Gelb-Grün empfindlich. 

== Lichthoffrei. === 
Ausgezeichnet haltbar. 


Näheres über sämtliche 


„Agfa fí a Artikel . 
Aefa-Photo-Handbuch 


41.— 52. Tausend. — 112 Textseiten. — Blauer Leinenband. — 30 Pig. 


Allerlei für die Praxis. 


wicklerlósung kommt, nicht zu 
rasch abgekühlt wird und sich 
vom Glase abhebt. Ferner muß 
man mit dem Dunkelkammer- 
licht weit mehr als gewohnliene 

ie 
stark erhöhte Kraft des Ent- 
wicklers sonst Schleier erzeugen 
kann. (Photogr. Centr.) 


Um zwei Aufnahmen auf der- 


dem 
einen Ende am Kasettenschieber, mit dem anderen 
damit die Schicht, die aus der warmen Ent- Fortsetzung s. nächste Selte. 


"ISIS, || Februar | | Februar | ar IF TENDS 


Allerlei für die Praxis. Sonntag | |3 nj Allerlei für die Praxis. 
am nahmen ee Sanr bern Montag — ontag | [4 [11 ]18/25) apa <... 2208 
zu en. er Streifen reißt utschuk . . .. . 40 » 
Pam Een der Mene une = | |5 |12[19}26) Fischleim 
gibt hierdurch zu erkennen, da 20127 a 
die auf dieser Seite befindliche | je |13}20/27 eiberachichte. für gelbe Brom 
Platte bereits belichtet ist. ) [Donnerstag | |7 |14|21|28 i 

er Amateur. > © o o ò @ @ 

Mattscheiben-Ersatzv.großer ze a Miokarbini sd t 
Feinheit. Gewöhnliche Gela- Sonnabend |2{9 |16|23| | Alaun eeeh.. 10,» 
tine läßt man in Milch auf- Die Schichten müssen vor der 
quellen und löst sie hierauf bei möglichst | Behandlung sorgfältig von allen Natronspuren 


niedriger Temperatur. Damit übergießt man gut | befreit werden. (Photo-Sport.) 
gereinigte Glasplatten und trocknet. 


Auswässern von Trockenplatten. Nicht die 
Leim für defekte AE Menge des bei der Auswisserung benutzten 
Schwefelkohlenstoff . . . eo. . 140 ccm Fortsetzung s. nächste Seite. 


-Diachrom 


ist eine hervorragend schón arbeitende 
Josef Eduard Rigler Farb-Moment-Platte. 


Aktiengesellschaft Diese Platten haben feinstes Korn, sind 
Abt. für photogr. Industrie, Budapest. leicht retouchierbar und drucken vorzüglich. 
Fabrik- Berlin: Hofphot. A. Krajewsky, Charlottenburg, Berlinerstr. 43 
Buchen dig. phot. Art. A. "Hildebrand, Sendlingertorplatz | Proben und 
Rustechuk : Filiale Josef Eduard Rigler A.-@ -G Preislisten 
Depots: Wien: E. Goldarbelter, XX, Bauerlegasse 36 : 
L'UPUU Konstantinopel: Kol. Ungar. Handels-Museum gratis u. franko. 
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Wassers oder die Anzahl der 
Wasserwechsel ist entscheidend 
für die in einer bestimmten Zeit 
erreichbare Wässerung, sondern 
in erster Linie die Art, wie ge- 
wässert wird. Legt man die 
Plattenschicht aufwärts in eine 
Schale und laßt Wasser schnell 
darüber hinwegfließen, so ist die 
Wässerung nach 30 Minuten 
noch nicht vollkommen erledigt. 
Wenn man dagegen die Platten senkrecht stellt, 
so daß die schwere Natronlösung nach unten 
fallen kann, oder noch besser, wenn man die 


Platten so stellt, daß die Schicht schräg nach 
abwärts geneigt ist, so erreicht man selbst ohne 
jeden Wasserwechsel in einem nicht zu kleinen 


ASQ 
Ri p 92 


^56 


Sonntag | |3|10[17/24|3!| Ayertei für die Praxis. 
Montag | |*gnpspss 
[Dienstag | |S |12/19|26| | 
Mittwoch | |6 |13|20/27| | 
Donnerstag |7 \1alaılael - 
[Freitag |1|8 [15|22|20] 
Sonnabend 2 |9 |16]23]30| | 


und genügend tiefen Gefäß eine 
für alle praktische Zweckereich- 
lich genügende Auswässerung 
unter Verwendung von sehr 
wenig Wasser. Um zweckmäßig 
zu wässern, kann man folgender- 
maßen verfahren: die Platten 
werden in die üblichen Negativ- 
gestelle, die am besten aus ver- 
nickeltem Eisendraht gebogen 
sind, in etwa 1 cm Abstand 
nebeneinander eingestellt und dieses Nutengestell 
dann in ein genügend tiefes Gefäß mit Wasser der- 
artig eingesenkt, daß unterhalb der Plattenränder 
noch ein mindestens 6 cm hoher Wasserraum 
bleibt. Das Gefäß ist unten mit einem Ablaßhahn 
Fortsetzung s. nächste Beite. 


Man verlange Katalog: P, 


aus Leichtmetall, mit Fokalschlitzverschluß und ZEISS - OBJEKTIVEN. 
Formate: 6x9 cm, 6,5><9 cm, 9><12 cm, 4x5 inch und 9><18 cm für Stereo u. Panorama. 
Verwendbar mit Platten, Packfilms, ZEISS-Packung u. Rolifilms bei derselben Einstellung. 


Berlin 
Frankfurt a. (T). 
Hamburg 


KARL ZEISS-1Enn sS 
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versehen und wird nach dem 
Einsenken der Platten 10 Mi- 
nuten lang der Ruhe überlassen. 
Man zapft dann durch Öffnen 
des Hahnes das Wasser soweit 
ab, daß das Gefäß nur noch halb 
gefüllt ist, und füllt noch ein- 
mal frisches Wasser nach. Nach 
5 Minuten sind dann die Plat- 
ten als absolut ausgewässert zu 
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die Fuge, in der sich die beiden 
g><12 Platten berühren, klebt 
man mit Fischleim einen Streifen 
Leinwand und hat damit einen 
in beiden Hälften aufklappbaren 
Deckel. Man legt das Negativ, 
Schicht nach oben, auf die 13><18 
Platte, darauf das empfindliche 
Papier, Schicht nach unten, dar- 
auf einige Lagen Fließpapier und 


endlich darauf den Deckel aus 

den beiden 9><12 Platten. Das Ganze klemmt 
man mit 4 Klammern, am besten solchen, die 
keinen Schatten werfen, zusammen und kopiert 
nun. Zum Nachsehen entfernt man zwei Klammern, 
die eine der 9»«12 Platten festhalten und kann 
Fortsetzung s. nächste Seite. 


betrachten. (Photogr. Chronik.) 


Ein Kopierrahmen aus alten Platten. Man 
nimmt eine sorgfältig von der Schicht befreite 
13><18 Platte, die als Unterlage für das Negativ 
dient und legt darauf 2 Platten 9»«12, so daß 
beide zusammen die 13><18 Platte decken. Auf 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim) in Berlin W. 10. 


Ein Buch über Portrütphotographie im Hause. 


Die Bildnis- Photographie 
Ein Wegweiser für Fachmänner und Liebhaber 


von FRITZ LOESCHER 


Ein GroBoktavband von tiber 200 Seiten 
mit 94 Bildnisbeispielen. 
Geheftet M. 4.50. Vornehm in Leinwand M. 5.50. 


Ein mit allseitiger Anerkennung aufgenommenes Buch, 
das schon vielen Porträtphotographen und auch ernsthaften 
Amateuren ein in künstlerischer wie auch technischer Beziehung zuverlässiger Wegweiser 
auf dem so schwierigen Gebiete der Porträtphotographie geworden ist. Der erste Teil 
zeigt die Entwicklung der Portratphotographie an der Hand von vielen Beispielen. Der 
zweite Teil gibt die Arbeitsmittel und behandelt: Aufnahmen in Wohnräumen und im Frei- 
licht, Kinder- und Gruppen-Aufnahmen. Auch der Ateliereinrichtung des modernen Bildnis- 
photographen wird ein Kapitel gewidmet, wie den Positiv-Prozessen, der Aufmachung und 
der Einrahmung. Alle Freunde der neuen Bildniskunst werden in diesem Buche reiches 
Material für die Praxis finden. Die 84 Bildnisbeispiele stehen in engem Zusammenhange 
mit dem Text und erläutern die lehrreichen Darlegungen des Verfassers in schlagender 
Weise, sie erfüllen allein für sich auch schon eine Unterrichtsmission. 


Ein Buch, dessen Studium jedem Amateur den größten Nutzen in ästhe- 
tischer wie technischer Hinsicht sichert! 
Die Il. stark vermehrte und verbesserte Aufiage erscheint in Kürze. 
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Allerlei für die Praxis. |^ 7742 — ERES Allerlei für die Praxis. 
nun die Halfte zum Nachsehen Nickel 4 g. — 9 Fünfzigpfennig- 
M c Rs) [Piae [Ile] SR S pe 

Mittwoch 9 Zweimarkstücke in Silber 100g. 

Zum Abwiegen photographi- oe BID — 9 Fünfmarkstücke in Silber 
scher Chemikali ten fehlt es dem | Donnerstag |2 |9 |16|23|30 2 — 1s Zehnmarkstück in 
Amateur in seiner Behausung : Gold 48. — 1 Zwanzigmark- 
manchmai an entsprechenden Ge- | Freitag  |3 10|17 24131] stück in Gold 8 AS — 2 Zehn- 


wichten. Ein primitives Mittel pfennigstücke, Fünfpfennig- 
für die am meisten vorkommen- [Sonnabend |4 |11|18/25| | stücke und ı Einpfennigstack 


den Gewichtsmengen bildet die 15 g. Apollo.) 

Anwendung deutscher Reichsmünzen als Ge- 

wichtsinstrumente. Es wiegen z. B.: Hinterkleiden von Platten. Es werden aus 
Hartholz Rahmen hergestellt, die, oben und 

ı Einpfennigstück in Kupfer 2 g. — 3 Zwei- | unten offen, mit einer flachen Falz versehen sind, 

pfennigstücke in Kupfer 10 g. — 1 Fünfpfennig- so daß die Platte sich gerade in den Rahmen 

stück in Nickel 2,5 g. — ı Zehnpfennigstück in Fortsetzung s. nächste Seite. 


Optische 


oa München 


[sartalstr Al 


b. Rodonstock 


Anastigmate: 


Imagonal F:6, Heligonal F:5,2, Eurygonal F:3,8 
Pantogonal F:18 (Weitwinkel mit 125° Bildwinkel). 


Hand - Kameras. 
Portrát- und Tele-Objektive, Aplanate. 


Katalog S gratis und franko. 
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hineinlegen laßt, während die 
Falz nur so flach in das Holz 
eingeschnitten ist, daß die Glas- 
fläche über den Holzrand hinaus- 
steht. Man muf für jedes der 
gebräuchlichen Plattenformate 
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farbe, wie sie in jeder Buch- 
druckerei für sehr billiges Geld 
zu haben ist. Von der Druck- 
farbe wird eine kleine Menge 
auf eine genügend große Spiegel- 


lasplatte gebracht und mit einer 
Gummiws ze, wie sie ebenfalls 
jedes Geschaft far Druckerei- 
utensilien liefert, verteilt. Das 


einen solchen Rahmen haben, 
der zweckmäßig 4 bis 5 cm hoch 
ganach wird und oben (außen 
erartig abgeschrägt wird, da 
das Holz nur wenige Millimeter 
über die Falze nach allen Seiten hinaussteht. 
In solchen Rahmen kann also eine Platte mit 
der Schicht nach abwärts bequem hineingelegt 
werden und in dieser Lage mit der Hinter- 
kleidungsmasse versehen werden. Die Hinter- 
kleidungsmasse ist gewöhnliche Zeitungsdruck- 


Freie | |o haaat 
ISonnabend|1 |8 |15|22|20] | Ganze kommt in einen gut 
schließenden Holzkasten, damit 


die verteilte Farbe nicht unnütz schnell trocknet 
und sich Staub ansetzt. Man rollt jetzt mit der 
Gummiwalze über die Glasseite ein- oder zwei- 
mal und findet dieselbe mit einer zarten, aber 
nahezu gleichmäßigen Schicht von Drucker- 

Fortsetzung s. nächste Seite. 


ppenheim) in Berlin W. 10. 
Leitfaden der 


chafts- Photographie. 


J 


Von FRITZ LOESCHER. 


Zweite, durchgesehene und erweiterte Auflage. 


Mit 27 erläuternden Tafeln nach Aufnahmen des Verfassers, 
In Umschlag geheftet M. 3.60, in Kunstleinen gebunden M. 4.50. 


Ein grundlegendes Buch über das Gesamtgebiet der Landschaftsphotographie. Es ist 
eine Ergänzung zu den verschiedenen Lehrbiichern der Photographie und erteilt dem bereits 
fortgeschrittenen Jünger der Lichtbildkunst — sei er Amateur oder Fachmann — Ratschläge 
fiir seine Arbeiten und Versuche auf landschaftsphotographischem Gebiete. 

Die Zeitschrift „Apollo“ schreibt: „Wir begrüßen die neue Auflage dieses schönen 
Buches mit Freude. Der Verfasser versteht es vortrefflich, dem Amateur die allgemeinen 
Grundsätze für die Darstellung der Landschaft auf photographischem Wege zu erklären 
und in ihm die Lust an der lichtbildnerischen Wiedergabe der Natur zu erwecken. Seine 
Lehren und Ratschläge verdienen als die eines erfahrenen und vielseitig begabten Prak- 
tikers vollste Beachtung. Auch was Loescher über das zur Aufnahme erforderliche Material 
zu sagen hat, sollte von jedem angehenden Landschaftsphotographen aufmerksam durch- 
gelesen werden.“ 


— 


Künstlerische Landschafts-Photographie in Studium und Praxis 


Von A. Horsley Hinton. 
Autorisierte Übersetzung aus dem Englischen. Dritte, vermehrte Auflage. 
Mit 16 Tafeln nach Originalen des Verfassers. Geheftet M. 4.—, in Leinenband M. 5.—. 


Das bahnbrechende Buch Horsley Hintons sei dem Studium aller künstlerisch 
strebenden Amateur-Photographen empfohlen. 
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schwürze bedeckt. Nach dem 
Exponieren kommt die Platte 
wieder in ihren Rahmen und 
wird mit einem Twistbausch 
einige Male überrieben. 
(Photogr. Chronik.) 


Rasches Abbrennen von Mag- 
nesium-Puloer. H.Clutetaucht 
Fliefipapier in eine konzentrierte 


DIE 
Dienstes |» epp 
Donnersiag |a upsps- 
Freia Js fiefie 


Tee 
CN Y © - AL - 


die Glut das Magnesiumpulver 
erreicht, tritt eine sehr rasche 
Verbrennung ein, die weit mehr 
Licht ausgibt, als wenn man das 
Pulver in einem Häufchen auf- 
schüttet, in welchem Falle es 
auch langsamer verbrennt. Diese 
Art der \erbrennung auf Sal- 
peterpapier gibt weniger Rauch, 
als wenn man dieselbe Mag- 


Salpeterlösung und läßt es dann 

trocknen. Auf die Mitte des Papieres schüttet 
man dann das reine Magnesiumpulver und ver- 
breitet es in dünner Schicht über dem Salpeter- 
papier: Wenn man nun das Papier auf eine 
euerfeste Unterlage legt und zündet es an einer 
Ecke an, so glimmt es schnell weiter, und sobald 


nesiummenge in Mischung mit 
Sauerstoff abgebenden Körpern als Blitzpulver 
verwendet. Allerdings ist die Verbrennungszeit 
eine längere und weniger geeignet für Moment- 


aufnahmen. (Photogr. W ochenbl. 
nach Photography.) 


Franz Hanfstaengl e München 


Kgl. Bayer. Photogr. Hof-Kunstanstalt. 
Fabrik von Kohledruck-(Pigment-)Papieren 
liefertin anerkannt vorzüglicher Qualität: 


Pigmentpapier 
für Positivbilder 
in 26 verschiedenen Farben. 


Pigmentpapier 
für Diapositive und Glasbilder. 
Pigmentpapier 
Jur Vergrößerungen. 
Pigmentpapier 


für Kupferätzungen. 


Mustermappen 


Übertragungspapier 
für einfachen Übertrag. 
Ubertragungspapier 
fiir doppelten Ubertrag. 
Wachspapier 


zur Entwicklung bei doppelter 
Übertragung. 


Retouchefarben 


für Kohledrucke. 


zu Versuchen mit 31 Blatt im Formate von 
25:37 cm .4 5.—, mit 24 Blatt im Formate 


von 18:26 cm M 2.—. 


Ausführliche Prospekte und Farbmuster stehen unentgeitlich zur Verfügung. 
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Die Entwicklung von Rollfilms 
laßt sich durch folgendes ein- 
fache Mittel wesentlich erleich- 
tern: Man streift über eine Glas- 
platte oder Celluloidtafel zwei 
reine Gummibänder und schiebt 
den Film mit zwei Rändern dar- 
unter. Er liegt dann vollkom- 
men flach und läßt sichauch wäh- 
rend der Entwicklung bequem 
in der Durchsicht betrachten. 


Ein vollständi 
schreibt: Lasse 


sicheres Licht. 
je Wände deiner Dunkelkammer 
in mattem Gelb streichen und benutze eine 
kräftige Rubinlampe, mit dem Lichte der Wand 


[ver TT 


Somas TT" 


Mittwoch 7 |14|21 |28 
Donnertag |i [s spe] 
Fe Jafo [top| 
ETT [> rola 


TNF 
Ope P 
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tiertes, orangefarbiges Licht, bei 
dem es sich sehr angenehm ar- 
beiten läßt, das den ganzen 
Raum gut erhellt und auch die 
empfindlichste orthochromati- 
sche Platte nicht verschleiert. 

(Eder’s Jahrbuch 1906.) 


Uber die Bestimmung der Ge- 
schwindigkeit der Momentver- 
schlüsse empfiehlt Watkins nach | 


dem ,,Phot. Wochenbl.‘‘ folgendes Verfahren. 


M. W. Ridel 


auf ein 


zugekehrt, und du bekommst ein kräftig reflek- 


Man macht sich aus einer Holzplatte und einem 
schweren Gewicht ein Sekundenpendel, das etwa 
die Länge von ı m hat. 
reibeiniges Stativ ein etwas dickes Brett 


Dann schraubt man 


Fortsetzung s. nächste Seite. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim) in Berlin W. 10. 
Ende 1905 erschien: 


Photographisches 
Hilfsbuch für ernste Arbeit. 


Von HANS SCHMIDT. 


I. Teil: Die Aufnahme. 


Etwa 200 Seiten in Großoktav mit 81 Figuren und einer farbigen Tafel. 


Preis: Geheftet M. 3.60, in Leinenband M. 4.50. 
Das Hilfsbuch bildet eine bisher fehlende Ergänzung und Erweiterung der ersten Lehr- 


bücher. 


Es führt hauptsächlich in die ,,Finessen'* der Photographie ein, behandelt dabei aber 


selbst diese schwierigeren Dinge in elementarer und leicht faBlicher Form. 
BaF Die Kritik hat das Buch durchweg sehr anerkannt. "WE 


Band Il erscheint im Frühjahr 1907. 


In völlig neuer Bearbeitung erschien im Herbst 1906: 


H. W. Vogels PHOTOCHEMIE 


und Beschreibung photographischer Chemikalien. 


5. veränderte u. vermehrte Auflage. 


Bearbeitet von Dr. Ernst König. 


XII u. 373 Seiten mit 17 Figuren und 8 Tafeln. — Geheftet M. I1.—, in Leinenband M. 12.50. 


In dieser umfassenden Neubearbeitung Dr. Königs wird das bewährte Buch H. W. Vogels 
wieder die Aufgabe erfüllen, die es seit Jahrzehnten meisterlich gelöst hat — nämlich allen 
in das Wesen der Photographie Eindringenden, sowie allen, die sich in der Praxis mit der 
Photochemie und den photographischen Chemikalien beschäftigen, als Grundlage zu dienen, 
auf der sie lernen, bauen und ernten können. 
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Allerlei für die Praxis. [Sonntag |1 |8 s (2 [20 Allerlei für die Praxis. | 
und schlagt einen Drahtstift, der (Montag |2 |9 |16 [23|30 ae daß es stets einen nahe- 
dA evenit des Pew. | Dienstag |a oje] | zu Sicher t hat, nd 
die Kante des Brettes. Auf dem [Mittwoch — | 4 Jıılıs]25| | aufnahme. Dann erhöht man 
oberen Ende des Pendels wird den Neigungswinkel der Camera 
ein Brett befestigt, auf dem [Donnerstag |5 |12|10|26| | um eine Kleinigkeit und macht 
wieder die Camera befestigt Frei nun eine Aufnahme mit dem 
wird, und zwar durch eine a [6 13/2027 — zu prüfenden Momentverschluß. 
RE i Schr PIER a Sonnabend |7 |14|21|28| | inde Entwickeim Kad Zune 
N tet ab man die nne ndet man nun, da e Sonne 
damit photographieren kann. in der ersten Aufnahme einen 
Durch hu f- und Abrücken des Gewichtes wird langen Strich erzeugt hat und darunter ist ein 
nun das Pendel so reguliert, daß es mit der | kurzer Strich, der die Länge der Belichtung 
Camera genau eine Sekunde schwingt. Man | mit dem Momentverschluß anzeigt, während der 
hat also eine schwingende Camera. Es wird | lange Strich eine Sekunde anzeigt. Wenn man [ 


nun auf die Sonne eingestellt, dann setzt man | nun die beiden Striche genau ausmißt und die 
das Pendel in Bewegung, wobei man darauf Fortsetzung 8. nächste Seite. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim) in Berlin W. 10. 


Kopierverfahren für künstlerische Wirkungen! 


" i Der Gummidruck 
Vid otographische (Direkter Pigmentdruck.) 
Pigment-Verfahren Eine Anleitung für 


(Kohledruck) Amateure und Fachphotographen. 
5. völlig veränderte Auflage, Von J. Gaedicke. 
Mit einem Anhang über das 
Gummidruck- und Ozotypie-Verfahren. 3. vermehrte Auflage. 
Bearbeitet von Paul Hanneke. : : 
Mit 2 Gummidruck-Tafeln in 
Mit eine A ES Und vieles Faksimile-Wiedergabe. 
Geh. M, 8.—, geb. M. 8.50. Geh. M. 2.50, geb. M. 8.—. 


Vergrössern und Kopieren auf Dromsilber - Papier. 


Von Fritz Loescher. 
2. Auflage. Mit einem Bromsilberdruck und mehreren Abbildungen. 
Geheftet M, 2.50, gebunden M. 3.—. 


nance Die besten Bücher ihres Gebietes. sce 
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Allerlei für die Praxis. Sonntag | |6 [1352027] Allerlei für die Praxis. 
Länge des kurzen Striches in Montag | |? [1421/28 „Photo - Revue“ das folgende 
die delaren Sica, | Dienstag [1 [a afl] iget mei, me Sei 
angibt, den wievielten Teil einer ativs in geeigneter Weise zu 
Sekunde der Momentverschluß M Himo [2 [9 |16]23]30 fa : 


tben, die zu durchsichtig sind, 
exponiert hat. (Apollo.) Donnerstag | 3 |10|17|24/31 und die zu dichten von der 


Färbung auszuschließen. Dieser 


Negativretusche durch An- | Freitag — |4 |1118]25] | Ausschluß geschieht dadurch, 
färben. Es kommt oft vor, daß daß man das Negativ in ein 
bei kurzen Expositionen oder Sonnabend |5 |12|19|26| | Retuschierpult legt und mittels 
Momentaufnahmen die Lichter eines Pinsels die zu schützenden 
des Gegenstandes im Negativ zu stark gedeckt | dichten Stellen mit einer genügend starken 
erscheinen und die Schatten zu glasig werden. | Lösung von Asphalt in Benzin bestreicht. Wenn 
Das ergibt natürlich zu harte Bilder, wenn man | die isolierten Stellen trocken sind, so legt man 
nicht durch geeignete Retuche das richtige Ver- | das Negativ, das natürlich vorher nicht lackiert 
hältnis zwischen Licht und Schatten herstellt. | sein darf, in eine Lösung von Erythrosin und 
Unter den dafür angewendeten Mitteln ist nach Fortsetzung s. nächste Seite. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim) in Berlin W. 10. 


Für die Winterabende 


seien empfohlen folgende anerkannt gute Bücher: 


Die Herstellung von Diapositiven 


zu Projektionszwecken 
(Laternbildern), Fenstertransparenten und Stereoskopen. 


Von P. Hanneke, 
Herausgeber der „Photographischen Mitteilungen“. 


Mit zahlreichen Abbildungen. Geheftet M. 2.50, gebunden M. 3.—. 


Prof, Dr. J. M. Eder schreibt: P. Hannekes ausgezeichnetes Werk über Diapositive wird 
wohl in den Händen aller jener sein müssen, welche sich mit diesem Zweige der Photo- 
graphie und speziell mit Projektion beschäftigen. 


Anleitung zur Projektion 


photograph. Aufnahmen u. lebender Bilder (Kinematographie). 
Von Hans Schmidt. 
Mit 56 Figuren im Text. Geheftet M. 2.50, gebunden M. 3.—. 


Photographie beikünstlichem Licht 


Anleitung zum Photographieren bei Magnesiumlicht. 
Von Dr. E. Holm. 
Mit vielen Textbildern u. 6 Tafeln. Geheftet M. 2.50, gebunden M. 8.—. 
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Chrysotdin oder von Primulin, 
die in die ungeschützte Gela- 
tineschicht einziehen und diese 
anfärben. Die Stärke dieser 
Lösung muß man sich vorher 
an einem alten Negativ aus- 
probieren, indem man durch 

opierversuche die verzögernde 
Wirksamkeit der Färbung fest- 
stellt. 

Die Zeit, während der man 


j November | 


Sonntag | [3 {10/17/24 
Montes | [s|njsps 
Dienstag 5 12/19 


Timor | [s popa 
Donnerstag | |? [else 
Freitag 1 }8 |15|22|29] 
Sonnabend 2 |o [16|23|30| 
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tupft dann mit Fließpapier ab 
und trocknet das Negativ. Dann 
wäscht man mit einem in Benzin 
getauchten Wattebausch den As- 

haltlack, der die zu dichten 

tellen des Negativs vor der 
Einwirkung der Farbe geschützt 
hat, ab und erhält nun ein Ne- 
gativ, das gut, wenn auch et- 
was langsamer kopiert und bei 


dem man keine übertriebenen 
Schwärzen mehr erhalten wird. 

E. Kastner bemerkt hierzu im ,,Photogra- 
phischen Wochenblatt‘‘, daß all diese Hand- 
malereien bei sehr kleinen Platten vollständig 
versagen. Die besten Resultate werden er- 

Fortsetzung s. nächste Seite. 


das Negativ in der Farbstofflösung läßt, ist ver- 
änderlich. Wenn man eine sehr starke Wirkung 
braucht, so läßt man die Schicht sich mit dem 
Farbstoff süttigen. Jst aber nur eine schwächere 
Färbung notwendig, so läßt man die Platte nur 
eine bis zwei Minuten in dem Bade. Man 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim) in Berlin W. 10. 


Photographisches Unterhaltungsbuch 


Praktische Anleitungen 
zu interessanten und leicht auszuführenden photographischen Arbeiten 


von A. Parzer-Mühlbacher. 
2. umgearbeitete und vermehrte Aufiage. 
Mit 140 lehrreichen Abbildungen im Text und 16 Tafeln. 
Geheftet M. 3,60, in Ganzleinenband M. 4,50. 


Der grofe Beifall, mit dem das Buch in allen photographierenden Kreisen auf- 
genommen wurde, zeigte sich in dem schnellen Absatz der starken ersten Auflage. 
Die vorliegende zweite Auflage ist von Grund aus neu bearbeitet, verbessert 
und vermehrt um manche Kapitel] sowie um eine Anzahl von neuen Abbildungen. 


Dr. Vogel's Taschenbuch der Photographie. 


Ein Leitfaden für Anfánger und Fortgeschrittene. 
15. und 16. Auflage. 51.—58. Tausend. 


Neu bearbeitet und bis auf die neueste Zeit ergänzt von P. HANNEKE, 
Herausgeber der ,,Photographischen Mitteilungen". Mit 127 Textabbildungen, 
15 instruktiven Tafeln und 24 Bildvorlagen. 

]n biegsamem Leinenbande M. 2.50. 

Das bewährte Buch bildet den denkbar zuverlässigsten Berater für jedon Photographierenden. 
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halten durch Anfertigung eines Montag 23/30 
Natriumsulfit. . . . 200 gr 


Diapositivs auf dünnen Films, 
kurzes und schwaches Entwik- Dienstag OE 
keln und den Filme des ee Mittwoch Brenzcatechin . . . 20, 
nau passenden Films zwischen 
Neti and Kopiepepe Bees sna | B. 
1000 cem 


Macht man das Diapositiv zu "m 
kräftig, so wird natürlich Freitag 6 |13/20]27| - prt Nariumphoephataoo gr 
kein Bild erscheinen. A = C. 

bei richtiger Sup ies ac Sonnabend BEEIEN f 


Diapositivs hat man es 10°/ige Lösung von Bromkalium 


in der Hand, njene beliebige Weichheit eines Zum Gebrauche mischt man 1000 ccm Wasser 
zu harten und kontrastreichen Negativs zu | mit 30 ccm A, 30 ccm B und 15 ccm C. 
erzielen. Die Modulation verbunden mit guter Deckung 
und Schleierlosigkeit ist beim Arbeiten nach 
dieser Vorschrift überraschend. 

(Phot. Mitteil. n. Photogram.) 


Wasser ...... 1000 ccm 


Standentwíchlung mit Brenzcatechin. Man 
bereitet folgende 3 Vorratslösungen: 


RICHARD JAHR, Dresden A.18 


Trockenplattenfabrik 


empfiehlt: 
Rex - Platten | sp 

Ortho - Rex - Platten ium 
Rex- Platten, lichthoffrei Empfind- 
Rex - Platten, ortholichthoffrei) lichkeit 
Spezial- und Ortho-Spezialplatten 


(ein Preis) hochempfindlich 


Spezial- Platten, ortholichthoffrei 


hochempfindlich 
Normalplatten, such orthochromatisch 
Photomechanische u Abziehbare Platten 
Diapositiv- Platten 
Röntgen- u. Doppellicht-Röntgenplatten 
Entwickler 


Bezug durch Photohandlungen 


von 
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DEUTSCHER. 
CAMERA-ALMANACH 


JAHRBUCH 


DER 


AMATEUR-PHOTOGRAPHIE 


Unter Mitwirkung von bewährten Praktikern 


herausgegeben von 


FRITZ LOESCHER 


III. Jahrgang 


1907 


Mit einem farbigen Kunstblatt, 
46 Vollbildern und 127 Abbildungen im Text 


BERLIN 
Verlag von Gustav Schmidt 
(vorm. Robert Oppenheim) 


EEE E 
HARVARD COLLEGE LIBRARY 


e Bee. ai THE GIFT OF 05 
WIE, ES . GEORGE E. RICHAR 
A MRS. Sov. ty 1918 
Vee | 
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Alle Rechte vorbehalten. 


Reproduktionen von Georg Büxenstein & Comp. — Druck von Oscar Brandstetter in Leipzig. 


An die Leser und Mitarbeiter! 


Hiermit gelangt der Camera-Almanach zum dritten Male zur Aus- 
gabe. Für ein allmählich steigendes Interesse an der Publikation sprechen 
so manche Zuschriften und einige Arbeiten, die mir unaufgefordert ein- 
gesandt wurden, und die ich um so lieber aufnahm, als sie sich nicht 
nur durch solide Beschäftigung mit der Sache, sondern auch durch 
einen frischen, unbefangenen Ton auszeichneten. Fachschriftsteller kom- 
men leicht zu einer äußerlichen Routine, unter der Unzulänglichkeit 
der Themen und Mangel an Tiefe sich geschickt verstecken. Hierin 
ähneln sie dann den Fachphotographen, deren Bilder auch unter gefälliger 
Glätte innere Leere verbergen. Es ist bei der Verbreitung der Photo- 
graphie und dem immerhin steigenden Ernst zur Sache heute schon 
leichter, eine interessante Sammlung von Bildern zusammenzubringen, 
aber eine Anzahl allgemein interessierender Texte zu sammeln, deren 
Besonderheit auch die Aufnahme in ein solches Jahrbuch rechtfertigt, 
das ist bei uns in Deutschland in der Photographie wirklich schwer. 
Es ist kein Zufall, daß fast der gesamte Text des vorliegenden Almanachs 
bis auf ganz Weniges von hervorragenden Amateuren geschrieben wurde, 
für die dasSchreiben noch eine besondere Bedeutung, nichts Alltägliches hat. 
Wenn unsere Amateure, die der Photographie mit Talent und Hingabe 
dienen, sich mehr daran machen würden, ihre Erlebnisse zu notieren, aus 
reiner Liebe zur Sache — dann bekämen die deutschen Publikationen bald 
ein interessanteres Gesicht. Wenn die Amateurwelt gute Bücher und 
Zeitschriften haben will, dann sollte sie durch eigene Mitarbeit solche 
schaften helfen, nicht aus persönlichem Ehrgeiz, gedruckt zu werden, 
sondern um der Allgemeinheit zu dienen. Ein Buch wie der Camera- 


III 


Almanach ist dazu geschaffen, ein solcher Sammelpunkt der Tiichtigen 
zu werden. Ich lade auch hier wieder alle Leistungsfahigen zur Mit- 
arbeit ein und bitte, Bilder, Texte und briefliche Mitteilungen fiir 
den nächsten Band bis spätestens Ende Juni 1907 unter der Adresse 
des Verlages (Gustav Schmidt, Berlin W. 10, Königin Augusta-Str. 28) 
an mich gelangen zu lassen. Irgendwelche Verpflichtung zur Publikation 
der Einsendungen kann natürlich nicht eingegangen werden; es liegt 
ja durchaus im Interesse der Einsender, daß nur das Beste den Mit- 
strebenden vermittelt werde. Je mehr sich das Interesse für den Almanach 
dann hebt, desto sorgfältiger kann das Buch natürlich ausgestattet werden. 

Zum vorliegenden Bande sei noch bemerkt, daß dem auf die 
Originalarbeiten folgenden Teil besondere Aufmerksamkeit zugewandt 
wurde. In den Bemerkungen aus Anlaß der Bilder finden sich manche 
allgemeinen Betrachtungen, die die Lektüre auch dieses Abschnittes 
empfehlen. Die Rundschau der Jahresereignisse wird denen willkommen 
sein, die sich über alles Neue, welches das Jahr den Apparaten und 
Prozessen brachte, noch einmal im Zusammenhang orientieren wollen. 
Sie enthält auch eine ausführliche, selbständige Schilderung der großen 
Berliner Ausstellung. Schließlich kann man sich über einzelne wich- 
tige Materien im Register orientieren. Dort ist auch auf die Stellen 
hingewiesen, die das neue Farbengummidruckverfahren behandeln, dessen 
wirkungsvolles Produkt in vierfarbigem Buchdruck dem Almanach voran- 
gestellt ist. | 

Schließlich danke ich im Namen der Leser allen, die am Zustande- 
kommen dieses Bandes mitgearbeitet haben. 


Berlin-Wilmersdorf, November 1906. 


Fritz Loescher. 
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Die malerische Wirkung im Gummidruck. 
Von Max Moller, Aachen. 


n der Jugendzeit der Photographie war von persönlichem Ein- 
| griff des Photographen zum Zwecke der Erhóhung der Bildwirkung 
noch keine Rede. Die Photographie wurde von Fachleuten als Gewerbe 
betrieben und beschrankte sich im wesentlichen auf Personenaufnahmen 
im Atelier. Das Gelingen hing von der technischen Befähigung des 
Aufnehmenden ab. 

Nach Erfindung der Trockenplatten, sowie handlicher Apparate 
und leicht zu bearbeitender Papiere fand die photographische Tätig- 
keit rasch Ausdehnung in weite Kreise. Es entstand die sogenannte 
Amateurphotographie. Die Amateure machten den Fachphotographen 
Konkurrenz, der sie technisch noch nicht gewachsen waren, nótigten 
aber anderseits die Fachphotographen, darauf bedacht zu sein, ihre 
Leistungen zu verbessern, d.h. die Bildwirkung ihrer Aufnahmen zu 
erhóhen. 

Dies wurde vielfach durch erweiterte Retouche und durch Kolo- 
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oder Ro das Bestreben haben, dem Beschauer ein möglichst 
 lebenswahres und ansprechendes Bild zu bieten, welches die Bedingungen 
erfüllt,"auf denen die malerische Wirkung. eines Kunstwerks beruht. 

Die photographische Aufnahme als solche gibt ein derartiges Bild 
nicht, höchstens in Ausnahmefällen. Wenn auch das Motiv der Platte 
oder ein Ausschnitt derselben in Anordnung der Massen, Linienführung 
usw. malerisch bewertet ist, so wird doch der Abdruck der Aufnahme 
‚nicht dem entsprechen, was das Auge gesehen hat, d.h. nicht das 
malerisch wirkende Bild wiedergeben, wie dasselbe zur Aufnahme ange- 
regt hat und der Erinnerung vorschwebt. 

Die Tonwerte der natürlichen Farben, die sich auf der Platte 
nur in Hell und Dunkel abstufen, werden hier in ihren Gegensätzen 
falsch wiedergegeben. Die dadurch entstehende unharmonische Ver- 
teilung von Hell und Dunkel stört den malerischen Eindruck. Es fehlt 
die Luftperspektive, das richtige Verhältnis der Tonwerte zwischen 
Vordergrund, Mittel- und Hintergrund und eine ausgleichende Rech- 
nung mit dem Himmel ist überhaupt ausgeschlossen. Die Verschie- 
bung der Größenverhältnisse, durch welche Gegenstände im Vorder- 
grunde zu groß, im Hintergrunde xu klein erscheinen, macht manche 
sonst gute photographische Aufnahme als Bild unannehmbar. 
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Niels Fischer, Kopenhagen. Cell. 71/5 x 101/,. 


Der Maler, der zu seinem Bilde eine photographische Aufnahme 
benutzen will, wird vor allem die gestórte Farbenharmonie richtig zu 
stellen haben, er wird Einzelheiten hervorheben, andere unterdrücken, 
vergróDern oder verkleinern müssen und erst durch seine Behandlung 
wird aus der Photographie das entstehen, was man ein Bild nennt. 
Derselben Aufgabe wie der Maler steht auch der sogenannte Kunst- 
photograph gegenüber. Wie der Maler wird auch er nur ein Kunst- 
werk schaffen können, in dem Maße als er Künstler ist. 

Durch die Amateurphotographen wurde nun dem Zusammen- 
wirken von photographischer Technik und künstlerischer Auffassung 
die Bahn gebrochen. Emanzipiert von der Zelle des Ateliers, suchte 
der Amateur seinen Weg im Freien, in der Natur. Er wandte sich 
infolgedessen mehr der Landschaft und dem Genre zu. Diese Gebiete 
gehörten bisher zur Domäne des Kunstmalers. Dem Fachphotographen 
lagen sie fern, da er durch seine festgelegten Atelierverhältnisse nicht 


5 


darauf eingerichtet und geschult war. Die Amateurphotographen 
fanden Gelegenheit, die Natur zu studieren und zu erfassen. Sie wurden 
die Begründer der künstlerischen Photographie. 

Amateure, die wirklich Künstler waren, eröffneten in Wien den 
Reigen. Als das ihren Zielen zumeist geeignete Verfahren brachten 
sie den Gummidruck aus früher schon bestehenden Anfängen zur 
Anwendung. In dem Ringen nach malerischer Bildwirkung mußten 
sie mit manchem brechen, was dem orthodoxen Photographen bisher 
als Heiligtum galt, ja, sie mußten Vorzüge der Photographie opfern, 
um der Kunst gerecht zu werden, rücksichtlos entfernen oder ändern, 
was der malerischen Wirkung widerstrebte. 

Diese Korrektur der Aufnahmeplatte ist ja in der Photographie 
durchaus nichts Neues. Sie ist im wesentlichen nichts anderes, als 
was jeder Photograph durch Negativ- und Positivretouche zu erreichen 
sucht. Nur steht der Gummidrucker vor der Aufgabe, sein — aller- 
dings oft weitgehendes — Eingreifen mit künstlerischem Verständnis 
und zielbewußter Großzügigkeit auszuüben. 

Hierzu wird ihm volle Freiheit der Bewegung zugestanden werden 
müssen, die nur der Kunstkritik unterliegt. Wenn einBild den Beifall Kunst- 
verständiger gewinnt, sokann es gleichgültig sein, auf welche Weise es ent- 
standenist, und der Photograph sollte ihm die Berechtigungnicht absprechen 
aus dem ledigen Grunde, daß es nicht exklusiv auf seiner Technik basiert. 

Zum Gummidruck werden meist größere Bildformate gewählt. 
Mit der Größe des Bildes wächst auch die Entfernung, aus der es 
betrachtet werden muß. Dann kommen Schärfe und Details weniger 
in Betracht als die Gesamtwirkung, welche das Bild aufzuweisen 
hat. — Übrigens sei nebenbei bemerkt, daß sich durch Gummidruck 
auch kleine Bilder mit Erhaltung der feinsten Details herstellen lassen. 

Der Schwerpunkt der ganzen Gummidruckerei liegt in der 
Wahl des Motivs. Hier begegnet sich der Gummidrucker wieder mit 
dem Maler, und hier beginnt des Photographen künstlerisches Wirken. 
Knipseraufnahmen, Ansichtskarten, würden wenig Erfolg haben. Das 
Motiv muß möglichst einfach und auf seine malerische Wirkung durch- 
dacht und erprobt sein. 


Wenn nun der 
Schwerpunkt im Mo- 
tiv liegt, so liegt der 
dunkelste Punkt des 
Gummidruckes in der 

Schwierigkeit der 
Technik, so einfach 
und bequem sie ist, 
wenn man gelernt 
hat, sie zu beherr- 
schen. Dazu gehört 
allerdings viel Arbeit 
und eine Ausdauer, 
die sich durch keinen 
Mißerfolg abschrek- 
ken läßt. 

Die Ausübung 
des Gummidrucks er- 
fordert in erster Reihe 
die Fähigkeit, zu be- 
urteilen, was an der 
Originalaufnahme die 

Bildwirkung stört, 
und zu ändern ist. 
Dann kommt die 
Frage, welche Ein- 
griffe geboten er- 


Rud. Dührkoop, Hamburg. Im Kinderzimmer. 
Matt. Cell. 141/g X 21. 


scheinen. Wie bereits erwáhnt, ist als Grundlage für den Gummi- 


druck ein gutes Aufnahme-Negativ unerläßlich, welches alle Einzel- 
heiten enthält, die für das Bild von Belang sind. Nach diesem 
Negativ wird dann für den Druck ein vergrößertes Papier-Negativ her- 


gestellt. Vielfach ist es die Vergrößerung eines nach der Original- 


platte gefertigten Diapositives. Abänderungen würden sich auf diesem 


Diapositiv unliebsam bemerbar machen und um so mehr in dessen Ver- 
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größerung. Es ist deshalb vorzuziehen, von dem Aufnahme-Negativ 
direkt eine Vergrößerung auf Diapositiv-Papier zu machen. Die Ver- 
gróDerung gibt den Bildeindruck besser als das kleine Diapositiv, und 
an ihr ist leichter zu beurteilen, welche Eingriffe geboten sind. Es 
läßt sich auf dem Papier die Verstärkung von Stellen und Flächen mit 
Bleistift, Graphit und Wischer leicht bewirken, auch kann man auf 
gleiche Weise die dunkleren Partien von Himmel und Wolken eintragen. 
Nach diesem Papier-Positiv erhält man durch Kontaktdruck — 
ebenfalls auf Diaposotiv-Papier — ein Negativ, in welchem die Ton- 
stufen der Dunkelheiten richtig gestellt sind. Auf diesem lassen sich 
die Lichter auftragen und regulieren, bei Landschaften besonders wirk- 
sam die hellen Wolkenpartien. Dann ist das Negativ für den Gummi- 
druck fertig. ~ 
Nun könnte es ja als das einfachste erscheinen, daß man dieses 
Negativ wie jedes Aufnahme- Negativ behandelte und auf Celloidin-, 
| | Bromsilber-, 
Kohle- oder 
Pan-Papier ab- 
druckte oder 
mit allen Sub- 
tilitáten der 
Tonung und 
Entwicklung 
behandelte, wie 
sie heute bei 
einerMasse von 
Papieren emp- 
fohlen und ver- 
sucht werden. 
Das Ergebnis 
solcher Arbei- 


ten war aber, 


Peter Öttel, Charlottenburg. Heimkehr. daß man auch 
Kohle 7X 81/2. bei sorgfältig- 
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[Ernst Sandau, Berlin. Kohle 17 X 211/2. 


ster Behandlung nicht mit Sicherheit darauf rechnen kann, genau das zu 
erhalten, was beabsichtigt war. Zum Erfolg würde vor allen Dingen er- 
forderlich sein, daß das Papier-Negativ in allen 'Tonverháltnissen vollkom- 
men richtig getroffen war. Durch technisches Eingreifen ist nichts mehr 
zu ändern, und man wird den Druck annehmen müssen, wie er aus- 
fällt. Man bleibt nicht Herr der Situation und dies ist doch die 
erste Bedingung für den Kunstphotographen. Bei dem Gummidruck 
besteht solche Beschränkung nicht. Ihm ist bei Behandlung der Be- 
lichtung und besonders der Entwicklung bei jedem der Drucke weitester 
Spielraum gelassen. Sind z. B. Himmel oder Hintergrund zu schwer 
ausgefallen, so wischt man sie nach dem ersten Druck vollständig fort, 
um sie erst im zweiten Drucke in lichterem Tone erscheinen zu lassen. 
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Der bestehen gebliebene Teil des ersten Druckes wird dann durch die 
Farbschicht des zweiten verstarkt. 

Zumeist wird als erster Druck der sogenannte Kraftdruck gemacht. 
Dazu wird Farbe und Belichtung derart gewählt, daß nur die Tiefen 
des Bildes mit ihren Details zum Drucke kommen. Das übrige wird 
nach Ermessen weggewaschen oder abgetont. Was nach Entwicklung 
und Trocknen auf dem Papier verbleibt, sitzt unlösbar fest und dient 
als Unterlage für die folgenden Drucke. Zum zweiten Druck nimmt 
man gewöhnlich verdünnte oder leichtere Farbe, deren Grundton dem 
Himmel oder Hintergrunde entsprechend gewählt wird. 

In der Wahl der Farbe ist man vollständig frei. Man kann sie 
zur Erzielung der Bildwirkung zusammenstellen und nach Belieben 
mischen. Daraufhin hat man auch versucht, durch Überdrucken der 
verschiedensten Farben bis zu 20—30 Drucken ein polychromes Bild 
mit Wirkung des Ölgemäldes herzustellen. Trotz aller Arbeit ist 
aber damit kaum mehr erreicht worden, als was der Öldruck dem 
Ölgemälde gegenüber bedeutet. Wohl erscheint beim Gummidruck 
die Mischung von Farben unter Beibehaltung eines einfachen Lokal- 
tons — z. B. Sepia oder grau in grau, vielleicht auch geeigneter Töne 
für Mondscheineffekte — zur Erhöhung der Bildwirkung anwendbar. 
Man benutzt dann zu den wiederholten Drucken zwar dieselben Farben, 
aber in verschiedener Mischung, heller oder dunkler, lebhafter oder 
matter im Ton. So kann man z.B. den Vordergrund farbenkräftiger 
gestalten, wie er ja auch in der Natur erscheint, und zum Hintergrund 
und Himmel entsprechend mattere Töne verwenden, um die Harmonie 
der Gesamttönung zu fördern. 

Bekanntlich wird das zum Gummidruck präparierte Papier mit 
einer lichtempfindlichen Schicht überstrichen, die aus einer Mischung 
von Gummi arabicum, Farbe und Bichromatlösung besteht. Man kann 
auch die Bichromatlösung vorerst allein auftragen und danach mit 
der Mischung von Gummi und Farbe überstreichen. Hierin liegt der 
Vorteil, daß man einzelne Teile des Bildes, Himmel oder Vordergrund 
allein bedrucken kann, indem man nur diese mit Chromat sensibilisiert. 
Auch läßt sich ohne Chromatzusatz der Ton der Farbenmischung genau. 
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beurteilen und bestimmen. — Die Ausiibung des Gummidruckes setzt 
natürlich künstlerische Begabung voraus, denn das Bild des Kunst- 
photographen wird dieselben Anforderungen zu erfüllen haben, die man 
an das Bild des Malers, Zeichners oder Radierers stellt in bezug auf 
das Motiv, Anordnung des Stoffes, Linienführung, Verteilung von 
Licht und Schatten, Farbentonung und vor allem Harmonie der 


Jean Seiberth, Basel. | Feldweg. 
Komb. Gummi 161/, X 23. 


Gesamtwirkung zur Darstellung eines künstlerischen Gedankens. Zu 
diesem Zweck wird der Photograph mit malerischem Verständnis sein 
Motiv studieren und vielleicht wiederholt aufnehmen müssen, bis der 
richtige Standpunkt und geeignete Beleuchtung gefunden sind, um ein 
Negativ herzustellen, das einem  malerisch wirkenden Gummidruck 
zur Unterlage dienen kann. 


II 


Dem Maler ist die Photographie ein wesentliches Hilfsmittel ge- 
worden, aber auch nur in so weit, als sie seinen malerischen Zwecken 
wirklich dient. Ebenso ist die malerische Richtung dem Photographen 
nur von Nutzen, solange er sie in seinen Grenzen auszuüben vermag. 

Wer als Künstler die Photographie ausüben will, muß sich frei 
machen können von dem, was in der mechanisch wirkenden Photographie 
seiner Gestaltungskraft widerstrebt. Sein Bild soll in erster Reihe 
Kunstwerk sein, ohne Verzichtleistung auf das, was die Photographie 
in so hohem Maße Reizvolles bietet. Wer als Photograph künst- 
lerischen Erfolg anstrebt, muß sich darüber klar sein, daß das maß- 
gebende Urteil über seine Arbeit nicht vom Photographen, sondern 
vom Kunstrichter gesprochen wird. 

Dit Leistungen welche geboten werden, bezeugen, daß die Kunst 
die Photographie veredelnd beeinflussen kann, und lassen hoffen, daß 
die Erfolge auf dem schwierigen Gebiete der künstlerischen Photo- 
graphie stets wachsen werden. Dazu gehört aber ein verständnisvolles 
Zusammenwirken von Photographie und Kunst. 


W. Hartwig, Lützschena. Komb. Gummi 56 >< 71. 


I2 


aqoy 
NHopuouuopiy As) *euuostj pieuooT 


L. L. Kleintjes, München. 


Am Wäscheschrank. 
Kohle. Orig.-Größe, 


Inzwischen hat die Fabrikation, den Anforderungen der fiihrenden 
Lichtbildner sich anpassend, ständig das Aufnahmematerial verbessert, 
die Kritik für die Einschätzung des Kunstwertes der Lichtbilder miBt 
den neuen Möglichkeiten entsprechend mit anderem Maßstab und der 
Photograph ist gezwungen, ästhetisch und technisch mit neuen Über- 
legungen und Mitteln vertraut zu werden. 


— Ein: Rück- 
blick auf die Lei- 
stungen der 
Kunstphoto- 
graphie mit be- 
sonderer Würdi- 
gung des ästhe- 
tischen Wertes 
der Landschafts- 
aufnahme lehrt 
uns so recht die 
begangenen Feh- 
ler kennen und 
zeigt uns am 
besten das zu er- 
strebende Ziel. 
Die Nothilfe des 
Einkopierens der 
Wolken ın vor- 
handene Land- 
schaftsauf- 
nahmen war es, 
welche die stärk- 
sten Unwahr- 
scheinlichkeiten 
entstehen ließ. 
Wir sehen 
Abendbilder mit 


Deutscher Camera-Almanach, III. 


C. Puyo, Paris. 


1907 


Parkecke, 
Aufgenommen mit ,,L’adjustable Landscape Lens‘ . 
Fresson 17 x 23. 
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Wolken, welche eine im Zenith stehende Sonne bescheint, die Wolken 
sind von links beleuchtet, bei der Landschaft steht die Sonne scheinbar 
rechts. Wir sehen vom Sturm gepeitschte Pappeln mit ruhigem Himmel, 
oder Wolken, die in verkehrter Windrichtung ziehen. Wir begegnen 
Wolken am Horizont, wie sie in der Zeichnung und Perspektive nur 
der Zenith zeigt, oder einer lachenden, sonnigen Landschaft mit schwerem 
Wolkenhimmel, Wasserlandschaften, auf denen die dunklen Wolken 
sich gar nicht oder verkehrt im Wasser spiegeln, wo der hellste Bildton 
im Wasser liegt. Wer hatte nicht schon bewuBt oder unbewuBt den 
Mißton dieser Bilder empfunden! Schon die ruhige, verständnisvolle 
Überlegung kann den Lichtbildner vor ähnlichen Fehlern bewahren. 
Den feineren Gleichklang der Stimmungen in Wolken und Landschaft 
zu treffen, ist recht viel schwerer. Hier kann nicht der Verstand 
arbeiten, sondern nur das künstlerische Empfinden, daß durch immer- 
währende liebevolle Beobachtung der Natur gefördert wird. Wie das 
Himmelsbild allein im Stande ist, uns Morgen, Mittag und Abend, 
friedliche Ruhe und sonnige Sommerszeit, trübes Regenwetter und 
brausenden Sturm zu zeigen, so verlangt es auch eine gleichklingende 
Note der Landschaft, um die Regungen in uns zu wecken, die wir 
Stimmungsempfinden nennen. 

In überwiegender Zahl bevorzugten bis heute die Landschafts- 
photographen die schwere, dunklere Stimmung. Wenn die Gründe 
dafür zum. Teil in der Vorliebe für starke Effekte, zum Teil im Wesen 
der Photographie liegen mögen, so sollten doch die feinfühlenden Ama- 
teure empfinden, daß diese starken Wirkungen für den Kenner den 
Beigeschmack des ,Billigen* haben, und häufiger als gewollt eine Not- 
lüge sind, für welche die photographische Technik nur selten verant- 
wortlich zu machen ist. Eine leuchtende Sommerlandschaft mit weißen, 
segelnden Wolken, den zarten Duft des Morgennebels, einen heiteren 
Abend, selbst den wolkenlosen Himmel, in den die ferneren Töne der 
Landschaft allmählich duftig übergehen, wahr zu schildern, ist für die 
Kunstphotographie verdienstvoller wie die Darstellung der obligaten, 
schweren Gewitterstimmung. 

Nicht mehr wie früher drängen Mängel der Platten dazu, die 
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Bilder durch nachträgliches Einkopieren der Wolken zu ergänzen. Nur 
da, wo die Natur zur Zeit der Aufnahme einen fiir die Absichten des 
Amateurs ungeeigneten Wolkenhimmel zeigt und die Zeit zum Warten 
fehlt, wird man 
noch zu dieser Hilfe 
greifen müssen. 
Nachdem esge- 
lungen, die starke 
Blauempfindlich- 
keit der Platten 
zu dämpfen, nach- 
dem die Über- 
strahlung der glän- 
zend leuchtenden 
Wolken durch ge- 
eignete Mittel bis 
auf ein Minimum 
vermindert ist, 
haben wir in un- 
seren farbenemp- 
findlichen Isolar- 
platten ein Ma- 
terial, mit dem es 
in den meisten 
Fällen gelingt, 
Landschaft und 
Wolken auf die- 
selbe Platte, im 
Tonwert richtig Max Glauer, Oppeln. Matt. Alb. 16 >< 21. 
ausgezeichnet, zu 
erhalten. Die Verwendung derartiger Platten wird für die Wolkenauf- 
nahmen durchgehend erforderlich sein. Die volle Wirkung liefert die farben- 
empfindliche Platte jedoch nur mit einer genau abgestimmten Gelbscheibe. 
Die richtige Wahl dieser Gelbscheibe ist fiir das Gelingen der Wolken- 
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aufnahmen von auBerordentlicher Wichtigkeit. Ist sie zu hell, wird sie 
wenig verbessern, während das Gegenteil, vor allen Dingen beim Blau 
des Himmels, gleichfalls leicht zu dunkel wirkend und somit unwahr 
arbeiten wird. Es ist daher unter wechselnden Umständen zuweilen die 
Verwendung mehrerer Gelbscheiben verschiedener Dichtigkeit notwendig. 

Eine Anzahl von Plattenfabrikanten gibt für die Verwendung ihrer 
Platten genaue Angaben für die Intensität der Gelbscheiben sowie ihre 
Herstellung, deren Befolgung in allen Fällen empfehlenswert ist. 

Der Wert der ortochromatischen Platte für Himmelsaufnahmen ist 
zuweilen bezweifelt worden und versucht worden, ihre Entbehrlichkeit 
durch Aufnahmen auf normal blauempfindliche Platten nachzuweisen. 
Prüft man indessen diese Ergebnisse genauer, so handelt es sich meistens 
um Gegenlichtaufnahmen, bei denen, allerdings unter Verschiebung der 
Tonwerte, Gutes erreicht wurde, oder um Aufnahmen aus Gebieten, wie 
z. B. das Gebirge, wo durch den geringen Feuchtigkeitsgehalt der 
Höhenluftschichten das Blau des Himmels so dunkel ist, daß sich eine 
Blaudämpfung erübrigt. Für die Praxis der Wolkenaufnahmen ist die 


Johs. Herm. Müller, Hamburg. Kohle 21 >< 25. 
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Beobachtung von bemerkenswerter Wichtigkeit, daB die Wiedergabe der 
Tonabstufungen um so richtiger wird, je weniger Gelegenheit der Er- 
scheinung der Uberstrahlung besonders heller Bildteile gegeben wird, 
sich bemerkbar zu machen. Das geschieht in erster Linie durch die 
Bevorzugung möglichst kurzer Aufnahmen, d. h. also von Aufnahmen, 
welche mit größtmöglichster Objektivöffnung gemacht werden. Die 
Resultate in Bezug auf Ausarbeitung des Himmels, wie sie ohne be- 
sondere Maßnahmen die Momentaufnahmen auf dem FEastmanfilms 
zeigen, bilden einen guten Beweis dafür, wie selbst ohne Gelbscheibe 
die Farbenempfindlichkeit, die Isolareigenschaften und kurze Belichtung 
günstig zusammenwirken. 

Mit der großen Lichtmenge, welche bei Himmelsaufnahmen in 
Frage kommt, steigern sich natürlich diejenigen fehlerhaften Eigen- 
schaften unserer Objektive, welche zumal bei Verwendung größerer 
Öffnungen durch Spiegelung an den Linsenoberflächen entstehen und 
Bildschleier verursachen. Die Landschaftslinse und die verkitteten 
Systeme dürften daher wegen ihrer klaren Zeichnung hier den Vorzug 
haben. Es wird einleuchten, daß es um so besser gelingen wird, 
Wolken und Landschaft tonwertig richtig auf eine Platte zu erhalten, 
je geringer die Lichtkontraste sind. Man wird infolgedessen nicht 
immer bei Aufnahmen mit sehr dunklem Vordergrund beides, Himmel 
und Vordergrund, richtig belichtet erhalten. Vor allem zeigen die 
Gegenlichtaufnahmen oft diese starken Lichtunterschiede; wir haben 
jedoch in der Entwicklung ein vorzügliches Ausgleichmittel zur Hand, 
um Härten zu mildern. 

Freilich muß die Platte neben den vorher geforderten. Eigen- 
schaften auch noch die haben, daß sie „weich arbeitet“. Auch hier- 
durch sind viele Films schon besonders gut für unsere Zwecke geeignet. . 
Die erforderliche weiche Entwicklung liefert am einfachsten die Stand- 
entwicklung oder die Entwicklung in stark verdünnten Lösungen (z. B. 
Rodinal 1:150) in der Schaukelmaschine, die eine ungleich bessere 
Beobachtung erlaubt. Zuweilen ist es zu empfehlen, durch partielle 
Behandlung, mit stärker deckenden Entwicklern Einzelteile des Land- 
schaftsbildes schneller hervorzurufen. 
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Bei der Entwicklung von Wolkennegativen, die keine Landschafts- 
teile enthalten, wird es seltener erforderlich sein, Kontraste auszu- 
gleichen. Sobald es sich nicht um Gegenlichtaufnahmen handelt, wird 
man eher eine Verstärkung wünschen. Es kann somit hier eine hart 
arbeitende Platte mit starkem Entwickler und viel Bromkaliumzusatz, 
hart hervorgerufen, die besten Resultate geben. 
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Otto Scharf, Krefeld. Regenwetter. 
Komb. Gummi 30 x 40. 


Negative Retuschen sind im Wolkenhimmel außerordentlich 
schwierig auszuführen; daher macht sich jedes Stäubchen und jede 
Schichtverletzung, wie sie etwa durch das Aufeinanderreiben zweier 
Plattenschichten in der Verpackung entsteht, sehr unangenehm bemerkbar, 
eine peinliche Behandlung der Platten beim Einlegen, Transport und 
Entwicklung gebietet sich für Wolkenaufnahmen. 
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H. Bachmann, Graz. 
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Haus im Gebirge. 
Komb. Gummi (mehrfarbig). 


H. v. Seggern, Hamburg. . | | Mondnacht. 
Komb. Gummi 19 X 28, 


Eher läßt sich eine nachträgliche Behandlung großer Flächen er- 
möglichen. Es wird sich dabei selten um eine Verstärkung handeln, 
auch die Abschwächung der Härten mit Ammonium-Persulfat wird nicht 
so oft in Frage kommen. Ein hervorragendes, kaum zu entbehrendes 
Mittel zum operativen Eingriff besitzen wir jedoch in der stark ver- 
dünnten Lösung von rotem Blutlaugensalz. Mit dem Pinsel auf die 
Platte aufgetragen, wie sie aus dem Fixierbade kommt, ist dieses Mittel, 
allerdings nur in einer sicheren und geübten Hand, unschätzbar, um 
Flächen aufzuhellen, Einzelwirkungen zu unterstreichen und Über- 
flüssiges zu entfernen. Dadurch, daß die Anwendung dieser Lösung 
auch bei Verwendung von Bromsilberkopien und Diapositiven im Positiv- 
prozeB mit entgegengesetzter Wirkung gleichfalls möglich ist, ergibt 
sich: eine weitgehende Beeinflussung des aufgenommenen Materials. 

Wenn das Einkopieren der Wolken auch nicht in allen Fällen zu um- 
gehen ist, so sollte doch dieses Hilfsmittel so angewandt werden, daß 
selbst der kritische Kenner nicht die „Absicht fühlt“. Helle Streifen 
am Horizont, wie sie durch das Vignettieren entstehen, und überdeckte 
Weißen, welche in den Wolkenhimmel hineinragen, verraten uns nur 
zu oft die Entstehung des Bildes. Wenn es sich nicht um Kontakt- 
kopien handelt, gibt es ein einfaches Mittel, um ein völlig exaktes 
Einpassen der Wolken in die Landschaft zu ermöglichen. Das Land- 
schaftsnegativ wird als Diapositiv gedruckt. Nach dem Fixieren werden 
etwa vorhandene Andeutungen des Himmels durch Blutlaugensalzlösung 
und Pinselbehandlung entfernt, bis der Himmel glasklar ist. Hierauf 
wird gewaschen und getrocknet, nach dem Trocknen wird ein Wolken- 
negativ, am besten Filmnegativ, mit seiner Glas- oder klaren Gelatine- 
seite so gegen die Schicht des Diapositivs gelegt, daB die Wolken in 
der Durchsicht die gewünschte Anordnung haben. Nun wird gegen 
das Wolkennegativ eine neue Diapositivplatte Schicht auf Schicht gegen 
gelegt, und zwar so, daß die Ränder dieser Platte sich mit den Rändern 
der oberen Diapositivplatte decken. In dieser Lage wird die Platte 
belichtet, wobei zu bemerken ist, daß Lichtquelle und Kopierrahmen 
ihre Lage nicht verändern dürfen, um ein paralleles Auffallen der 
Lichtstrahlen zu ermóglichen. Die Landschaftsteile des oberen Dia- 
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positivs können hierbei vignettierend abgedeckt werden. Nach dem 
Entwickeln und Fixieren dieser zweiten Platte wird wie vorher ver- 
fahren, nur daB aus dieser Platte die etwa schwach angedeuteten nega- 
tiven Landschaftsteile durch Blutlaugensalzlösung entfernt werden. Nach 
dem Trocknen werden beide Teileam Rande mit etwas Gummilösung oder 
Kanadabalsam nach genauem Zusammenpassen verkittet und können 
nun zur Anfertigung eines neuen Negativs in der Laterne dienen. 
Wenn wir somit heute mehr denn je in der Lage sind, alle Ton- 
abstufungen der Natur im photographischen Bilde festzuhalten, so 
dürfen wir dennoch nicht vergessen, daß es sich bei der Photographie 
bis jetzt vorwiegend um die Wiedergabe des Gesehenen im Schwarz- 
Weißverfahren handelt, das nur spärlich, oft überhaupt nicht, den 
Farben der Wirklichkeit folgen kann. Wo der Maler hellgraue Wolken 
auf blauem Himmelsgrund vorzüglich vortragen kann, wird unter Um- 
ständen die Kunst des Photographen versagen, weil die Helligkeitswerte 
beider Farben sich völlig gleichen. Das sind Erwägungen, welche die 
Berechtigung des Strebens darlegen, durch die mehrfarbige Photographie 
eine Reihe neuer Motive und Wirkungen der photographischen Kunst 
zugängig zu machen. | | 


E. Wolleschak, Naumburg. Matt, Alb. 24 x 36. 
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Hildegard Oesterreich, Berlin. Am Waldrand. 
Komb. Gummi 191/2 >< 38. 


Über Photographie von Wild in freier Wildbahn. 


Von Hermann Meerwarth, Braunschweig. 


achdem wir uns allzu lange bei der Bewunderung ausländischer, 

besonders amerikanischer und englischer Leistungen auf dem Gebiete 
der Naturphotographie beruhigt haben, hat sich endlich auch in unserer 
Heimat das Interesse an der belebten Natur unter den Liebhabern der 
Photographie soweit gehoben, daß draußen in Wald und Feld auf- 
genommene Photographien von Pflanzen und Tieren als Illustrationen 
naturwissenschaftlicher Aufsätze immer mehr in den Vordergrund treten. 
Damit ist dem Amateur ein neues Ziel von großer Bedeutung ge- 
schaffen, zu dessen Erreichung er sich allerdings von der allermeist als 
Spielerei betriebenen Zufallsknipserei ernstlich frei machen muß, denn 
ein besimmtes Ziel erfordert zielbewußtes, also nicht dem Zufall preis- 
gegebenes Arbeiten. 

Das schwierigste Kapitel der gesamten Naturphotographie ist un- 
streitig die Aufnahme von Wild in freier Wildbahn. Selbst wenn 
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wir alle auslandischen Aufnahmen von in Freiheit aufgenommenen Tieren 
hier mit einbegreifen, so bleiben die Aufnahmen von Wild, besonders 
Haarwild, ein ganz verschwindend kleiner Prozentsatz der Gesamtzahl. 
Die Gründe dafür sind leicht zu finden: die höhere Intelligenz der größeren 
Säugetiere in Verbindung mit der anhaltenden Verfolgung, der sie seit 
urdenklichen Zeiten durch den jagenden Menschen ausgesetzt sind, hat 
ihre Scheu und Vorsicht bis zu einem Grade gesteigert, daß es bei 
den allermeisten ein schweres Stück Geduldsarbeit erfordert, ihnen unter 
den nötigen Beleuchtungsbedingungen so nahe zu kommen, das man sie 
in genügender Größe auf die Platte bekommt. Die Wildphotographie er- 
fordert, kurz gesagt, eine ganz hervorragende Jagdroutine, diese ist die 
unerläßliche Vorbedingung, ohne die sich jeder Zeit, Geld und Mühen 
sparen möge — er müßte denn ein festes Vertrauen in die Gunst des 
Zufalls setzen. Die Kamerajagd ist ganz wie die Jagd mit der Büchse 
von den für diese maßgebenden Gesichtspunkten aus zu betreiben, 


H. Meerwarth, Braunschweig. Brom. TI X< 18. 
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H. Meerwarth, Braunschweig. Broms. 101/ x 161/2 


die ich an anderer Stelle!) schon eingehend erörtert habe. — Auf 
diesen Hinweis muß ich mich hier beschränken, denn ein näheres Ein- 
gehen auf diese für den Erfolg hochwichtige und unumgängliche Vor- 
bedingung ginge hier weit über den gegebenen Raum hinaus, den ich 
deshalb nur für eine Fixierung der Aufgaben und die mehr photo- 
graphische Seite der Wildphotographie verwenden will. 

Über die Aufgaben der Wildphotographie kann ich mich kurz 
fassen: jeder unbefangene, aber sachverständige Beschauer wird beim 
Durchblättern unserer Jagdzeitschriften, Unterhaltungsblätter und sogar 
populär - wissenschaftlich geschriebener jagdzoologischer Werke sich 
wundern, was durchschnittlich für minderwertiges Illustrationsmaterial 
dem Publikum geboten wird. Hier Besserung zu schaffen, den Ge- 
.Schmack von Publikum und Redaktion an der Hand einwandfreier Natur- 


1) Photographische Naturstudien, Eine Anleitung für Amateure und 
Naturfreunde von H. Meerwarth, Verlag von J. F. Schreiber. Esslingen und 
München. 1905. 
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aufnahmen zu bessern, ist die dankbare Aufgabe des Amateurs, die 
freilich nur durch eine Beteiligung möglichst großer Kreise und ein 
liebevolles Versenken des einzelnen erschöpfend gelöst werden kann. 
Vorerst werden wir uns begnügen, gute Aufnahmen der einzelnen Wild- 
arten, der Tiere in Ruhe oder mäßiger Bewegung zu bekommen, und 
nicht ungeduldig danach trachten, die interessantesten Fälle, wie Tiere 
im Kampf mit ihresgleichen, oder beim Überfallen ihrer Beute, auf 
die Platte zu bannen — auch diese interessanten Momente aus dem 
Leben unseres Wildes wird uns das Glück bei unverdrossener Ausdauer 
allmählich bescheren. 

So wird es der Amateur bei richtiger Behandlung der Aufgabe 
mit der Zeit fertig bringen, daß er sich mit dem tüchtigen Jagdmaler 
in die Aufgabe teilt, daß er selbst in Darstellung des Wildes an sich 
die Hauptrolle spielt, während dieser unter Benutzung der Kamera- 
kunst nach wie vor lebendige Szenen aus Wild- und Jägerleben schildert, 
so daß neben ihnen beiden für die Machwerke des Malerdilettanten 
kein Raum mehr übrig bleiben wird. 

Die vier Hauptbetriebsarten der Jagd: Fallenstellen, Treiben, An- 
sitz, Pirsche kommen auch für die Kamerajagd in Frage. Gegen die 
Jagd mit photographischen Fallen, wobei der Apparat an richtiger 
Stelle, an einem Wildwechsel, Bau oder Köder so angebracht wird, 
daß das Tier durch Berühren einer Schnur zugleich den Verschluß in 
Bewegung setzt und ein Blitzlicht entzündet, muß man in unseren 
Kulturländern wegen der großen Feuersgefahr, wegen des großen Risikos 
für den Apparat und wegen der unvermeidlichen Reibereien mit Polizei 
und Forstpersonal gewichtige Bedenken erheben. Außerdem will es 
mir scheinen, daß die so gewonnenen Bilder mit den übertriebenen 
Lichtkontrasten immer etwas Unnatürliches und Gemachtes haben, da 
wir ja niemals ein Tier in solcher Beleuchtung zu sehen bekommen. 
Außerdem können wir mit ganz verschwindenden A ısnahmen alle unsere 
Wildarten bei günstiger Gelegenheit mit Tageslicht photographieren. 
Deshalb möchte ich die photographische Falle nur als Notbehelf gelten 
lassen und verweise zur näheren Instruktion über ihre Aufstellung auf 
meine ,,Photographischen Naturstudien“. 
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Das Treiben bietet zwar hinsichtlich der Beleuchtungsverhältnisse 
die besten Aussichten, indem wir die Zeit und den Ort, wann und 
wo wir uns ein Stück Wild zutreiben lassen wollen, möglichst günstig 
aussuchen können, andererseits erfordert es aber eine Mitarbeit sehr 
geschickter Treiber und wird uns überdies nur im eigenen Revier mög- 
lich sein, da wir sonst unbedingt sofort mit Jagdschutzorganen in Kon- 
flikt geraten. Deshalb müssen wir uns wohl in der Regel hauptsäch- 
lich auf Ansitz und Pirsche verlegen, die wiederum nur in den 
frühen Morgen- und späten Abendstunden Erfolg haben. Aus dieser 
Tatsache ergibt sich sofort die Notwendigkeit sehr lichtstarker 
Objektive und hochempfindlicher Platten, unter denen, nach meinen 
Erfahrungen, farbenempfindliche immer zu bevorzugen sind. Objektive 
von geringer Brennweite sind entschieden wenig zu empfehlen. Die 
Bildgröße der Tiere ist bei Aufnahmen mit kleinen Brennweiten eine so 
geringe, daß selbst die Vergrößerung, die eben auch ihre bestimmte 
Maximalgrenze hat, nicht ausreicht, Bilder von befriedigender Größe 
zu erlangen. Deshalb sollte für Wildphotographie eine Brennweite von 
ı8 cm das Minimum sein — je größer sie ist, je besser die Bilder, 
je schwerer freilich auch der Apparat, und um so größer die Anforde- 
rungen, die an unsere Ausdauer gestellt werden. 

Bei jedem Versuch, Wild aufzunehmen, müssen folgende Vor- 
bedingungen unbedingt erfüllt sein, sollen wir Erfolg haben: der Photo- 
graph muß samt seinem Apparat gegen die scharfen Sinne des Wildes 
möglichst gut gedeckt sein, je vollkommener, um so sicherer der Erfolg; 
er muß möglichst unsichtbar und geräuschlos arbeiten und muß sich 
dem Wild gegenüber immer so aufstellen oder anpirschen, daß er 
Gegenwind hat, weil ihn sonst das scharf witternde Wild trotz der 
besten Deckung und bei noch so großer Ruhe wittert und flüchtig 
wird. Nun berücksichtige man noch, daB in der Mehrzahl der Fälle 
uns nur wenige Sekunden für die ganze Aufnahme zu Gebote stehen, 
dann wird man sich eine annähernd richtige Vorstellung von der 
Schwierigkeit der Wildphotographie machen und zugleich auch verstehen 
lernen, daß nur eine’ ganz bestimmte Art von Kameratypen für unseren 


Zweck in Frage kommen kann. Wir haben nur in seltenen Aus- 
Deutscher Camera-Almanach. III. 1907. 3 
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nahmefällen Zeit, 
auf ein Stiick Wild 
erst auf der Matt- 
scheibe scharf ein- 
zustellen, dann die 
Mattscheibe mit 
der Kassette zu 
vertauschen, den 
Kassettendeckel 
zu entfernen und 
dann erst zu be- 
lichten, wie es bei 
allen Klapp- 
kameras doch 
notig ware, um 
ein scharfes Bild 
garantieren zu 
können. Eine ge- 
ringe Bewegung 
des Tieres kann es 
schon aus der 
scharf eingestell- 
ten Zone heraus- 
a treten lassen und 
A. M. Walter. Aristo7!/,»€10!/.. dann können: wir 
Menesweruee Ms. at" dep Dintel- 
lung von vorn be- 
ginnen. Eine Einstellung nach Einstellungsmarken ist immer eine 
sehr unsichere Sache, da man wegen der geringen Lichtstärke in den 
frühen Morgenstunden und spát am Abend, wo die meisten Wild- 
. aufnahmen überhaupt nur móglich sind, fast immer ohne Blende 
arbeiten muß. Von diesem Gesichtspunkt aus, könnten uns Objektive 
von geringer Brennweite noch am günstigsten scheinen; da wir 
bei diesen das Tier in der Regel mit Unendlichkeitseinstellung auf- 
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nehmen würden —- 
denn wir können 
kaum näher daran 
kommen, als 10 bis 
15 Meter — so be- 
kämen wir es auch 
immer scharf, aber 
eben so klein, daß 
uns das Bild wenig 
Freude machen 
würde. Deshalb 
müssen wir uns 
ebenandershelfen, 
indem wir bei Bei- 
behaltung grös- 
serer Brennweiten 
den Kameratypus 
wählen, der es er- 
laubt, bei gedff- 
neter Kassette und 
schuBbereitem 
VerschluB das Tier 
bis zum Moment 
der Aufnahme auf 
der Mattscheibe 
zu beobachten und 
ihm in seinen Be- 
wegungen mit der 


Otto Scharf, Krefeld. Komb. Gummi 18 >< 24. 


Einstellung zu folgen, d. i. die Spiegelreflexkamera 


und die Doppelkamera. 


Ich selbst verwende zu Wildautnahmen ausschlieBlich diese beiden 
Kameratypen für Plattengröße 9 >< 12, und zwar zum Ansitz eine nach 
meinen besonderen Bediirfnissen und Wiinschen von der Firma Voigt- 
lander & Sohn, Optische Anstalt, Braunschweig, wetterfest und mit 
waldfarbener, unauffälliger Belederung hergestellte und mit verstellbarem 
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Schlitzverschluß versehene Doppelkamera mit lichtstarken Objektiven 
von 50cm Brennweite, für die Pirsche dagegen die handliche Spiegel- 
reflexkamera mit dem lichtstarken Heliar von ı8 cm Brennweite der- 
selben Firma. | 

Über die erforderlichen Belichtungszeiten ist wenig allgemein- 
gültiges zu sagen, sie wechseln natürlich von Fall zu Fall, doch müssen 
in der Regel Momentaufnahmen gemacht werden, und zwar wegen der 
geringen Lichtstärke frühmorgens und abends spät bei voller Öffnung. 
Die so erhaltenen Bilder zeigen zwar eine geringe Tiefenzone, doch muß 
dieser Nachteil zurücktreten gegenüber der nur so erreichbaren, ge- 
nügenden Durcharbeitung des Hauptobjekts, nämlich des Wildes. 

In vielen Fällen wirkt die Unschärfe des Hintergrundes für die 
Deutlichkeit des Wildbildes sogar noch vorteilhaft, indem sich dieses 
so besonders plastisch von der Umgebung abhebt. Selbstverständlich 
muß für Reproduktionszwecke eine solche Aufnahme derartig beschnitten 
werden, daß der unscharfe Vordergrund möglichst wegfällt, und schon 
bei der Aufnahme ist peinlich darauf zu achten, daß nicht Teile von 
hohem Gras oder Zweige von Büschen sich so weit vor dem Tier, 
dieses zum Teil verdeckend, befinden, daß ihre unscharfen Konturen, 
die bei jeder Vergrößerung noch störender werden, das Bild unbrauch- 
bar machen. | | 

Die einfachere und bequemere Methode der Wildphotographie ist 
der Ansitz am Wechsel oder Bau des Wildes. Hierbei muß man sich 
‚natürlich ganz mit dem begnügen, was uns von einer bestimmten Seite 
“her vor das Objektiv kommt, denn ein Verstellen der Kamera auf dem 
-Stativ, wenn das Wild erst sichtbar ist, ist nur selten mehr möglich. 
Auch hinsichtlich der Bildwirkung ist uns nur ein sehr beschränkter 
Einfluß durch richtige Auswahl der ganzen Örtlichkeit und des Platzes 
für die Kamera gegeben, die, wie schon erwähnt, immer so stehen muß, 
daß der Wind von der Stelle, wo wir das Erscheinen des Wildes annehmen, 
gegen die Kamera streicht. Nun haben wir auch noch auf die Stellung 
der Sonne zu achten, die uns nie direkt ins Objektiv hineinscheinen 
darf, und so haben wir im allgemeinen unsere schwere Not, diese beiden 
Hauptbedingungen bei Aufstellung der Kamera richtig zu erfüllen, und 
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müssen es wirklich als Glückssache betrachten, wenn auch noch ein 
„schönes Bild“ dabei herauskommt. 

Bei der ungleich schwierigeren Pirsche mit der Handkamera 
suchen wir unser Wild mit schußbereitem Apparat in seinen Schlupf- 
winkeln, beim Spiel am Bau, bei der Äsung zu überraschen und haben 
dabei zwar vielmehr Chancen, überhaupt etwas vor den Apparat zu 
bekommen, müssen aber andererseits über eine ganz besondere Schlag- 
fertigkeit in der Behandlung unseres Apparates verfügen, zu deren. 
Entfaltung wir freilich nur bei ganz besonders geschickt ausgeführter 
Pirsche kommen. 

Schließlich hätten wir noch das Teleobjektiv als Hilfsmittel für 
die Wildphotographie zu erwähnen. Auf den ersten Blick scheint dies 
Instrument viel Erfolg zu versprechen: der Photograph kann unter viel 
weniger peinlichen Vorsichtsmaßregeln arbeiten, er braucht ja bei weitem 
nicht so nahe heran, und erhält doch noch ein größeres Bild als bei 
Verwendung mittelgroßer Brennweiten. Demgegenüber ist aber die 
Lichtschwäche des Teleobjektivs ein so schwerwiegender Nachteil, daß 
es nach meinen Erfahrungen in allen seinen augenblicklich gängigen 
Formen zur Wildphotographie nur in ganz beschränkten Fällen zu ver- 
wenden ist. 

Bedenken wir, daß Vergrößerung und Abnahme der Lichtstärke 
beim Teleobjektiv ungefähr in geradem Verhältnis stehen, so kommen 
wir eben für die Erlangung durchgearbeiteter Negative auf Expositions- 
zeiten, wie sie bei der Wildphotographie nur ganz selten möglich sind, 
weil die Tiere eben nicht solange stille halten, und probieren wir es 
mit kürzerer Belichtung, so ist das Resultat eben höchstens eine Sil- 
houette. Und Momentaufnahmen gar, die, wie oben erwähnt, in der 
Wildphotographie die Regel sein müssen, verlangen für Verwendung 
des Teleobjektivs eine Lichtintensität, wie wir sie nur in der sonn- 
beschienenen Schneeregion des Hochgebirges oder bei Schneelandschaft 
an einem hellen Wintersonnentag antreffen. Deshalb ist und bleibt das 
passendste Objektiv für Wildaufnahmen das lichtstärkste von nicht zu 
geringer Brennweite. 
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Objektive für künstlerische Photographie. 
Von Josef Switkowski, Lemberg. 


ie enorme Verbreitung der 

Photographie in dem letz- 
ten Jahrzehnte hat eine Speziali- 
sierung derselben in apparte 
Zweige mitsich gebracht. Einer 
von diesen, die künstlerische 
Photographie, hat sich vielleicht 
am auffallendsten entwickelt, 
und dennoch ist es nicht minder 
auffallend, daß die konstruktive 
Seite bis in die letzten Jahre 
fast gänzlich vernachlässigt 
wurde. Das, was wir bis jetzt 
in Apparaten und Objektiven 
haben, welche speziell für die 
künstlerische Photographie be- 
stimmt sind, ist höchstens als 
mehr oder weniger gelungene 
Versuche zu bezeichnen; da- 
gegen wimmelt es auf dem 
Markte von ‚Universal“-Ob- 
jektiven und -Kameras, welche 


Niels Fischer, Kopenhagen. Cell. 61/ x 10. infolge ihrer Universalitát sich 

auch vortrefflich für künstle- 
rsche Photographie eignen sollen. Ob dem so ist, weiD ein jeder 
Amateur, der mit solch universeller Ausrüstung künstlerische Auf- 
nahmen versuchte. Freilich läßt es sich nicht leugnen, daß die künstle- 
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rische Photographie verschiedene, voneinander so entlegene Gebiete 
umfaßt, daß jeder derselben separate, der speziellen Anwendung 
angepaßte Konstruktionen erfordert, und darin liegt vielleicht der 
Grund, daß sich 
die Konstrukteure 
nicht mit Entwür- 
fen von Dingen 
beschäftigen wol- 
len, welche einen 
Massenabsatz 
nicht versprechen. 
Indem wir uns 
für die Konstruk- 
tion von Kameras 
sowie für das Auf- 
nahmematerial 
einenseparaten Ar- 
tikel reservieren, 
möchten wir im. 
folgenden die Ob- 
jektivkonstruk- 
tionen besprechen, 
welche für die 
künstlerische Pho- 
tographie von In- 
teresse sind. 
Das zweifel- 


Dr. Hayn, Köln. : Strand bei Heyst. 
los an Anhängern Kohle 20!/, X 25. 


zahlre chste Ge- 

biet umfaBt die künstlerische Landschaftsphotographie. Die Gründe zu 
nennen, warum unter 100 künstlerischen Photogrammen fast immer 75 bis 
80 Landschaften sind, ware nicht leicht und 'gehórt auch nicht hierher; 
mag dazu der Umstand beigetragen haben, daß man mit fast jeder 
Kamera und jedem Objektiv gute Landschaften aufnehmen kann. Es 
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sind auch Aufnahmen ohne Objektiv, mit der Lochkamera, möglich 
und gehören nicht zu den schlechtesten; für gewöhnlich jedoch sind 
bessere Objektive erforderlich, deren Lichtstärke nicht unter eine ge- 
gebene Grenze sinken darf, da vielfach Aufnahmen bei bewegtem Laub 
oder lebendiger Staffage erforderlich sind.. Gute Aplanate, anastig- 
matisch korrigierte Einzellinsen, lichtstarke Teleobjektive, finden hier 
am meisten Verwendung. Ein wichtiger Faktor ist hier, daß die Ob- 
jekte frei von störenden Reflexen und Lichtflecken seien, und ein noch 
wichtigerer, daß sie eine genügend lange Brennweite haben. Wenn wir 
das Plattenformat 9><12 cm als normales annehmen, so dürfe eine 
Objektivbrennweite kürzer als 15 cm sicher niemals notwendig sein — 
für künstlerische Landschaften. 

Eine Richtschnur bei der Wahl von Objektiven gibt die Bestim- 
mung der Negative. Wenn die kleinen Bilder nachträglich vergrößert 
. werden sollen, ist die Objektivbrennweite von nicht großem Belang; 
es ist nur beste Schärfenzeichnung sowie meistens große Lichtstärke 
erforderlich, ferner völlige Freiheit von Lichtreflexen und Blenden- 
flecken. Hier tun gute Aplanate sowie Anastigmate von 14—18 cm. 
Brennweite (für 9>< 12) bestens ihren Dienst; für das Plattenformat 
13 ><I8 nehmen wir 20—25 cm Brennweite. Eine Lichtstärke von 
F:6 bis F:8 genügt immer. Wenn dazu noch das Objektiv symmetrisch 
gebaut ist und eine Objektivhälfte für sich (als selbständiges Objektiv 
mit längerer Brennweite) ohne starke Abblendung scharf zeichnet, ent- 
spricht das Instrument allen möglich vorkommenden Fällen vollständig. 

Anders verhält sich die Sache, wenn das aufgenommene Bild in 
seiner Originalgröße verbleiben soll. Hier ist sowohl der Bildwinkel 
von Einfluß, als auch eine zur Stimmung entsprechende mehr oder 
weniger weiche Zeichnung von Bedeutung. Um angenehme Perspektiv- 
zeichnung nicht aufs Spiel zu setzen, dürfte eine Objektivbrennweite 
von 20 cm (ohne Rücksicht auf das Plattenformat) als die untere zu- 
lässige Grenze zu betrachten sein; daneben sind aber oft viel längere 
Brennweiten (sogar für 9><12 cm) notwendig. Eine peinliche, haar- 
scharfe Zeichnung, welche alle Einzelheiten analysiert, dürfte kaum 
brauchbar sein, vielmehr sind weicher und sogar unscharf zeichnende 
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Instrumente am Platze. Anastigmate und alle sehr gut korrigierten 
Objektive sind nicht nötig; ein Aplanat, eine Landschaftslinse, ein Tele- 
objektiv, eine Monokellinse, das sind Konstruktionen, welche hier in 
erster Linie angewendet werden. Es sei hier auf das ,,Bis-Telar“ von 
Busch hingewiesen, ein Teleöbjektiv in Aplanatform, welches eine Licht- 
stärke von F:9 besitzt und nur einen Kameraauszug, gleich etwa 3/, 
der Brennweite erfordert. Die Schärfenzeichnung genügt für alle Fälle, 
und die Lichtstárke ermóglicht ziemlich schnelle Momentaufnahmen; 
im übrigen sei bezüglich der Anwendbarkeit von Telesystemen auf die 
Artikel von Herren Demachy und Puyo im ,,Kamera-Almanach 1906“ 
hingewiesen. 

Die künstlerische Bildnisphotographie ist dieses noch so glückliche 
Gebiet, welches 15—20°/, der Bilderanzahl umfaßt. Da die lebenden 
Modelle durch lange Expositionen zu quälen nicht zulässig ist, so 
müssen vor allem möglichst lichtstarke Objektive gewählt werden, dabei 
ist eine tadellose Schärfenzeichnung bis in die Plattenecken nicht so 
wichtig, um so mehr aber eine genügend lange Brennweite, damit man 
nicht zu kleine Distanzen von Kamera zu-Objekt anzuwenden genötigt 
sei, welche Verzeichnungen zur Folge hätten. Man sollte immer die 
alte Regel befolgen, welche bestimmt, daß der Kopfdurchmesser (Länge) 
der Person im Bilde höchstens den sechsten Teil der Objektivbrenn- 
weite betragen darf. | 

Um also eine Porträtaufnahme von 4 cm Kopfgröße zu bekommen, 
ist schon eine Objektivbrennweite von 24 cm nötig. Daneben ist, wie 
gesagt, die Lichtstärke das nächst wichtigste. Eine Öffnung von F:8 
bis F:10 genügt für Aufnahmen im Freien, welche doch nicht zu den 
zahlreichsten gehören. Nachdem sich die Porträtphotographie von dem 
sakramentalen Atelier endlich losgetrennt hat, fällt die Mehrzahl der 
Bildnisse auf Aufnahmen in Wohnräumen, und hier sind die Licht- 
verhältnisse vorwiegend nicht die glücklichsten. Man ist also genötigt, 
die Aufnahmedauer durch möglichst große Objektivlichtstärke abzu- 
kürzen. Petzvalsche Porträtsysteme sind für gewöhnlich zu voluminös, 
aber Porträtaplanate von F:4,5 bis F:6 relativer Öffnung erfüllen 
ihren Dienst sehr gut und gewähren dabei den Vorteil, daß man in 
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Theodor Scholz, Wien. Komb. Gummi 27 X 38. 


helleren Räumen 
die hintere Linse 
als langbrenn- 
weitiges Objektiv 
benützen kann. 
Ähnliche An- 
forderungen an 
die optische Aus- 
stattung stellt 
das Genrefach. 
Obwohl die 
Lichtstärke, da 
vorwiegend im 
Freien gearbei- 
tet wird, bis auf 
etwa F:6 bis F:8 
verringert wer- 
den kann, so muß 
doch die Brenn- 
weite immer eine 
ziemlich lange 
bleiben, da die - 
Modelle womög- 
lich unbeobach- 
tet zu sein glau- 
ben sollen, da- 
mit sie in ihren 


natürlichen Posen und Handlungen verbleiben. Auch hier leisten 
die ,,Bis-T'elare* sehr gute Diente, da sie bei langen Brennweiten nicht 


zu große Kameraauszüge erfordern. 


Die künstlerische Gebirgsphotographie unterscheidet sich bezüg- 
lich der Optik nicht viel von der Architekturphotographie. Hier 
und da benötigt man Objektive von verschiedenen Brennweiten, sogar 
stark vergrößernde Telesysteme, dagegen ist die Lichtstärke von unter- 


* 
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geordneter Bedeutung, da man mit unbeweglichen Gegenständen zu 
tun hat. Strenge Orthoskopie ist selbstverständlich bei Architektur- 
aufnahmen unerläßlich, es sind also symmetrische Objektivkonstruktionen 
vorzuziehen. 

Eine Konstruktion, welche fast allen Anwendungen gerecht werden 
könnte, gibt es noch nicht; ein Vorbild derselben steckt vielleicht in 
dem öfters genannten ,,Bis-Telar“; wenn nämlich dasselbe eine Licht- 
stärke von F:6 bis F:7 efhalten und bei derselben einen Plattendurch- 
messer gleich halber Brennweite mit voller Öffnung scharf auszeichnen 
könnte, würde in ihm ein ideales Instrument für die künstlerische 
Photographie geschaffen. 

Bis dahin müssen wir uns mit verschiedenen Konstruktionen be- 
helfen und öfters ganze Objektivkollektionen mitführen, um allen An- 
forderungen gerecht zu werden. Damit soll freilich nicht gesagt werden, 
daß man mit einem einzigen guten Objektiv sehr schöne künstlerische 
Aufnahmen nicht erzielen könne, doch bleibt die Tatsache bestehen, 
daß wir für die künstlerische Photographie speziell konstruierte Objektiv- 
systeme noch nicht besitzen. 


Jx 


Artur Fischer, Altona. Elbe bei Hamburg. 
Matt. Alb. 10 X 14!/g 
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W. R. Blaud, Duffield. Miller’s Dale, Derbyshire. 
Plat. 81/5 x 151/2. 


Stimmungsbilder. 
Von Agnes B. Warburg, London. 


er Kunstkritiker, welcher der Photographie so lange seine Gunst ver- 

weigerte, ist jetzt auf eine Formel gekommen, an der er sich sehr 
erbaut. Die Photographie, meint er, sei an und fir sich keine Kunst, 
könne aber in Künstlerhänden künstlerische Resultate zustande bringen. 
Daß das Künstlerauge ein Bild in der Natur sehen, das Künstlergefühl 
es auf der Mattscheibe isolieren, und die Künstlerhand es zum fertigen 
Abdruck lenken könne, gibt er zu; er besteht nur noch darauf, daß die 
Kamera eben nur dasjenige darstellt, was ihr vor dem Glasauge steht, 
und daß das Individuelle, das Charakteristische, das Stimmungsgefühl 
des Künstlers unmöglich durch dieses Konglomerat von Holz, Glas, 
optischen Vorschriften und chemikalischen Lösungen dringen könne. 
Prinzipiell ist dieses schwer zu leugnen; tatsächlich ist es anders. 

Wenn ich .die .Jahresausstellungen des „Photographic Salon“ in 
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London,besuche, ist es mir leicht, einen großen Teil der Bilder mi 
den Namen ihrer Autoren zu bezeichnen — und zwar ohne den Katalog! 


Die Bilder, die ich 
nicht so erkenne, 
fallen ganz natürlich 
unter die Klassifizie- 
rungen: Französische, 
Amerikanische, Ham- 
burger,Wiener Schule 
usw. Wie ıst das 
denn möglich ? Das ist 
vielleicht die aller- 
schwierigste Frage, 
welche uns die künst- 
lerische Seite unseres 
Handwerkes stellt. 
Die Antwort ist in 
dem Unterschied zwi- 
schen dem, was sie 
sehen, und wie sie 


sehen. | X 


Man nimmt ge- 
wöhnlich an, daß die 
Natur eine bestimmte 
Erscheinung. bietet, 
und daß alle, die nach 
derselben Richtung 
blicken, das Gleiche 
sehen; ist das aber 
in der Tat so? 

Denken wir uns 
drei Freunde, die an 
einem Seeufer stehen. 
Der erste sieht einen 


Frank E. Huson, Streatham. Die Themse bei Chelsea. 
Kohle 121/2 X 23. 


Kahn, von zwei eifrigen Fischern besetzt, welcher vor dem Wind in die 
Binsen getrieben wird; der zweite sieht einen Reiher, der über dem Wasser 
schwebt; der dritte bemerkt weder Kahn noch Reiher, sondern nur die 
Wasserfläche, in der Binsen, Wolken und Heidehiigel sich spiegeln. Ist 
auch der physische Blick von allen auf denselben Gegenstand gerichtet, 
so sind doch die geistigen Eindrücke gänzlich verschiedene. 

Daher kommt es oft vor, daß verschiedene Künstler die gleiche 
Szene ganz verschieden darstellen; ein jeder,versucht, sie so wiederzu- 
geben, daß sie beim Beschauer denselben Eindruck und dieselbe Stim- 
mung erwecke, die das Original in ihm hervorrief. Ich ging einmal 
mit einem Kollegen eine Mühle photographieren. Wir wählten uns beide 
denselben Standpunkt aus, die Stative kreuzten sich sogar. Als wir fertig 
eingestellt und operiert hatten, besahen wir gegenseitig die betreffenden 
Mattscheiben. Auf der einen erschien ein Berg mit einem kleinen Pfad, 
der mühsam nach der emporragenden Mühle hinaufstrebte; auf der 
anderen eine breite, von großen Wolken beschattete Landschaft, in deren 
Ferne eine Mühle auf ihrem Hügelchen die Horizontlinie unterbrach. 

Vor allem muß also der photographische Künstler das „sehende 
Auge“ besitzen; die Seele einer Szene muß er empfinden, und ihre 
konkreten Bestandteile schnell fassen und anordnen können. Was er 
nicht empfindet, kann er nicht in seinem Bilde äußern. Aber ohne 
eine gewisse technische List wird er seine Gemütsempfindungen auch 
nicht auf das Papier zu bringen verstehen; es gehört hierzu eben mehr, 
als daß ein Bild gut ausfällt, wie der Laie zu sagen pflegt. 

Der Standpunkt ist in erster Linie wichtig; und nicht allein die 
Stellung der Kamera ist hier zu überlegen, sondern auch ihre Höhe 
— da die Lage des Horizonts den Charakter des Bildes angibt — 
und die Brennweite des Objektivs, welche die Proportionen der Objekte 
mit Bezug auf den Bildraum bestimmt. Durch sorgfältiges Einstellen 
und klug gelenkte Linien erziele man, daß der Hauptpunkt des Bildes 
dem Zuschauer gleich ins Auge falle, und daß die Einzelheiten an 
ihren Platz zurücktreten. 

^ Die Stimmung einer Szene beruht hauptsächlich auf ihrer Be- 
leuchtung, und um diese festzuhalten, muß die Belichtung eine richtige 
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sein; dazu darf der atmosphärische Effekt bei der späteren Entwicklung der 
Platte nicht verloren gehen. Mit „richtig‘ meine ich nicht die Belichtung, 
welche vom Standpunkt des Fabrikanten aus ein tadelloses Negativ hervor- 
bringt, sondern diejenige, die dem gewünschten Effekt entspricht, mag 
man sie technisch als ,,unter-belichtet*^ oder „überbelichtet‘ schätzen. 

Schließlich bieten Wahl und Ausführung des Druckverfahrens die 


Möglichkeit, den Erfolg zu erzielen oder zu zerstören. 


Bei jedem 
Schritt kommen 
die persönlichen 
Eigenheiten ins 
Spiel; es wird ver- 
stándlicher, daB 
des einen Bild 
dem des anderen 
nicht gleicht. Ne- 
ben der indivi- 
duellen Stimmung 
Haben wir mit 
dem nationalen 
Element zu rech- 
nen. Die Kunst 

eines Landes 
stammt sowohl aus 
den physischen 
Eigenschaften, wie 
aus den geschicht- 
lichen Begeben- 
heiten; die Kunst- 
entwicklung be- 
ruht viel auf po- 
litischen Ange- 
legenheiten, oder 
wird von einer 
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J. M. C, Greve, Letterkenny. Sonnenuntergang an der Donau. 
Plat. 15 x 19!/s. 
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Arthur Marshall, Nottingham. Schatten. 
Plat. 221/3 >< 341/s. 


stimmten Quelle beeinflußt. Die Amerikaner, die auf keine eigene vergangene 
Kunstgeschichte zurücksehen, haben in der japanischen Kunst eine In- 
spiration gefunden, während wir in England noch ruhig die Pfade weiter- 
schreiten, welche Constable und Turner uns vor hundert Jahren wiesen; der 
moderne Stil macht bei uns langsame Fortschritte. Ein Volk, das wie wir so 
viel im Freien lebt und dort seine Erholung sucht, zeigt selbstverständ- 
lich eine Vorliebe für Landschaftsbilder, und zwar eben für solche, welche 
die Eigenheiten des Landes und des Klimas darstellen. 

Wo der Deutsche seine Bilder mit romantischem Zauber von 
beinahe menschlicher Bedeutung verhüllt, suchen wir den Reiz der 
Natur zu enthüllen. Im großen und ganzen wählen wir statt ein- 
facher, elementarer Massen eine kompliziertere Komposition, deren Linien 
weniger emphatisch auftreten; teils ist das unserer üppigeren Landesart 
selber zuzuschreiben, teils der Tatsache, daß die sehr langen Brenn- 
weiten hier-noch nicht häufig im Gebrauch sind. Wir schildern eine 
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Szene lieber nach ihrem gewöhnlichen als nach ihrem ungewöhnlichen 
Anschein, und wenden eine längere — und, glaube ich, wahrhaftere — 
Tonskala an. Wir haben eine Vorliebe für die ruhigeren Erscheinungen 
der Natur — für den friedlichen Sonnenuntergang, für die ein wenig 
schwermütigen „Effekte“ der Dämmerung und des Nebels. Zu lange 
haben wir durch diese Vorliebe den Glauben an unser düsteres Klima 
unterstützt; wir entdecken schließlich, daß auch bei uns die Sonne zuweilen 
am hohen Himmel, und nicht immer am Horizont, steht, und hoffentlich 
sind wir dem Tage nicht mehr fern, wo die Studie des Sonnenscheins sich den 
anderen photographischen Problemen anreihen wird. Es ist unerklärlich, 
daß die atmosphärische Besonderheit der Hauptstadt unsere Amateure so 
wenig lockt; der Amerikaner 
Alvin Langdon Coburn zeigte 
kürzlich in seiner Ausstellung 
bei der Royal Photographic 
Society eine Reihe Londoner 
Ansichten, aber trotz seiner 
geschickten, individuellen Wahl 
des Standpunktes hat er meiner 
Meinung nach die Londoner 
Stimmung verfehlt. Daß der. 
Eingeborene diese Stimmung 
festhalten kann, haben uns 
Eustace Calland, Walter Bening- 
ton und John H. Anderson 
zuweilen gezeigt, aber ein photo- 
graphischer Whistler ist noch 
nicht erschienen. 

Wie die englischen Photo- 
graphen daslandschaftliche Stim- 
mungsbild auffassen, werden die 
Bilder, welche diese Bemer- 
kungen begleiten, dem Leser des 7 C, Warburg, London. 


Feenuhren. 
„Kamera-Almanachs“ erläutern. Gummi 101/; X 151/,. 
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v. Jan, Straßburg. Cell. 101/, X 17. 


Über Aufziehen und Einrahmen. 
Von Dr. L. L. Kleintjes, München. 


st uns ein photographischer Druck gelungen, der uns Freude 
macht, so wollen wir ihn in Ehren halten; wir wollen ihn für uns 
selbst aufheben, oder ihn unserer Umgebung zeigen. Dazu muß er — 
es ist eigentlich selbstverständlich — sauber aufgemacht sein, sonst 
macht er den Eindruck des Unfertigen; er wird nie uneingeschränktes 
Wohlwollen hervorrufen. 

Je nach der späteren Verwendung können wir Dekorationsstücke 
und Sammelobjekte unterscheiden. Diese werden in Alben oder Sam- 
melmappen untergebracht, wo sie profanen Augen verborgen sind, und 
nur gelegentlich werden sie hervorgeholt, um uns ein Stündchen in- 
timer Betrachtung zu gewähren, oder sie werden verständigen Freun- 
den gezeigt, kritisch besprochen und wieder der Obhut der Dunkel- 
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heit anvertraut. 
Die anderen, die 
dekorativ wirken 
sollen, werden 
unter Glas und ın 
Rahmen jedem 
Auge preisgege- 
ben. Sie schmük- 
ken unser Heim, 
oder wir treten mit 
ihnen auf Ausstel- 
lungen in die 
Schranken. DaB 
nur mustergültige 
Aufnahmen in 
Auffassung und 
Technik dauernd 
als Wandschmuck 
befriedigen kön- 
nen, bedarf kaum 
der Erwähnung, 
während sehr wohl 
ein Blatt, das viel- 
leicht nicht ganz 
einwandfrei ist, ob 
dieser oder jener 
guten Qualität bei 
nur flüchtiger Be- 
trachtung uns lieb 
und wert bleiben 
kann. 


dr 


David Blount, Newcastle on Tyne. Mondaufgang. 
Broms. 15 X 23. 


Diesen zwei verschiedenen Zwecken sollen wir unsere Aufmachung 
anpassen. Dabei müssen wis stets als eigentliche Aufgabe die Fertig- 
stellung vor Augen haben. Das Bild soll einmal vor äußeren Insulten 
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geschützt sein und soll sich ferner möglichst vorteilhaft präsentieren. — 
Der erste Punkt versteht sich von selbst: Album, Karton, Rahmen, 
Glas, alle dienen dem Schutz. — Wichtiger ist die ästhetische Seite. 
Das Bild muß einen Abschluß gegen die Umgebung bekommen, das 
Auge des Beschauers muß auf die Aufnahme gebannt werden. Aber 
nebenbei hat die Aufmachung noch die Aufgabe, die Bildwirkung zu 
_ erhöhen. Diese kann sie erfüllen, indem sie sich einige Vorgänge, die 
sich beim Sehen abspielen und die in das Gebiet der optischen Täu- 
schungen fallen, zunutze macht. Für eine sachgemäße Anwendung 
dieser Hilfsmittel ist freilich in erster Linie guter Geschmack erforder- 
lich. Für diesen Normen aufstellen zu wollen, ist unmöglich. — Ich 
will darum im folgenden lediglich einige Winke angeben, wie sch in 
diesem oder jenem Falle zu verfahren pflege. 

Wir Photographen lehnen uns gar gern an Gesetze und Gepflogen- 
heiten in der Malerei an. — Wollten wir das auch hier tun, so er- 
gäbe sich ohne weiteres: Die Photographie steht der Schwarz-weiß- 
kunst in ihrer groben Wirkung am nächsten. Behandeln wir sie daher 
auch wie eine Radierung, eine Zeichnung, d.h. legen wir sie auf einen 
weißen Karton oder unter weißen Passepartout; beim Rahmen um- 
geben wir das Ganze mit einer AbschluBleiste. — Das wäre das Ein- 
fachste — aber gewiß nicht das Beste. 

In unseren photographischen Erzeugnissen haben wir, wenn man 
von den Chlorbromsilber- und Bromsilberpapieren absieht, die bei aus- 
giebigem Gebrauch wohl jedem Amateur langweilig: werden, fast nie 
den neutral grauen Ton der Bleistiftzeichnung, den rein schwarzen der 
Kohle- oder Kreidezeichnung. Auch unsere Rótelbilder haben selten 
jenes Anspruchslose im Kolorit, wie die gleichfarbige Wiedergabe durch 
den Stift des Künstlers. Alle unsere Aufnahmen weisen durch die 
geschlosseneren Flächen mehr Farbe auf; sie sind saftiger, satter in 
ihren Tönen. Ja, bei guter Technik können unsere Werke ausge- 
sprochen farbig wirken. Bei richtiger Wahl des Grundtons und voll- 
kommen richtiger Farbwertwiedergabe kann es sehr wohl gelingen, den 
Beschauer über die Einfarbigkeit der Photographie hinwegzutäuschen 
und ihm die ganze bunte Farbenskala der Natur gewissermaßen zu 
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suggerieren. Diese Fahigkeit der Photographie, die besonders in den 
modernen Druckverfahren, Pigment und Gummi, zur Geltung kommt, 
läßt sich mit Hilfe zweckmäßiger Aufmachung steigern. Aber auch 
in jenen Fällen, in denen wir unseren Bildern einfarbigen Charakter 
geben, können wir durch passende Umrahmung für das Auge viel ge- 
winnen. 

Betrachten wir mit ein paar Worten den Einfluß, den verschiedene 
Farben bei Nebeneinanderstellung auf sich ausüben. Ganz allgemein 
gesagt, läßt jede Farbe auf indifferentem Grunde diesen in ihrer Kom- 
plementärfarbe erscheinen und umgekehrt, und zwar um so stärker, je 
greller die Farbe, je heller die beeinflußte Zone ist. Beispiel: Ein 
leuchtendes Rot auf hellgrauem Grunde gibt diesem einen deutlich 
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grünen Ton. — Ebenfalls hierher gehört die Tatsache, daß bei Neben- 
einanderstellung von Hell und Dunkel die scheinbare Differenz stärker 
wächst, als die absolute. Also: ein helles Grau erscheint auf dunklem 
Grau heller als der gleiche Ton auf einem mittleren Grau. 

Hieraus ergibt sich die Regel, daß, wenn wir unserem Bilde einen 
satteren Ton verleihen wollen, wir eine Umrahmung in der Komple- 
mentärfarbe, wenn wir aber das Kolorit etwas gedämpfter haben wollen, 
sich der Untergrund der Farbe des Bildes nähern soll. Durch geeig- 
nete Wahl von anderen Farben gelingt es dann leicht, dem Bilde einen 
beliebigen anderen Ton zu verschaffen. Hier ein Beispiel: Eine Pig- 
mentkopie in Blau in dunkelrotem Rahmen (Alt-Mahagoni) bekommt 
einen ganz leisen grünlichen Stich, während sie in einem mehr orange- 
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farbigen (Natureiche gewachst) rein blau wirkt. Auf griinlicher Unter- 
lage bekommt das Ganze einen mehr ins Violette spielenden Ton. — 
Soviel über die Farbwirkung. Der Amateur muß bei jedem Bilde 
wohl erwägen, wie er vorgeht, damit eine vorhandene Wirkung nicht 
zerstört, eine beabsichtigte erreicht wird. Guter Geschmack ist die 
Hauptsache. Vielfach ist es neuerdings Sitte geworden, bei auf Kar- 
ton aufgezogenen Aufnahmen diesen mehrere verschiedenfarbige Unter- 
lagen zu geben, um durch deren gegenseitige Beeinflussung eine ver- 
stärkte Wirkung zu erzielen. Manches gute Stück sah ich in dieser 
Richtung — manche Idee schien mir auch unverständlich und wenig 
glücklich in der Wirkung. Meine eigenen Versuche in dieser Richtung 
schlugen so ziemlich fehl. — Es gehört eben zu diesem Kunststück- 
chen ein außerordentlich feiner Geschmack und empfindlicher Farben- 
sinn. Wem dieser fehlt, der begnüge sich lieber, wie ich, mit ein- 
farbigem Untergrunde, eventuell mit schwarzer und heller Unterlage 
unmittelbar am Bilde. Diese haben folgende Wirkung: Ein heller 
Streifen, z. B. Japanpapier oder dergleichen (auch der Goldvorstoß im 
Rahmen), läßt das Bild kontrastreicher werden, während ein schwarzer 
Streif, der dem Bilde unmittelbar anliegt, das Ganze weicher macht. 
Denn hier werden nur die Schattenpartien des Bildes beeinflußt. Diese 
treten in eine Kontrastwirkung zur Umgebung, während die höchsten 
Lichter als reines Weiß Geltung behalten. — 

Auch das Korn des Untergrundes übt eine ähnliche entgegenge- 
setzte Wirkung auf das Korn des Bildes aus. Grob genarbter Karton 
läßt die Aufnahme glatter erscheinen und umgekehrt. — Man hüte sich 
hier vor zu großen Differenzen; denn ein allzu grobes Korn der Unterlage 
lenkt leicht die Aufmerksamkeit des Beschauers vom Bild weg auf sich. 

Haben wir bei diesen Wechselbeziehungen durchweg eine Kon- 
trastwirkung, so läßt sich eine Übereinstimmung in den Beziehungen 
der Form von Bild und Unterlage konstatieren, insofern, als ein Recht- 
eck auf quadratischem Grunde sich scheinbar mehr diesem in der 
Form nähert; auf langgestrecktem Grunde aber gleichfalls in die Länge 
gezogen erscheint. Auch von dieser optischen Täuschung kann ge- 
legentlich mit Vorteil Gebrauch gemacht werden, wenn es sich um 


61 


stärkere Betonung gewisser vorherrschender Linien im Bilde handelt. Ein 
Querbild mit .weitem Horizont, auf länglichen Karton montiert, wird 
weit besser eine große räumliche Vorstellung erwecken, als wenn sich die 
Unterlage in der 
Form mehr dem 
Quadrat nähert. 

Legen wir zwei 
Rechtecke aufein- 
ander und wollen 
wir den Eindruck 
hervorrufen, daß 
das kleinere in der 
Mitte des andern 
liegt, so müssen 
wir es um den 

Bruchteil eines 
Zentimeters nach 
oben verschieben. 
Auch dieses hat 
seinen Grund in 

einer optischen 

Täuschung. (Beim 
Buchdruck wird 
die obere Hälfte 
einzelner Buch- 
staben, B, E, Z, 
kleiner als die un- 
teregemacht. Man 
überzeugt sich leicht hiervon dadurch, daß man sich die Schrift um- 
gekehrt betrachtet.) 

Eingangs erwähnte ich, daß wir zwei große Gruppen von Bildern 
unterscheiden können, Einmal solche, die in Sammlungen unterge- 
bracht werden, und solche, die als Wandschmuck dienen. Was die 
ersten angeht, so hängt es natürlich vom persönlichen Geschmack ab, 


Otto Ewel, Dresden. Kohle ı1l/g :« 141/9. 


62 


ob wir sie lieber in Alben einkleben oder auf losen Blättern in Mappen 
aufheben wollen. Mein Standpunkt ist der: Jedes Bild, das Anspruch 
auf künstlerische Wirkung erhebt, soll eine Individualität bleiben. 
Darum mache man jedes Bild für sich auf! Eine Ausnahme mögen 
Serien von Reisebildern und dergleichen bilden, die durch ihre Ent- 
stehung und ihren Zusammenhang eine Einheit ausmachen. Diese 
kann man mit Fug und Recht beisammen lassen. Aber auch hierbei 
möge der Eigentümlichkeit jeder einzelnen Aufnahme Rechnung ge- 
tragen werden: Darum keine Einsteckalben, die kein Variieren des 
Bildausschnittes erlauben. Um zu vermeiden, daß das Auge des Be- 
schauers von einer Aufnahme zur anderen irrt, ohne einen Ruhepunkt 
zu finden, klebe man nur eine Aufnahme auf eine Seite. Ist das 
Format des Albums groß, das der Bilder dagegen klein, so mag man 
ja 2 oder 3 auf einer Seite vereinigen, doch muß dann jede durch 
eine passende Unterlage gewissermaßen für sich eine eigene Umrahmung 
erhalten. 

Ncch auf einen Punkt möchte ich hier hinweisen, der eine 
Schwierigkeit in der Zusammenstellung von Alben bedeutet. Für die 
Beurteilung der Güte eines Sammelbuches ist ganz wesentlich, daß 
alle in ihm enthaltenen Werke gut sind. In einer Sammelmappe, in 
welcher die Bilder auf lose Kartons montiert sind, sieht der ober- 
flächliche Beschauer viel leichter über ein weniger gelungenes Blatt 
hinweg. Beim Album ist immer mehr die ganze Sammlung, bei dem 
Portefeuille dagegen das einzelne Blatt der Kritik ausgesetzt. — 

Was nun das Einrahmen angeht, so müssen wir uns hier zweierlei 
vor Augen halten: Der Rahmen soll zur Aufnahme und das Ganze 
später zu seiner Umgebung passen. Für Ausstellungen wird wohl 
die letzte Forderung mit der ersten zusammenfallen. Pflegt doch d& 
Ensemble einer öffentlichen Schaustellung indifferent angelegt zu wer- 
den. Nur vor einem hüte man sich: Man vermeide alle aufdringlichen, 
grell gefärbten Leisten! Wer je mit der — o so dankbaren — Aufgabe 
des Hängens betraut wurde, wird mir hierin beistimmen. — Dem 
Wohnraum ein Bild anpassen, ist bisweilen eine lohnende Aufgabe. — 
Doch wäre dies ein Kapitel für sich, das mich zu weit führen würde. 
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Eine Frage, die häufig aufgeworfen wird, ist die, ob eine Photo- 
graphie mit oder ohne Karton eingerahmt werden soll. Meist wird 
die Frage einfach so beantwortet, daß kleine Bilder mit, große ohne 
Passepartout eingefaßt werden sollen. Ganz richtig erscheint mir diese- 
Angabe nicht. Nicht die Größe ist maßgebend fiir. die Einrahmungs- 
art, sondern der Charakter des Bildes. Halten wir uns die beiden 
groBen Gruppen der Malerei vor Augen: Erzeugnisse des Stiftes und. 
des Pinsel. Je nachdem sich diesen beiden unsere Erzeugnisse mehr 
nähern, möge man die Art zu Rahmen wählen. Nicht als ob es eine 
scharfe Grenze gäbe. Aber ein Bild mit ausgesprochen farbiger Wir- 
kung, schlicht und dekorativ in Auffassung und Wiedergabe, eignet sich’ 
mehr zum.direkten Einrahmen, wogegen ein minutiös feines Bildchen 
lieber durch einen gróBeren Karton in eine wohltuend ruhige Umgebung 
gebracht wird. Daß dieser Rat sich häufig mit dem, der sich auf das 
Format bezieht, decken wird, liegt auf der Hand. 

Haben wir Bilder, die zunächst auf Karton gebracht sind, so hat 
der Rahmen lediglich den Zweck, dem schützenden Glase eine Stütze 
zu bieten. Darum kann hier die Leiste so schmal und leicht gehalten 
werden, wie es die Schwere des Glases zulaBt. Farbe und Profil der. 
AbschluBleiste üben hier nur geringen Einfluß auf den Charakter des 
Bildes aus. 

Im Gegensatze hierzu ist der Rahmen von Bildern ohne P 
partout von mächtiger Wirkung. Bei der Wahl will Breite, Farbe 
und Profil wohl überlegt sein. Wie breit der Rahmen sein darf, hängt 
in erster Linie von den Massenwirkungen im Bilde ab. Sie dürfen 
nicht durch eine zu breite Leiste erdrückt werden. Andererseits muß 
aber der Rahmen doch genügende Bedeutung besitzen, um ein Ab- 
irren des Auges auf die Umgebung zu verhindern. 

Was die Farbe angeht, so haben wir hier nicht den weiten Spiel- 
raum, wie bei den Tonpapieren. Ursprünglich ist der Rahmen ein 
Holzstab. Von diesem Charakter dürfen wir uns nicht zu weit ent- 
fernen. Der in allen erdenklichen Farben schillernde grundierte Rahmen | 
ist mir persönlich ein Greuel: Falsch und unwahr, täuscht er alles 
mógliche vor, anstatt zu bleiben was er ist: eine schlichte Holzleiste. 
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— In den modernen Beizverfahren — wofern ihnen die Anilinfarbstoff- 
fabrikation nicht allen ausgiebige Hilfe verleiht — besitzen wir ge- 
nügende Mittel, um auch bunte Leisten aus Naturhölzern herzustellen, 
die, ohne den Holzcharakter verkennen zu lassen, stark und doch dezent 
genug in der Farbe sind, um unseren Bildern auch ihr Kolorit zu 
wahren. Das Gold, das bei Gemälderahmen eine hervorragende Rolle 
‚spielt, ist für Photographien nahezu unbrauchbar. Nur.als schmaler, nicht 
aufdringlicher Goldvorstoß bei Bildern von weichem Ton und als Passepar- 
tout bei saftigen braunen Drucken hat es bisweilen frappierende Wirkung. 

Welche Profile zu nehmen sind, ist nicht leicht zu sagen. Die 
einfachsten sind immer die besten. — Ich ziehe Hohlkehlen ın allen 
Fällen vor, bei denen es mir auf eine Betonung der Perspektive im 
Bilde ankommt, während ich bei Aufnahmen, deren Gegenstand mehr 
flächenhaft wirken soll, lieber flache Leisten verwende. 


Häufig sieht man auf Ausstellungen alle Werke eines Autors in 
Deutscher Camera-Almanach. III. 1907. 5 
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gleichem Rahmen. Handelt es sich um Bilder auf Karton, so habe 
ich nichts dagegen; im Gegenteil. Sie erwecken in mir den Eindruck, 
daß der Verfasser mir die einzelnen Blätter einer Sammlung zeigt. 
Sind die Bilder aber direkt gerahmt, so kommen sie mir vor wie eine 
Truppe uniformierter Soldaten: Ordnung und Disziplin in ihren Reihen, 
aber von Individualität ist wenig zu merken. 

Aus dem Gesagten geht hervor, daß ich Positives über unser 
Thema nur wenig vorbringen konnte. Immer und überall ist dem 
guten Geschmack des Photographierenden ein weites Feld geboten. 
Darum wirkt auch diese Seite in gleicher Weise wie unsere Liebhaberei 
überhaupt veredelnd und vertiefend auf unser Kunstempfinden. 


Bruno Wiehr, Dresden. Kohle 17 X 23. 
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Moment- und Zeitaufnahmen. 
(Mit 14 Illustrationen.) 


Von W. Bandelow, Malchow in Mecklenburg. 


D Bewegung, welche wir mit nicht ganz geringem SelbstbewuBt- 
sein gewohnt sind, die Kunstphotographie zu nennen, hat ungefahr 


den gleichen Verlauf genommen, wie alle kulturellen Errungenschaften. 


Zunächst alleiniger, von allen 
Philisterseelen angefeindeter 
oder verlachter Besitz einzelner 
selbstándiger, führender Geister 
istsie allmáhlich weiterherunter- 
gestiegen von den einsamen 
Höhen und in die Breite ge- 
gangen und so Gemeingut einer 
immer wachsenden Schar von 
Anhängern, ausübenden oder 
nur genießenden, geworden. 
Das ist der natürliche, aber 
nicht unerfreuliche Gang der 
Dinge. Bei uns Reichsdeut- 
schen geht diese Entwickelung 
Hand in Hand mit dem gestei- 
gerten Interesse und Verständnis 
in der Kunst überhaupt. Nun 
könnte man ja damit wohl zu- 
frieden sein, wenn nur nicht 
so entsetzlich viel Oberflächlich- 
keit und Unselbständigkeit bei 
der allgemeiner gewordenen Be- 
tätigung in der Kunstphoto- 
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W. Bandelow, Malchow. - Fig. 2. 
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graphie mit unterliefe. Gerade so, wie heute viele Leutchen sich 
für Rembrandt begeistern, die noch vor Io Jahren etwa seine 
dem Verständnis gar nicht so leicht sich öffnenden Bilder für haB- 
lich oder abstoBend oder gar abscheulich gehalten hätten, gerade 
so „macht“ jetzt mancher in, Kunstphotographie, dem das Wesen, 
der Kern der Sache überhaupt gänzlich schleierhaft geblieben ist. 
Die Folge ist, daß alle solche denkfaulen Knipser von vorhandenen 
Vorbildern nicht loskommen. Hat einer auf die zarte Schönheit 
der schlanken, weißen Birke, der andere auf die Poesie einsamer 
Wege, der dritte auf die Wucht großer Kumuluswolken aufmerksam 
gemacht — schon müssen die Betrachter der Ausstellungen oder der 
photographischen Blätter bis zum Erbrechen Wege, Birken, abgeschnittene 
Stämme und Wolkengebirge über sich ergehen lassen. Daß es außer 
Birken auch noch Buchen und Fichten gibt, oder außer Strich- und 
Kumuluswolken auch noch die zierlichen Cirruswölkchen und der- 
gleichen mehr, deren jedes seine eigene charakteristische Schönheit hat, 
scheint man nicht zu sehen. 

Eine ärgerliche Einseitigkeit der Motive greift Platz und verleidet 
manchem Freund der Sache den Geschmack daran. Und doch ist die 
Natur so unendlich reich an Motiven, daß auch der eifrigste Künstler 
sich nie zu wiederholen braucht in seinen Darstellungen, es sei denn, 
daß er nicht unbefangen der Natur gegenübertritt, daß er den Vor- 
bildern nachgeht, statt dem Vorbild, oder vielmehr dem Urbild — der 
Natur selbst. 

Aber da liegt eben der Hund begraben. Man klammert sich an 
Vorbilder, statt wie Goethe die Augen aufzumachen und das Leben 
zu packen, welches doch überall so interessant und darstellenswert ist. 
Darum, wegen der mangelnden Unbefangenheit der Natur gegenüber, 
hält mit der Verbreiterung künstlerischer Photographie nicht auch eine 
entsprechende Vertiefung gleichen Schritt. Darum ist die Unselbständig- 
keit so groß, darum die Gefahr, aus einer Manier in die andere zu 
fallen, aus der Kunst eine Mode zu machen, Parteisache, Richtung usw. 
Klinger sagt: „Für den wahren Künstler gibt es keine Richtung als 
seine Natur.“ ` 
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Was wollen wir eigentlich? Die Natur in ihren Erscheinungen 
darstellen. Wie machen wir das? Davon soll nun die Rede sein. 

Die Frage ist eigentlich eine doppelte, einerseits die nach dem Motiv, 
andererseits die nach den Darstellungsmitteln, das Was? und Wie? der Bild- 
kunst. Unser | 
Thema: ,‚Mo- 
ment- und 

Zeitaufnah- 
men‘ weist 
uns auf die 
zweite Frage 
hin. Jedoch 
ist die erste 
nicht ganz zu 

umgehen. 
Denn von der 
Art, wie wir 
arbeiten bei 

der Auf- 
nahme, wird 
unwillkürlich 
die Wahl der 
Objekte be- 
einfluDt. Das 
hórt sich viel- 
leicht sonder- 


bar an, ist W. Bandelow, Malchow. Fig. 3. Asphaltkocher. 
aber zweifel- Broms. 161/, >< 18. 


los Tatsache. | 

Der typische Knipser, dem man auf Reisen so viel begegnet, hat 
seinen leichten ,, Kodack* am kleinen Finger baumeln, sieht etwas, was 
ihn interessant deucht, wirft einen scharfen Blick in seinen minimalen 
Sucher, drückt auf den Kopf und die Kiste ist erledigt — das übrige 
besorgt ja der Handler. Die einfachste Chose von der Welt, nicht 


71 


Bx 


W. Bandelow, Malchow. . Fig. 4. Hafenarbeiter. 
Broms. 22 » 22. 


wahr? Eine andere Spezies von Amateuren arbeitet schon ernsthafter; 
sie erkennt man an dem gelben Stativ. Sie bauen auf, kriechen unter 
das Dunkeltuch und machen eine solidere Zeitaufnahme. Während der 
erstere wahllos mitnimmt, was ihm vor die Linse kommt, und auf die 
Weise kein Motiv ausschópfen wird, arbeitet der andere, der Stativ- 
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mann, zu umständlich, macht die Passanten, Arbeiter usw. kopfscheu, so 
daß sie ihm aus dem Wege gehen und die vorher so tadellose Staffage 
flöten ist, oder er hat nachher eine Anzahl Gaffer auf dem Bilde, die 
alle ins Objektiv starren — und das bedeutet den Tod jeder künst- 
lerischen Aufnahme — oder er typt die Vorbeigehenden immer nur von 
rückwärts, was verstimmt, da man die Verlegenheit merkt. Der erstere‘ 
ferner muß manches hübsche Motiv übergehen, da er ja „nur“ Moment- 
aufnahmen machen kann und doch schon soviel weiß, daß hier und 
da händeringende Unterbelichtung das Resultat seiner Knipserei sein 
würde. Der andere verzichtet stillweinend auf manches schöne Bild, 
das ihm plötzlich entgegentritt, da ja leider der fahrende Wagen dort 
oder jener pflügende Bauer nicht stillhalten, bis er selbst endlich so 
weit ist, daß er abdrücken kann. Darum fordere ich einen großen 
Sucher und ein allerbestes Objektiv. Ich arbeite, seit ich im Besitz 
einer Kricheldorffschen Spiegelklappe mit Goerz F:4,8 bin, fast stets 
(wenigstens im Freien) aus freier Hand. Da ist es mir denn ganz unver- 
ständlich, wie man allen Ernstes behaupten kann, ein Objektiv von 
F:7 genüge für die meisten Fälle. Wenn man sich der Natur ernsthaft 
bemächtigen will, wenn man den atmosphärischen Stimmungen nach- 
geht, die uns um die Dämmerstunden entzücken, wenn man bei jedem 
beliebigen Licht — und gibt nicht das sog. trübe Licht die aller- 
feinsten malerischen Werte? — jede beliebige Landschaft mit den dazu- 
gehörigen Menschen oder Tieren aufnehmen will, dazu vielleicht dichte, 
dunkle, fast lichtlose Baummassen oder erst gar Porträts aus freier Hand, 
dann wird man mir beipflichten, wenn ich sage, daß unsere jetzigen licht- 
stärksten Objektive uns oftmals im Stich lassen. Es kommt hinzu, daß 
man viele Motive ohne Gelbscheibe gar nicht zwingt. Denn, will ich 
die Natur wahrhaft wiedergeben, so muß ich danach trachten (um es 
mal trivial auszudrücken) beides, Landschaft und Wolken, mit einer 
Aufnahme zu erfassen. Daß dies sehr wohl möglich, zeigt folgende 
Wiesenlandschaft. Das aber, was hier bei Sonnenschein erreicht ist, 
möchte ich nun auch bei Abendlandschaften fertigbringen. Die sil- 
houettenhaften Landschaften ohne Durchzeichnung werden nachgerade 
langweilig. Sie sind auch meistens Verlegenheitsprodukte. In der 
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Natur sehen wir’s meist anders. Erstes Erfordernis ist also: größte 
Lichtstärke. Man konstruiere also Universalanastigmate mit der Öffnung 
eines Portrátobjektivs. Sollte das wirklich unmöglich sein? Man wird 
dann mancherlei Motive viel erschöpfender behandeln können als bisher 
| und die Schnelligkeit der Frei- 

handaufnahme mit der Sicherheit 
und Durchbelichtung einer guten 
Stativaufnahme verbinden kónnen. 
Man wird mit einem lichtstarken 
Objektiv (also mindestens F 6) 
dem Thema ,,Figur in der Land- 
schaft“ größere Beachtung widmen 
können als bisher. Und das er- 
scheint, besonders beim Durch- 
blättern der Journale mit den 
vielen trivialen Vereinsbildern, sehr 
wünschenswert. Man sieht viel zu 
viel leere, ,,einsame** Wege, Alleen, 
Felder. Die Natur ist so leer 
nicht, sondern zumeist recht be- 
vólkert mit Menschen, Fuhr- 
werken, weidenden Tieren. Das 
heiBt auch naturtreu arbeiten, 
W. Bandelow, Malchow. "o wenn man anden richtigen Ort 
Cell. 51/.<8. die richtige Staffage bringt. Es 

ist nicht nur, um leere Wege 

zu füllen, wie dies bei Fig. 9 u. 13 nötig wäre — nein, zur Natur- 
darstellung gehören da einfach auf einen Spazierweg auch Spazier- 
ganger, auf eine vielbefahrene LandstraBe ein Fuhrwerk. Siehe die 
Allee Fig. 12 und vergleiche Fig. 13 mit Fig. 14. Was man bisher von 
Figurenbild sah, war meistens „gestellt“. Die Unnatur solchen Ver- 
fahrens zeigen die meisten derartigen Versuche, die Figuren sind fast 
immer steif in der Haltung, die Gehbewegungen, Kopfhaltungen usw. 
falsch. Es galt bisher fast als unumstößliche Wahrheit, daß eine Moment- 
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 aufnahme als Zufallsprodukt künstlerisch wertlos sei, weil sie selten 
richtige oder schóne Gliederstellungen zeige. "Wer das behauptet, hat 
es nicht ernstlich versucht, den Gang eines Menschen, eines Pferdes 
oder die Arbeiter in ihrer Tätigkeit oder Ruhe zu beobachten und 
den geeigne- 
ten Moment 
zu  fixieren. 
Man sorge 
nur, daD die 
betreffenden 
Personen sich 
nicht geniert 
fühlen. Als 
ich von den 
Fischern 
(Fig. 2) die 
sechste Auf- 
nahme ge- 
macht hatte 
und fortging, 
hörte ich den 
einen sagen: 
„Ick glöw, hei 
wull uns aw- 
nehmen.‘ Sie 
hatten also 


] W. Bandelow, Malchow. Fig. 6. Steinpflasterer. 
von meinen Broms. 16 >< 161/,. 


sechs Auf- 


nahmen nichts gemerkt. So muB es auch sein. Man stehe und 
beobachte scheinbar etwas anderes, warte bis die Arbeiter das Hin- 
sehen über ihrer Arbeit wieder vergessen haben und sei dann 
schnell; oder man nehme jemand mit, der die zu typenden Leute 
in ein Gespräch verwickelt oder ihre Blicke ablenkt. Man er- 
gattere nur den Augenblick, wo alle Beteiligten durch irgend ein 
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Gemeinsames 
untereinander zu 
einer Gruppe 
vereinigt sind, 
in der Arbeit 
wie die Fischer 
(Fig. 2) oder die 
Asphaltkocher 
(Fig. 3) oder beim 
Schwatzen wie 
die Hafenarbei- 
ter (Fig. 4). Daß 
das nicht immer 
auf Anhieb 
glückt, zeigt ein 
Vergleich von 
Fig.5 und Fig.6. 
In letzterer Auf- 
nahme erst ist die 
Linienführung 
befriedigend. Ich 
behaupte aber, 
daB man durch-. 


W. Bandelow, Malchow. Fig.7. Die Arbeit. aus nicht mehr 
SO: Fehlaufnahmen - 

macht, als wenn man „stellt“. Bei solchen Gruppenaufnahmen muß nun 
allerdings zuweilen die Schere helfen. Vor den Fischern Fig. 2 sah einer 
nach der falschen Seite, aus dem Bilde heraus. Er wurde fortgeschnitten. 
Ein weiterer Punkt ist noch die Perspektive. Momentaufnahmen 
pflegen wir mit kurzen Brennweiten zu machen, wie auch fast ausnahms- 
los die Illustrationen dieses Artikels. Da kann man nicht verlangen, daß 
die Platte selbst schon ein fertiges, abgeschlossenes Bild mit angenehmer 
Perspektive ergibt. Die Aufnahme des Kahnschiffers mit der Sand- 
karre (Fig. 7) zeigt gewiB keine übertriebene Perspektive. Nun sehe 


76 


man aber Fig. 8 an, welche die ganze Platte wiedergibt. Das lange 
Brett hatte sich wohl nur mit einem Fernobjektiv ganz darstellen lassen, 
ohne die Verbreiterung vorne. Aber ein Objektiv mit einer Brenn- 
weite von doppelter Plattenlänge garantiert auch noch durchaus nicht 
das Vermeiden jeder Verzeichnung im Vordergrund. Das zeigt z. B. 
Fig. 9. In letzterer Aufnahme muß, um das eigentliche Motiv klar 
herauszustellen, links bis zum fünften oder sechsten Baum, dazu unten 
und oben noch beschnitten werden. Also: lange Brennweite schützt 
vor Torheit nicht. 

Für alle die genannten Bewegungsmotive ist die Momentaufnahme 
aus freier Hand fast stets das einzig Mögliche. Will man nun aber 
der Natur noch schärfer auf den Pelz rücken und Figürliches so wieder- 
geben, wie wir es oft sehen, nämlich umflossen von Luft und Licht, 
wie die Fischer oder wie den Träger neben dem seine Ladung löschen- 
den Dampfer, wo die Sonnen- x 
strahlen und der weiße Dampf sich | E EB 
zu einem Gewoge feinster Licht- 
abstufungen vereinigten (Fig. 10), 
so ist die freihändige, schnell- 
bereite Arbeit das einzige, was zum 
Ziele führt. Ja, ich gehe noch 
weiter in der Empfehlung ernst- 
hafter, wohldurchdachter Augen- 
blicksaufnahmen. Es dürfte un- 
bestreitbar sein, daB der Mensch 
das edelste und darum auch 
schwierigste Objekt aller künstleri- 
schen Darstellung ist. Und zwar 
nicht nur die äußere Erschei- | 
nung im Liebermannschen Sinne, 
sondern auch das Seelische des 
Menschen móchten wir festhalten. 


NIIS QUÉ Ua NM 


Nun hórt man so oft die Klage: W. Bandelow, Malchow. 


I ig. 8. 
„Von mir wird nie ein Bild gut.“ Broms. 13 >< 18. 
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W. Bandelow, Malchow. Fig. 9. 


Broms. 111/, X 18. 


Warum? Weil leb- 


hafte Personen 


völlig fremd und . 


verwandelt er- 
scheinen, so bald 
sie stillhalten sol- 
len. Da ist dann 
eineZeitaufnahme 
nicht am Platze, 
sondern während 
man die zu por- 
trätierende Person 
durch einen Drit- 


ten beschäftigen läßt, beobachtet man und schnappt unvermutet zu. 
Ich mache derartige Porträts auch aus freier Hand und erhalte dann das, 


was ich suche, nämlich Ausdruck, den 
Ausdruck eines inneren Wesens, wie 
ihn eben nur dieser eine Mensch unter 
allen besitzt. Auch das heißt, die 
Natur wahrhaft darstellen, naturtreu 
wiedergeben im besten Sinne. Wir 
können aber das Geistige des Menschen, 
scharfe Beobachtung vorausgesetzt, 
auch da nur durch die Moment- 
aufnahme wiedergeben, wo es sich 
nicht um das Porträt handelt. Man be- 
achte den Mann mit der Karre (Fig.7). 
Wie straffen sich Arm- und Handmus- 
keln, wie angespannt der Gesichtsaus- 
druck. Die Stirnader schwillt an von 
der Anstrengung, man sieht die Auf- 
merksamkeit, die das Betreten des 
schwanken Brettes mit der schweren 


Last erfordert. Endlich (Fig. 11) die 
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W. Bandelow, Malchow. 


Cell. 81/5 >< 11. 


Fig. 18. Birkenallee. 


——— re [eee — 


W. Bandelow, Malchow. Fig. 12. Wintermorgen. Broms. 111/3 >< 19. 


Alte mit dem Kinde: Anfang und Ende des Lebens. Müde und lebenssatt 
die Großmutter; neugierig ins bunte Leben hineinschauend das Kind. Ist 
nicht Ausdruck drin? Und Komposition? Also gestellt? Nein. Dann 
Zufallsaufnahme? Auch das nicht. Aber wiederholt beobachtet und 
dann den günstigen Zeitpunkt wahrgenommen! Ist das Bild darum 
wertloser, weil es nicht komponiert, nicht gestellt ist? Gewollt ist es, 


Ix 


W. Bandelow, Malchow. Fig. 14. Schattiger Weg. Broms, 9X 18. 
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W. Bandelow, Malchow. Fig. 10. Am Quai. Broms. 23 X 25. 


wie auch die Fischer, die Arbeiter, Träger usw. wohlüberlegte Auf- 
nahmen nach längerer und wiederholter Beobachtung darstellen. Man 
rede also nicht so verächtlich von „Momentaufnahmen“. Zufallsauf- 
nahmen in gewissem Sinne sind auch schließlich alle schönen Wolken- 
stimmungen und dergleichen. Und doch herrschte nicht der Zufall, 
sondern der bewußte Wille des Photographen. 

Um nun bewußt arbeiten zu lernen, ist andererseits die Zeit- 
aufnahme, das Arbeiten mit Stativ und Dunkeltuch ganz unentbehrlich. 
Nur hier lernt man die Lichtwerte beurteilen, die Verteilung von Licht 
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und Schatten abwagen, das Verschieben der Linien, den Raum der Platte 
ausnutzen. Niemand wird es zu einer gewissen Vollendung bringen, 
der nicht mit heißeın Bemühen den Stativapparat benutzt hat. Darum 
wird diesem immer in der Kunstphotographie sein Platz bleiben, auch 
abgesehen davon, das mancherlei Motive, die eine große Tiefenschärfe 
oder lange Belichtung erfordern, wie Fernsichten mit dunklem Vorder- 
grund (der durchexponiert sein soll), Waldinnere, Vordergrundstudien, 
Stilleben, schließlich die meisten Porträts u. s. f. Darüber des weiteren 
zu reden erübrigt sich hier. Ich wollte hauptsächlich an einigen Bei- 
spielen zeigen, wo Momentaufnahmen am Platze und wo sie nicht 
ausreichen, um das zu erzielen, was doch unser unablässiges Streben 
sein muß: die Darstellung der Natur, treu und unbefangen, wie sie 
uns mit den Mitteln unserer heutigen Technik möglich ist. 


W. Bandelow, Malchow. Fig. 11. Broms. 251/3 >< 26. 


Deutscher Camera-Almanach. IIIs 1907. 6 
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Vaughan Cornish, London. Abb. 1. Eine Sandkräuselung in einer 
Seebucht durch die Wirkung der Flut. 


Die Berührungspunkte 
in der wissenschaftlichen Photographie mit der künst- 
lerischen Bildauffassung in der japanischen Kunst. 


Von Carl Weiß, Dresden. 


er malerische Stil Rembrandts bildet seit der Entwicklung der 
Photographie als künstlerisches Ausdrucksmittel, besonders seit der 
Einführung des Gummidruckverfahrens im wesentlichen das künstlerische 
Ideal der europäischen Kunstphotographie. Die Auflösung der Zeichnung, 
die Verteilung des Lichtes und der Schatten, das bekannte Helldunkel 


stellten in der Rembrandtschen Kunst eine malerische, sehr verwendbare 
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Vaughan Cornish, London. Abb. 2. Sandwellen in der Nahe von Helwan (Agypten), 
hervorgerufen in feinem Sand durch Windwirkung. 


Technik dar, die sich auch auf den einer individuellen Behandlung 
leicht zugängigen Gummidruck übertragen ließen. Unzweifelhaft be- 
deutet die malerische Bildauffassung und Technik Rembrandts ein vor- 
treffliches Vorbild für die Entwicklung der Photographie als künstle- 
risches Ausdrucksmittel. Mit Recht suchten auch die künstlerisch Be- 
gabteren unter den Amateuren das künstlerische Prinzip Rembrandts in 
der neuen photographischen Kunst zu verwerten. Was aber wenige 
durch Annahme des rein künstlerischen Prinzips, ohne die Mache als 
solche zu kopieren, erreichten, versuchten eine große Anzahl weniger 
auf das Innere der Sache eingehenden Amateure, durch direkte Nach- 
ahmung unter Verwertung der Schwächen eines unverstandenen Druck- 
verfahrens zu erreichen. Auf welche Abwege eine solch künstlerische 
Betätigung führen kann, zeigt der größte Teil der sich auf photo- 
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graphischen Ausstellungen als Kunstphotographien breitmachenden Er- 
zeugnisse. Was bei Rembrandt ureigene kiinstlerische Auffassung und 
persönlichste Ausdrucksform war, wurde hier, da die Technik eine male- 
risch ähnliche Behandlung zuließ, zum äußerlichen Effekt. Schlecht durch- 
gearbeitete, oft ins Maßlose vergrößerte Naturausschnitte einer photo- 
graphischen Aufnahme, vielfach ohne künstlerische Idee oder künstle- 
risches Erleben aufgenommen, nur einem Zufalle ihre Entstehung ver- 
dankend, in Gummi mit unorganischen schweren Schatten unter Weg- 
lassung von Halbtönen und zeichnerischen Details gedruckt, wurden 
dem Publikum als durchdachte Werke einer Stimmungskunst serviert. 
In der Regel mußten Gewitter und Abendstimmungen, da diese sich 
dem Mangel der Technik am leichtesten anpaßten, herhalten. Ging 
der betreffende Urheber bei Betrachtung eines solchen Bildwerkes mit 
sich selbst zu Rate, so mußte er sich in den meisten Fällen gestehen, 
daß er ein solches Landschafts- oder anderes Motiv niemals erschaut 
oder beabsichtigt hatte. Unter Verwendung aller Schwächen eines un- 
verstandenen Verfahrens war es eben „zufällig“ geworden. Die Idee bezw. 
den Titel suggerierte man dem Bilde erst, wenn es vollendet war. Es 
war selbstverständlich, daß eine solche künstlerische Betätigung, be- 
sonders wenn sie von Personen geübt ward, denen eine künstlerische 
Begabung oder Auffassung von Natur nicht gegeben oder die eine solche 
durch entsprechende Übung nicht erworben hatten, mit der Zeit ihren 
Bankrott erklären mußte. Das Unangenehme in solchen Fällen ist, daß 
dann auch leicht über Werke der Stab gebrochen wird, denen ein künstle- 
rischer Geist im vollsten Sinne des Wortes inne wohnt, und deren 
Urhebern die freieste Behandlung des Materials, vermöge ihrer künst- 
lerischen Qualifikation, zugestanden werden muß. Es sei hier unter 
anderen nur an die Bildwerke eines Steichen, White, Demachy und Kühn 
erinnert. Abgesehen von den Arbeiten der hervorragendsten Künstler- 
photographen, muß man gestehen, daß die künstlerische Photographie 
auf der bisherigen Bahn eine besondere Entwicklung nicht mehr erleben 
kann. Was mit Hilfe der Photographie als künstlerisches Ausdrucks- 
mittel, und zwar ohne Rücksicht auf das photographische Prinzip 
erreicht werden kann, ist durch die Obengenannten und noch einige 
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andere erreicht 
worden. Eine 
Entwicklung dar- 
über hinaus ist 
ausgeschlossen. 
Sehr ent- 
wicklungsbedürf- 
tig und zugleich 
hervorragend 
wichtig erscheint 
dagegen dasPrin- 
zip, unter völ- 
liger Ausnützung 
des photographi- 
schen Elementes 
ein Bildwerk her- 
vorzubringen, 
welches allen 
Voraussetzungen 
eines absoluten 
Kunstwerkesent- 
spricht. Ein be- 
kannter Kunst- 
gelehrter, dessen 
Meinung viele zu 


(WD 


Abb. 3. 
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der ihrigen gemacht haben, behauptet zwar, daB die Photographie dort auf- 
höre, wo die Kunst anfange. Diese Behauptung hat zweifellos ihre Berech- 
tigung, soweit essich um die objektive Wiedergabe eines Naturmotivs im all- 
gemeinen mit Hilfe der Photographie handelt. Sie verliert diese aber schon 
dann, wenn es dem Photographierenden gelingt, durch entsprechende Wahl 
der Stellung und Beleuchtung ein Naturobjekt so vollkommen bezw. so 
charakteristisch oder typisch wiederzugeben, daß der in dem betreffen- 
den Motiv vorherrschende Charakter oder die Idee wirksam zum Aus- 
druck gebracht wird. Dies bedarf noch der näheren Begründung. Um 
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Abb. 4. 


unsere Ausführungen auf eine Basis zu bringen, lassen wir alle Kunstbil- 
dungen, deren Zwecke rein dekorativer Natur sind oder der sog. Phantasie- 
kunst angehóren, beiseite und halten uns an das allgemein als hóchstes 
anerkannte Kunstprinzip im Sinne der antiken Menschendarstel- 
lung. Außer in der Antike finden wir dieses künstlerische Prinzip, 
das Natürliche in seinen typischsten Formen und Bewegungen und 
damit der idealsten Gestalt wiederzugeben, in der japanischen Kunst, 
und zwar in denjenigen Bildwerken, wo dem japanischen Künstler 
weniger die ornamentale oder stilisierte Bilddarstellung, als die realistische 
oder, wenn man sich so ausdrücken will, idealrealistische Wiedergabe Bild- 
zweck war. Diese Bildwerke verraten eine so wunderbare Beobachtung 
für das Charakteristische und Typische in den Bewegungen und Formen, 
daß beispielsweise einzelne Blätter, deren Entstehungszeit weit vor der 
Erfindung der Photographie liegt, an Momentphotographien aus unserer 
Zeit erinnern, nur mit dem Unterschiede, der in jedem Falle bild- 
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mäßigeren Auffassung. Die Ursache dieser Erscheinung hat ihre Be- 
gründung in der beim Japaner ungemein stark entwickelten Beobachtungs- 
gabe. Durch eine intensive und gründliche Beobachtung geht ihm das 
Charakteristische und Typische der geschauten Naturobjekte in Bezug auf 
Form und Bewegung so in Fleisch und Blut über, daß selbst die ein- 
fachsten Zeichnungen, und seien es die der unscheinbarsten Natur- 
objekte, zu vollendeten Kunstwerken werden. Dabei pflegt er das 
Unwesentliche nicht etwa zu unterdrücken, sondern nur diskreter, sonst 
aber mit gleicher Liebe zu behandeln. Man müßte nun glauben, daß 
mit der Erfindung und der Entwicklung der Photographie, besonders 
der Momentphotographie auch auf dem Kontinent Bildwerke auftauchen 
würden, die mit den obenerwähnten, auf realistischer Grundlage be- 
ruhenden japanischen Bildwerken zu vergleichen wären. Doch nichts 


Francis Ward, Ipswich. Abb. 5. Hecht, 6 Monate alt. 


89 


Francis Ward, Ipswich. Abb. 6. Karpfen. 


von alledem. Zweifelhafte Vegetations- und Tierdarstellungen von be- 
obachtungsarmen Zeichenkünstlern als Bildwerke hergestellt oder als 
Illustration selbst hervorragender naturwissenschaftlicher und anderer 
Werke finden noch heute ihre Verwendung. Man mußte sich leider 
der Zeichnung bedienen, da sich unter den Photographierenden bisher 
so gut wie niemand fand, der trotz der vollkommendsten Apparate 
charakteristisch und damit künstlerisch reproduzierte. Der Grund liegt 
lediglich in einer mangelnden Beobachtung der natürlichen Dinge und 
der dazu erforderlichen Geduld und Ausdauer. Auf dem Umwege der 
Bilddarstellung zu rein wissenschaftlichen Zwecken mit Hilfe der Photo- 
graphie sind durch einige englische Gelehrte, die sich zu ihren Studien 
der Photographie bedienten, in allerletzter Zeit Werke geschaffen worden, 
die mit ähnlichen Darstellungen der japanischen Kunst eine außer- 
gewöhnliche prinzipielle Ähnlichkeit besitzen und damit zugleich die 
Verwandtschaft der allgemein künstlerischen mit der rein wissenschaft- 
lichen Auffassung dartun. Diese Identität mit der Auffassung und 
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der bildlichen Wiedergabe ist sehr naheliegend. Der Wissenschaftler 
beobachtet ein Naturobjekt, verfolgt seine Daseinsbedingungen und Ent- 
wicklung und erlangt auf diese Weise einen Blick für das Wesentliche 
und Typische des betreffenden Gegenstandes. Um seine wissenschaft- 
lichen Untersuchungen zu demonstrieren, wird er nun das Objekt, wenn 
es sich um allgemeine Darstellung handelt, durch entsprechende Wahl 
der Stellung und der Beleuchtung so photographieren, daB es sich még- 
lichst charakteristisch und typisch darbietet. Den ähnlichen Weg wird 
auch der kiinstlerisch Veranlagte gehen, nur mit dem Unterschied, daB 
er vermöge seiner natürlichen Beobachtungsgabe das Charakteristische 
instinktiv und schneller erfaßt und so auf einfachere Weise zum Ziele 
kommt. Und damit haben wir die Identität der künstlerischen mit der 
wissenschaftlichen Bildauffassung, wie sie uns aus den Illustrationen in 
Abbildung 1 (2) und 5(6) im Vergleich mit denjenigen zu 3 und 4 vor Augen 
tritt. Man sieht also, daß sich: die vollkommendste künstlerische Auf- 
fassung eines Objekts mit derjenigen vom allgemeinen wissenschaftlichen 
Standpunkt decken kann. Wenn als höchste Kunst gefordert wird, 
„imaginäre Natur im Prinzipe identisch mit der wirklichen Natur“, so 
soll damit keineswegs die Realitát des Motivs in allen Fallen aus- 
geschlossen sein. Es ist der Forderung vielmehr schon dann Genüge 
geleistet, wenn das Bildwerk reiner und deutlicher das Wesentliche des 
Motivs zur Erscheinung bringt und hervorhebt, als es die wirkliche Natur 
vermag. DaB dies auch durch die Wahl der Stellung bei der Aufnahme, der 
entsprechenden Beleuchtung und Beobachtung des geeigneten Bewegungs- 
momentes möglich ist, zeigen uns die in Abbildung 1 u. 2 wiedergegebene 
Aufnahme der Sandkrauselung und Sandwellen, sowie die in Abbildung 5 
u. 6 wiedergegebene Aufnahme eines Hechtes oder Karpfens, die neben 
einem wissenschaftlichen Wert auch zugleich einen vollendeten künstleri- 
schen Charakter tragen. Zu beachten ist dabei, daß beide Objekte ohne 
Rücksicht auf ihre künstlerische Wirkung und lediglich aus wissenschaft- 
lichen Gesichtspunkten aufgenommen worden sind. Das Künstlerische er- 
gab sich eben von selbst. Wir sehen also, daB auch mit Hilfe der absoluten 
Photographie Werke geschaffen werden kónnen, die einen durchaus 
bildmäßigen und damit künstlerischen Charakter tragen. Ebenso wie 
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die japanische Kunst Werke hervorbrachte, deren Kunstcharakter in 
der idealrealistischen Wiedergabe lag, kann auch die Photographie. in 
ihrem eigenen Charakter als künstlerisches Ausdrucksmittel verwendet 
werden. Dies schließt natürlich nicht aus, daß man sie auch rein 
als Mittel zum Zweck unter freiester Beeinflussung der gegebenen 
Zeichnung verwendet. Nur ist in einem solchen Falle eine wirkliche 
künstlerische Befähigung erforderlich. Jedenfalls sollte man aber aus 
wissenschaftlichen und praktischen Gründen die erstere Richtung stärker 
pflegen wie bisher, schon ihres wertvollen dokumentarischen Charakters 
wegen. Darauf hinzuweisen, war der Zweck dieser Ausführungen. 


Karl Weiß, Dresden. Bildnis. 
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J. C. Stockholm, Kopenhagen. | Cell. 8 x 17. 


Ausstellungsbetrachtungen. 
Von Dr. H. Bachmann, Graz. 


D^ photographischen Ausstellungen scheinen lebensfähige Insti- 
tutionen geworden zu sein, jedes Fachblatt bringt die Ankündigung 
einer internationalen, nationalen oder Klubausstellung. Keine Tatsache 
beweist wohl auch mehr die eminente Entwicklung der Photographie 
an.sich, obgleich man nicht diese selbst als stimulus betrachtet. Die 
Entwicklung der Photographie zu einer Kunstbetätigung soll die eigent- 
liche Ursache sein, die Photographie ist, ausstellungsfähig geworden, 
weil sie sich über den Sport erhoben hat, dadurch, daß sich künst- 
lerisch befähigte Menschen damit beschäftigten. Wir wollen also an- 
nehmen, daß in dieser Tatsache der Ursprung unserer Ausstellungen 
liegt, die Entwicklung dieser selbst hat aber leider recht wenig damit 
zu tun. Es wurde die Photographie gewissermaßen Gemeingut der 
gebildeten Welt, und ausstellungsfähig dünkt sich ein jeder recht bald, 
obgleich doch nur wenige aus obigen Gründen berufen wären. Unsere 
Freunde der Photographie werden nicht erzogen zur Kunst, sie erziehen 
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sich nun selbst, und ihre Erziehung besteht, da der Meister fehlt, in Be- 
sichtigung von Ausstellungen. Hier finden wir wohl auch das Leitmotiv der 
vielen jahrlichen Aufforderungen, Bilder zu versenden, und es darf wohl ein 
lobenswertes Bestreben genannt werden, wenn dieserweise photographi- 
sche Vereinigungen den Versuch machen, ihre Mitglieder heranzubilden, 
indem sie ihnen Gelegenheit geben, einen Vergleich mit den eigenen 
Leistungen herauszufordern. Das Bild, welches im eigenen Heim viel- 
leicht wohltätig wirkte, stört uns nun, man entdeckt Mängel und sucht 
sie künftig zu vermeiden. Hier dürfen und sollen wir es versuchen, 
unser eigenes Ich kritisch zu betrachten, und wir dürfen uns dabei 
freuen, daß wir überhaupt so weit gedielien, unsere Fehler selbst zu 
sehen. Wir betrachten aber hier nicht allein die Harmonie in ihrer 
Gesamtheit, wir beachten im Ausstellungslokal ebenso die verschiedenen 
Methoden, die zum Ziel führten und die durchaus verschiedene Technik. 
In jeder Hinsicht wirkt demnach eine Ausstellung erzieherisch, sie ist 
für den Fortschritt einer photographischen Vereinigung unumgänglich 
nótig geworden. m 

Die Frage bleibt aber trotzdem bestehen, ob diese Gesamtheit 
von Bildern, die wir so sehen, sich als ausstellungsfähig gestaltet, ob 
sie mit den Ausstellungen der Kunst überhaupt in einer Reihe genannt 
werden darf. Sie kann dies wohl nach der Natur der Sache nicht 
sein, weil eben die Aussteller nicht plótzlich Künstler geworden sein 
kónnen. Die Berechtigung der Ausstellung bleibt aber trotzdem be- 
stehen, des erzieherischen Momentes wegen, dessen wir bedürfen. 

So kranken unsere Ausstellungen eigentlich nur an ihrem Namen, 
sie heiBen Kunstausstellungen und kónnen nur selten solche sein. Nur 
dort, wo man sich auf Persónlichkeiten beschrankt, die durch ihre Ent- 
wicklung zeigten, daB sie künstlerische Veranlagung haben, sollte man 
von Kunstphotographie sprechen. Solche Personen werden ihren Bil- 
dern ihren eigenen Charakter aufdrücken und nie denjenigen Anderer. 
Nun wurden Versuche derartiger Kunstausstellungen schon gemacht, 
sie hatten ohne Zweifel einen gewissen Erfolg, blieben aber von 
der groDen Masse unverstanden. Der Laienverstand kann sich schwer 
in den Gedankengang des Künstlers hineinfühlen, ihm bleiben ins- 
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Max Moller, Aachen. Friedhof in Nideggen (Eifel). 
Broms. 


besondere extreme Gedanken unverständlich. Dieses Unvermögen 
der Beurteilung unserer Mitarbeiter führt aber nun erst zu Fehlern 
schlimmster Art, es führt zu heftigem Tadel oder zu großem Lob, 
namentlich dort, wo bekanntere Namen signiert sind. Diejenigen 
gerade, welche tadeln, fühlen sich dann versucht, das nachzuahmen, 
was sie bei anderen nicht verstanden, das aber nachzuahmen dankbar 
scheint, weil so viele es lobten. Hier bei so viel Unverständnis muß 
aufklärend gewirkt werden, hier sollte demnach eine verständige Kritik 
aufklärend wirken, sie allein ist hierzu berufen. 

Diese notwendige und nützliche Kritik möchte ich nun als eine 
zweite Krankheit unseres Ausstellungswesens bezeichnen, obgleich die Kri- 
tiker nicht selbst hierfür verantwortlich sind. Die Amateurphotographie 


ist, wie ihr Name schon sagt, eine Liebhaberbeschäftigung, sie wird nicht 
Deutscher Camera-Almanach. III. 1907. 7 
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Carl Winckel, Göttingen. Komb. Gummi 271/2 X 371/,. 


beruflich ausgeübt, unser Kollege fühlt sich als freier Mann und will 
sich als solcher einer Kritik nicht unterwerfen, insbesondere nicht dann, 
wenn sie ihm nicht gefällt. Wir finden dies recht begreiflich, folgern 
dagegen weiter, dann sollte der Amateur die Öffentlichkeit meiden. 
Die Kritik wird aber auch erschwert durch die Tatsache, daß unsere 
Hauptorgane Kluborgane wurden, und es soll komischerweise vorge- 
kommen sein, daß ein Wechsel des Kluborgans nur deshalb erfolgte, weil 
die Kritik nicht gefiel. Ohne Zweifel besteht hier eine beträchtliche Hem- 
mung, auch wenn sie von maBgebender Seite bestritten werden sollte. 

Die Kritik muß aber eine freie und unabhängige sein, sie darf 
auch durch keine Freundschaft unterbunden werden. Die Kritik soll 
aber eine gründliche, wohlerwogene werden, denn nur dann wirkt sie 
bildend für uns, sie soll und muß die Gründe bezeichnen, weshalb ein 
Bild gut oder schlecht ist. Die Kritik darf aber allein abgeleitet werden 
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von bestimmten Gesetzen der Harmonie, sie wird so dem Aussteller, 
was er aus Biichern nicht verstand, in der Praxis erklaren und lehren. 
So wird die Kritik das wertvollste Lehrmaterial, was uns überhaupt 
verfügbar steht, sie braucht in der Form nicht zu beleidigen, sie sollte 
nicht einmal sagen, daß ein Bild gut oder schlecht ist, sie soll nur er- 
zählen von dem Bilde. Hierdurch erhebt sich allerdings der Kritiker 
über die Parteien, doch von ihm selbst hängt es ab, ob hierdurch eine 
Überhebung überhaupt zutage tritt. 

Die Ansprüche, die wir aber so an den Kritiker stellen, sind hohe. 
Wir müssen fordern ein hohes Verständnis für die Photographie an 
sich und ihre verschiedenen Verfahren und. weiter ein Verständnis für 
die Kunst, und dieses letztere kann sich nur aufbauen auf Erziehung 
und persönliche Anlage. Wer Kunstkritik übt, muß die Gesetze der 
Kunst in sich aufgenommen haben, die Kunst muß ihn erzogen haben, 
die Selbsterziehung leistet hier weniger Dienste. 

Eine so zutage tretende Kritik sollte uns nur erfreuen. Re- 
gierungsrat Schrank hatte sicher eine weit abweichende Ansicht von 
der photographi- 
schen Kunst gegen- 
über derjenigen 
von Mathies Ma- 
suren. Uns erfreu- 
ten stets beide 

Kritiken, denn 
man lernte aus 
beiden, wir such- 
ten zu verbinden, 
wo sich beiden icht 
fanden, denn bei 
beiden war doch 

das Bestreben 
sichtbar, uns allen 


zu dienen. Not- 


Jos. Kaiser, München. Winterabend im Moos. 
wendig muß doch Kohle 21!/, >< 28. 
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ein einzelner Mann bei aller Kenntnis einseitig bleiben. Aufgabe der Lite- 
ratur ist es deshalb, einen Wechsel der Meinung von kunstverstandiger Seite 
zu fördern. .Hierdurch bewahrt man am besten die Unabhängigkeit von 
den Parteien, die Meinung des Einzelnen bleibt gewahrt, und der Lernende 
lernt nun aus dem Vergleich der verschiedenen Ansichten. 

Soweit wir bisher hier sprachen, hatten wir das erzieherische Mo- 
ment allein im Auge, weil es die Causa unserer Ausstellung wurde. 
Die Mängel, die ich andeutete, können wir beheben, denn es gibt 
kunstverständige Männer genug, die uns gern helfen. Dagegen ist die 
erste Frage, die Vermischung von Kunst und vermeintlicher Kunst 
schwierig zu lösen, weil sie sich auf ein Mißverständnis unserer Auf- 
gaben aufzubauen scheint.. An anderer Stelle (Wiener Mitteilungen 
photographischen Inhalts, Februar 1906) wiesen wir darauf hın, daß 
die Aufgaben der Photographie nicht mit dem künstlerischen Bilde 
erschöpft sein können. Die wissenschaftliche Photographie hat sich 
schon längst ihre bereits unabhängige Bahn geschaffen, sie dehnt sich 
von Tag zu Tag aus zum Segen der Menschheit. Den übrigen Teil 
der Photographie verstand man dagegen nicht zu scheiden, man wollte 
nur einen Kunstwert des Bildes kennen, was hier nicht paßte, fügte man 
zur Familie der friedlichen Knipser. Dies war der größte Fehler, der 
je begangen werden konnte, und hier mag man die Ursache suchen, 
daß jedermann nun das Bestreben fühlt, Künstler zu werden, weil er 
zur genannten Familie nicht zählen will und auch nicht gehört. Hier 
finden wir aber auch den Grund, daß unsere Ausstellungen unmöglich 
Kunstsammlungen gleichen. . Das Bestreben, in die Öffentlichkeit zu 
treten, liegt überall vor, es wirkt auch anreizend für die ganze Ent- 
wicklung der Photographie, warum soll aber in einem Atem be- 
urteilt werden, was Kunst ist und was nicht ? Versuchen wir dagegen 
eine andere Scheidung und legen wir zwischen Kunst und Knipserei 
die Amateurphotographie, die Landschaft oder Porträt doch pflegen 
kann, so beseitigen wir einen Mißgriff, der längst beseitigt werden sollte. 
An schon bezeichneter Stelle sagten wir: „Ist wirklich die Kunstphoto- 
graphie der allein selig machende Glaube, ist wirklich nicht auch die 
Photographie, die den Zweck hat, aufklärend, bildend zu wirken, be- 
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Mrs. G. A. Barton, Birmingham. 


Wiesenbach. 


Broms. 


Magnus Brunkhorst, Libben. 
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Paul Kuban, Berlin. | Sonnenuntergang. 
Matt. Cell. 6 >< 111/2. 


Über Wahl der Druckverfahren unter Berück- 
sichtigung des Kohledruckes. | 


Von Artur Ranft, Dresden. 


D“ Wahl des anzuwendenden Druckverfahren spielt heute eine 
große Rolle in der Photographie. Die Industrie hat uns mit einer 
solchen Menge Positivverfahren beschenkt, daß es schwer wird, sich in 
der Masse zurechtzufinden. Sonderbarerweise berufen sich sehr viele 
Ankündigungen darauf, ‚vollständigen Ersatz“ für Kohle oder Platin 
zu bringen. 

Hat nun ein Papier, das Kohledrucken ähnliche Bilder liefert, eine 
höhere Daseinsberechtigung? Nein, gewiß nicht! Die fortwährende Be- 
zugnahme auf Kohle beweist eher eine Einseitigkeit in der photo- 
graphischen Papierfabrikation. Für einen denkenden Lichtbildner gibt 


es überhaupt solche Ideenverbindungen nicht, da ihn andere Rück- 
sichten bei der Wahl der Drucktechnik beeinflussen. 


105 


Um den besten Eindruck zu erzielen, braucht es weder Kohle, 
Gummi noch Platin zu sein; Celloidin, Bromsilber oder Albumin können 
ebensogut Verwendung finden, ohne daB der Befiirchtung Raum ge- 
geben werden braucht, deshalb geringer bewertet zu werden. Wir 
geben heutzutage individuellen Arbeiten den Vorzug, und dieser Grund- 
satz hat auch bei der Auswahl des Kopierpapieres seine Geltung. 

Demjenigen Druckmaterial gebührt der Vorzug, welches uns die 
besten Ausdrucksmöglichkeiten verbürgt. 

Habe ich z. B. eine landschaftliche Studie, eine blumige Wiese, 
eine Waldlisiére oder einen sich hinschlängelnden Waldbach, so wird 
neben der Wahl des Positivverfahrens noch eine andere Frage ver- 
führerisch auftauchen, die gewissermaßen mit ersterer Hand in Hand 
geht, das ist die Farbe des Bildes. Während eine Anzahl auf 
einen einfarbigen, grünen Kohledruck zukommt, werden sich andere 
für sogen. Doppeltonpigmentpapier- oder gar für mehrfarbigen Gummi- 
druck entschließen. Sollte aber nicht häufig ein schwarz-weißer 
Druck oder schwarzer Druck auf Tonpapier oder ein schlichter 
brauner Druck künstlerischer wirken? Ich möchte in der Mehrzahl 
der Fälle heute: noch einer Skala schwarz-braun das Wort reden, 
höchstens daß die schwarze Farbe durch Grün oder Blau gebrochen 
werden kann. 

Die größere Beschränkung auf einfarbige Wiedergabe kann für die 
Entwicklung der Photographie zu einer Kamerakunst nur förderlich 
sein, da wir auf diesem Gebiet souverän zu herrschen vermögen. Der 
monotone Druck läßt der Phantasie einen größeren Spielraum zur 
Betätigung. Der Erinnerung und dem persönlichen Empfinden der 
Beschauer oder Käufer, für die unsere Bilder doch in erster Linie 
bestimmt sind, wird gewissermaßen durch unvollkommene farbige 
Zutaten vorgegriffen. Die Fähigkeiten, Stimmungen oder Natur- 
schönheiten in Farben auszudrücken, gehören heute noch dem Maler, 
der, dank seiner Pinseltechnik und Farbenpalette, dies mühelos und 
ganz nach Wunsch erreicht, wobei er nicht mit chemischen oder 
optischen Schwierigkeiten zu rechnen hat. Die Photographie, die 
sich bestrebt, künstlerisch ernst genommen zu werden, als selbständige 
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Max May, Hamburg. Elbfischer. 
Matt. Alb. 10!/, X 151/2. 


Kunst sich einzuführen bemüht ist, hat nach meinem Empfinden mit 
der einfarbigen Wiedergabe noch vollauf zu tun. 

Die mehrfarbige Photographie wird mit den Werken des frei- 
schaffenden Künstlers nicht in Wettbewerb treten können, solange sie 
nur eine mühsame Kombination verschiedener Aufnahmen und Farben- 
auftragungen ist, die als schwierige Leistung der Technik und als hohe 
handwerkliche Fertigkeit angestaunt zu werden verdient. Alle Ver- 
suche in dieser Richtung sind für die Entwicklung der Farbenphoto- 
graphie unstreitig wertvoll, haben aber bis dato noch keinen Wert für 
das künstlerische Lichtbild und für dessen Entwicklung. 

Um selbst den feinsten künstlerischen Regungen zu entsprechen, 
verfügen wir über verschiedene Positivverfahren. Eins dieser Ausdrucks- 
mittel bleibt unbestritten der Kohledruck. Derselbe wird namentlich 
bei vergrößerter Wiedergabe eines Bildes Anwendung finden, da bei 
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diesem Verfahren 
größere oder klei- 
nere, individuelle 
Eingriffe in den 
verschiedenen Sta- 
dien der Bildent- 
wicklung ange- 

nommen werden 
können. Der Ein- 
wand, das Chro- 
mierendesPapiers, 
langsame Trock- 
nen und zuletzt 
Übertragen auf 
eine andere Unter- 
lage beanspruchen sehr viel Zeit, wird durch die unvergleichlichen 
Schönheiten eines Kohledrucks entkräftet. 

Das Chromieren selbst ist eine ganz einfache Sache und der Um- 
stand, daß man durch die Stärke des Chromierungsbades auf das End- 
resultat einwirken kann, wird vielmals ausschlaggebend für die Ver- 
wendung eines Kohlepapiers sein. Auf diese Weise können Härten 
ausgeglichen werden, was bei anderen Papieren bedeutend schwieriger 
oder gar nicht möglich ist. Durch Übertragen auf ein farbiges Unter- 
grundpapier kann dieser Vorteil noch mehr ausgenützt werden. Ferner 
gibt ein größerer Zusatz von Ammoniak zum Chrombade kontrastreichere 
Kopien. 

` Der einzige Übelstand des Kohlepapiers ist das langsame Trocknen 
desselben nach dem Präparieren. Ein Zusatz von 300 ccm Spiritus zu 
ca. 3 Liter Chromierungsbad trocknet das Papier in ca. 4 Stunden. 
Durch Anwendung eines elektrischen Ventilators wird das Trocknen in 
ca. I Stunde ermöglicht. Um staubfreies Trocknen zu erzielen, kann 
das sensibilisierte Papier mit der Schichtseite auf eine Glasplatte ge- 
quetscht werden, die man vorher mit einer Lösung Paraffin in Äther sauber 
abgerieben hat. Sobald das Papier trocken ist, springt es von selbst los. 


Hanni Schwarz, Berlin. Cell. 10 x 14. 
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Farbenphotographie und Naturwahrheit. 
Von Hans Schmidt, Lankwitz-Berlin. 


M": dieses Jahres machte 


eine Notiz in den Tages- 
blättern die Runde, laut wel- 
cher die Miethesche Farben- 
photographie an der Kunst- 
akademie in Berlin eingeführt 
werden und für Studien- 
zwecke Verwendung finden 


sollte. Es wurde dabei her- 


vorgehoben, welchen ganz 
hervorragenden Wert dieses 
Unternehmen für die Ausbil- 
dung der jungen Künstler 
haben dürfte, da diesen doch 
hierdurch die farbenprächtige 
Natur in absoluter Treue 
Wiederholt und dauernd im 
Bilde vorgeführt werden 
könnte, wodurch ein vortreff- 
liches Studium des Farben- 
spieles in der Natur ermög- 
licht würde. Man dachte sich 
dabei die Sache wohl so, daß 
einige technisch geschulte 
Leute Aufnahmen im Freien 
zu verschiedenen Tages- und 
Jahreszeiten ausführen würden, 
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Käte Bernhard, Berlin. Broms. 18 x 35. 
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und dann das so gesammelte Material mit begleitenden Worten von 
seiten eines Künstlers in den Lehrsälen der Akademie vorgezeigt würde. 

Dieser Gedanke scheint auf den ersten Augenblick sehr gut, aber 
jeder, der sich je einmal mit der Farbenphotographie intensiver be- 
schäftigte, mußte beim Lesen dieser Zeitungsnotiz unwillkürlich den 
Kopf schütteln, denn bei dem heutigen Stande der Farbenphotographie 
kann dieselbe als eine dokumentarische Niederschrift der Farben nicht 
gelten. | 

Es steht zwar außer Zweifel, daß man mit Hilfe der modernen 
Dreifarbenverfahren sehr wohl imstande ist, sehr naturgetreue Bilder 
herzustellen, aber es gelingt dies mit Genauigkeit immer nur dann, 
wenn das Original bei der Ausführung des farbigen Bildes zur 
Stelle ist. In allen anderen Fällen erhält man stets nur ein der Er- 
innerung angepaßtes Farbenbild, das keinen Anspruch auf dokumenta- 
rische Richtigkeit machen kann. | 

Diese Tatsache wird denjenigen nicht verwundern, der den Werde- 
gang eines Dreifarbenbildes und außerdem die Gebrechen der gewöhn- 
lichen Photographie, mit denen also die Dreifarbenphotographie eben- 
falls zu rechnen hat, kennt. 

Um ein Dreifarbenbild zu erzeugen, wird bekanntlich ein gelbes, 
ein blaues und ein rotes Teilbild aufeinander gefertigt. Auf welche 
Weise diese Teilbilder entstanden sind, ob durch Druck, Kopieren, 
Projektion oder sonstwie, ist für die gegenwärtige Betrachtung gleich- 
gültig. Nicht gleichgültig für das erhaltene Resultat ist es dagegen, 
in welcher Intensität diese drei Bilder erzeugt werden, und ist hier 
bereits entweder ein Vergleich mit dem Original, oder ein Appellieren 
an das Erinnerungsvermögen nötig, um ein naturgetreues Bild zu erhalten. 
Daß das lediglich nach dem Erinnerungsvermögen gefertigte Bild nicht 
absolut naturgetreu sein kann, wird jedermann begreifen, der weiß, 
wie schwer es ist, zwei Farben zu vergleichen, die nicht gleichzeitig 
vorliegen. 

Wenn man also ein Dreifarbenbild lediglich nach der Erinnerung 
aufbaut, so kann dies wohl einen naturgetreuen Eindruck machen, 
braucht aber keineswegs mit dem Original absolut übereinzustimmen. 
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Deutscher Camera-Almanach. 


Mrs. G. A. Barton, Birmingham. „Es kommt die Nacht, da niemand schaffen kann.“ 
Kohle. 


chromatische Platte besitzen, welche den theoretischen Anforderungen 
vollkommen entspricht. Hierdurch treten manchmal, in dieser oder 
jener Farbe Fehler auf, die nur durch ein individuelles Eingreifen 
gehoben werden können. Deshalb verdienen bei der Herstellung von 
Dreifarbenbildern besonders jene Verfahren eine Bevorzugung, welche, 
wie z. B. der Pigmentdruck, ein möglichst ungehindertes, partielles 
Bearbeiten gestatten. Ist solches möglich, so können die oben er- 
wähnten Fehlererscheinungen korrigiert werden, und dadurch sind 
überaus naturgetreue Farbenbilder zu erhalten, namentlich, wenn bei 
Anfertigung derselben das Original zugegen ist. 

Wir haben in den vorhergehenden Zeilen stets nur von den Drei- 
farbenverfahren gesprochen und zwar deshalb, weil die letzte photo- 
graphische Ausstellung in Berlin leider nur zu sehr zeigte, daß alle 
anderen Verfahren der Farbenphotographie, wenngleich sie immerhin 
als wissenschaftlich hochinteressant gelten müssen, doch noch weit 
davon entfernt sind, sich mit den bescheidensten Resultaten der Drei- 
farbenphotographie zu messen. 


H. v. Ohlendorff, Hamburg. Vor dem Sturm. 
Kohle 12 >< 16. 
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Dr. H. Mikolasch, Lemberg. Gewitterstimmung. 
Broms, 18 >< 38. 


Monokel-Aufnahmen. 


Von Helene Littmann, Wien. 


D“ vor wenigen Jahren verstorbene Prof. Watzek, einer der hervor- 
ragendsten österreichischen Kunstpħotographen, hat sich seinerzeit 
sehr stark für die Verwendung des-Monokels interessiert; Watzek wußte 
die Vorzüge der nichtachromatischen Linse, insbesondere für die Bildnis- 
photographie, zu schätzen und trat wiederholt für die Benutzung dieser 
Optik ein. | 

Bei dem großen Einfluß, den Prof. Watzek auf die Kunstphoto- 
graphie Österreichs genommen, ist es zu verwundern, daß die so leistungs- 
fahige und zugleich billige Linse so wenig Verbreitung gefunden hat; 
fast scheint es, als läge in eben dieser Billigkeit nicht in letzter Linie 
die geringe Wertschätzung des Monokels. Jedenfals ist es zu bedauern, 
daß die photographischen Handlungen in ihren Preislisten nur selten 
der nichtachromatischen Linse Erwähnung tun, aus welchem Grunde 
unsere Amateure oft nur durch Zufall von einem Linsentyp erfahren, 
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den sich auch der, in seinen Geldmitteln beschränkte Liebhaber- 
photograph fiir Spezialaufnahmen auf dem Gebiete der Bildnisphoto- 
graphie anzuschaffen in der Lage ist. 

Ein Monokel für Platten 24— 30 stellt sich, die Fassung und die 
Blenden inbegriffen, auf ungefähr 35 Mark. Für diesen so außer- 
ordentlich geringen Preis gelangt der Amateur in den Besitz einer Linse, 
die den Anforderungen der Kunstphotographie in vorgenannter Richtung 
vollkommen entspricht. Und wer einmal gewöhnt ist, für derlei Auf- 
nahmen ein Monokel zu verwenden, wird sich schwer entschließen 
können, mit einem anderen Objektiv zu arbeiten. Die leichte Un- 
schärfe, die sich bei Aufnahmen mit nichtachromatischen Linsen über 
das gesamte Bild legt, läßt sich mit anderen, für spezielle Zwecke 
gewiß nicht hoch genug einzuschätzenden, kombinierten Objektiven nie- 
mals, selbst nicht unter Anwendung der verschiedensten technischen 
Kunstgriffe erreichen. Dabei ist die Lichtstärke des Monokels voll- 
kommen ausreichend. 

Aufnahmen im Zimmer erfordern bei mittlerer Abblendung und 
schnell arbeitenden Platten, eine Belichtungsdauer von 7—10 Sekunden; 
für Aufnahmen im Freien genügen unter denselben Verhältnissen 
1—3 Sekunden. 

Der einzige Mangel des Monokels liegt ın der Fokusdifferenz 
zwischen dem chemischen und dem optischen Bild und die sich daraus 
ergebende Notwendigkeit, die Mattscheibe nach erfolgter Scharfein- 
stellung verschieben zu müssen. | 

‘Das chemische, das blaue Bild fällt bei Verwendung einfacher 
Linsen nicht mit dem optischen, dem gelben Bild, das unser Auge 
trifft, zusammeu. Aus diesem Grunde würde, wollte man die Platte, 
wie dies bei Anwendung der achromatischen Linsen geschieht, genau 
an die Stelle der Mattscheibe, auf die man das unserem Auge er- 
scheinende gelbe Bild eingestellt hat, einfügen, eine unscharfe Aufnahme 
resultieren. Man ist daher gezwungen, die Differenz nach der Ein- 
stellung auszugleichen. Dies zu erreichen giebt es verschiedene Wege. 
So kann z. B. durch Einschalten eines violetten Glases das gelbe Bild 
ausgeschieden und sofort auf das chemische, das blaue Bild eingestellt 
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Aura Hertwig, Charlottenburg. | i Broms. 151/, >< 19/9. 


werden; doch ist dieses Vorgehen umständlich und aus diesem Grunde 
nicht zu. empfehlen. Besser ist es noch, nach der Methode des Herrn 
A. v. Loehr mit zwei Monokeln zu arbeiten. 

In diesem Falle benótigt man zwei nichtachromatische Linsen aus 
gleichem Glase. Das eine Monokel dient zum Einstellen des Bildes 
und muß eine um 2°/, geringere Brennweite haben als das zweite 
Glas, mit dem die Aufnahme gemacht wird. Der Messingtubus 
für das Arbeiten mit Doppelmonokel ist so einzurichten, daß man 
imstande ist, die Linsen auf Art der Blenden einzuschieben. Zu- 
erst stellt man mit dem einen Glas ein, blendet genügend ab und 
wechselt hierauf die Glaser aus, die gleich den Blenden mit Handhaben 
versehen sind. Man erhält nun auf der Platte das Bild in der Schärfe, 
in der man es auf der Mattscheibe gesehen hat. 
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um die dort angegebene Differenz in der Richtung zum Objektiv zu 
verschieben, d. h. zu verkürzen. 

Die von Herrn Alfred Buschbeck berechnete Tabelle sei nach- 
stehend zum Abdruck gebracht. 

Um zum Schluß auf die rein künstlerische Wirkung der Monokel- 
Aufnahmen zu kommen, so sei nochmals bemerkt, daß die einfache Linse 
das Bild nicht scharf herausmodelliert. Das Monokel photographiert 
sozusagen die Atmosphäre mit; die Konturen werden aufgelöst, vom 
Licht umflutet. Die Licht- und Schattenpartien erscheinen nicht in 
vorwiegend plastischer Modellierung, sondern als malerische Flächen; 
man glaubt bei derartigen Bildnissen .die Farben des photographierten 
Objektes zu sehen. Und in eben dieser, rein malerischen Wiedergabe 
liegt der hohe Reiz der Monokel-Aufnahmen. 


Helene Littmann, Wien. Broms. 16 x 21!/ə. 


125 


ER 


> s S 5 e i. é 
N v n Ae T d "e 


~ RE xa 


N. de Bobir, Kiew. i Schwiiler Tag. 
Broms, 171/2 >< 30. 


Plattenwechsel auf Reisen. 
Dr. G. Kuhfahl, Dresden. 


er bei photographischen Arbeiten außerhalb seines Wohnortes auf 

die bequeme Tageslichtwechselung der Rollfilms, Filmpacks oder 
Einzelfilmpackungen verzichtet und ohne Ausnahme das zuverlässigere 
Glasplattenmaterial verwendet, ladet sich damit stets ein nicht unbe- 
trächtliches Maß von Mehrarbeit und Unbequemlichkeit auf, das später 
an den fertigen Bildern kaum mit gewürdigt wird. 

Bei Radfahrten oder FuBwanderungen und namentlich bei allen 
alpinen Unternehmungen und größeren Bergbesteigungen macht sich 
in erster Linie die Belastung des Gepäcks geltend, die durch Mit- 
nahme von Kassetten und Plattenvorräten bedingt wird. Durch An- 
kauf der teuren aber nahezu federleichten Salinglasplatten kann man 
bei kleinen Formaten bis zu g><12 cm noch eine Gewichtsersparnis 
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erzielen, für größere Apparate erfordert aber die Rücksicht auf ge- 
nügende Festigkeit der Trockenplatten unbedingt eine dickere und 
somit schwere Glasschicht. 

Eine zweite und noch größere Sorge als die wegen der Beförde- 
rung schwerer Gepäckstücke ersteht dem reisenden Photographen täg- 
lich von neuem aus der Notwendigkeit eines völlig gesicherten Platten- 
wechsels. Von diesem hängt ja stets nicht nur die Fortführung der 
Arbeit, sondern auch die Bergung der bereits gewonnenen Aufnahmen, 


und somit der ge- 
samte Erfolg ab. 
In größeren 
Hotels pflegen 
neuerdings Dun- 
kelkammern zur 
Verfügung zu 
stehen, und wenn 
diese entlegenen 
Winkel und Ver- 
schläge auch an 
Lüftung undRein- 
lichkeit oft recht 
sehr zu wünschen 
übrig lassen, 
genügen sie zu- 
meist doch für die 
verhältnismäßig 
kurze Arbeit. 
Weitaus die Mehr- 
zahl der Gast- 


häuseraber, ebenso 


SO 


die Personenschiffe 
und die Schutz- 
hütten im Gebirge 
lassen den Reisen- 
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den nach dieser Hinsicht tiberhaupt im Stiche. Der einfachste Ausweg ist 
hier natürlich, den Eintritt der Dunkelheit zu erwarten und dann bei ge- 
schlossenen Läden oder Vorhängen, nötigenfalls noch im Schatten eines 
aufgespannten Schirmes, eines Mantels und Teppichs, im Innern einer 
Schublade oder dergleichen seine Kassetten zu beschicken. 

` Schon hier kann: aber eine vor dem Fenster glänzende elektrische 
Bogenlampe,' der :hereinscheinende Vollmond oder ein vom Korridor 
her erleuchtetes Innenfenster zu besonderen: Vorkehrungen zwingen. 
Dann heißt es, die störenden Lichtquellen unter Verwendung von 
Decken oder Bettstücken zu verhängen oder mit Brettern, Tischplatten 
oder vorgebauten Stuhlpyramiden abzublenden. Schlimmstenfalls wird 
man sich selbst unter einem größeren Tische durch übergehängte 
Decken oder in einem ausgeleerten Schranke und ähnlichem Hohlraume 
einrichten. So denke ich z. B. mit Schrecken an ein Schwitzbad, das 
ich auf diese notgedrungene Weise einmal eine halbe Stunde lang beim 
Besuche eines alpinen italienischen Badeortes genossen habe, als’ mich 
meine Begleiter ebenso luft- wie lichtdicht im großen Wandkamine des 
Billardzimmers verbarrikadiert hatten. 

Auf Hochgebirgstouren und beim Übernachten auf suekin oder 
Almen wird oft genug schon das Harren äußerst lästig, bis in dem einen 
gemeinsamen Küchen, Wohn- und Schlafraume alle Lichter gelöscht, 
das Herdfeuer ausgetan und die ewig stinkenden Pfeifen der Herren 
Führer verglimmt sind. Erst dann kann der Photograph zwischen den 
schlummernden Gefährten noch vorsichtig Kassetten und Platten- 
schachteln hervorholen und die Anwesenden ersuchen, ihm nicht durch 
plötzliches Anzünden eines Streichholzes Schaden zuzufügen. In Hin- 
blick auf die Anstrengungen von Hochgebirgstouren und mit Rücksicht 
auf den notwendigen, frühzeitigen Aufbruch bleibt solche schlafraubende 
nächtliche Tätigkeit selbst dann lästig, wenn man keine Störung durch 
fremde Personen zu fürchten hat, sondern allein mit Bekannten auf 
der Hütte haust.. Während eines längeren Zeltlebens im Hochgebirge 
des Bergell ist es mir beispielsweise stets sehr schwer angekommen, | 
beim Schlafengehen in der achten Abendstunde jedesmal den Taschen- 
wecker wieder auf */,10 Uhr zu stellen, und dann nach Eintritt 
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völliger Dunkelheit unter dem mißmutigen Knurren der Gefährten 
wieder halb aus dem warmen Schlafsacke zu kriechen und Platten 
umzulegen. | | 

Zur Vermeidung solcher Unbequemlichkeiten und zur Ermög- 
lichung des Plattenwechsels während jeder gewünschten Tageszeit sind 
nun durch Geschicklichkeit und Phantasie des einzelnen schon die ver- 
schiedensten und oft recht spaßhaften Mittel und Wege ausfindig ge- 
macht worden. Der ausgeleerte Rucksack, das Bett, der Schlafsack und 
vor allem der eigene Rock, in dessen Ärmel man von vorn hineinfährt, 
kann als Hauptstück des improvisierten Dunkelraumes gelten und läßt 
sich durch übergebreitete Mäntel oder Decken auch ziemlich sicher 


abschließen. Dabei muß man aber stets bedenken, daß erstlich einmal 
Deutscher Camera-Almanach. III, 1907. . 9 
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Ema Spencer, Newark. A poster. 
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kein Gewebe vóllig 
lichtdicht ist; daB 
dickere Decken 
und Betten immer 
besonders fest auf 
die Unterlage an- 
gedrückt werden 
müssen, um über- 
all an den Randern 
lichtdicht zu 
schlieBen, und daB 
solche wollige und 
verstaubte Hiillen 
stets die Gefahr 
in sich bergen, die 
einzulegenden 
Platten durch Fa- 
sern und Staub- 
teile arg zu be- 
schmutzen. Wenn 
irgend möglich 
sollte man deshalb 
— gewissermaßen 
zur Auskleidung 
des Dunkelraumes, 
wo man hantiert 
— ein paar Bogen 


Papier verwenden, bei dem die Gefahr des Abstäubens weniger besteht. 

Einer solchen Erledigung des Plattenwechsels hángen aber doch 
trotz mancher zweckmäßigen Vorkehrung, trotz aller Kniffe und viel- 
facher Übung stets die Nachteile des echten Notbehelfes also Um- 
standlichkeit, Unbequemlichkeit und Unsicherheit des Erfolges offen- 
sichtlich an; besonders die Lichtsicherheit ist nie gewährleistet und 
läßt sich nie vorher nachprüfen. Erschwert wird die Aushilfe durch 
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solche Mittel jetzt außerdem dadurch, daß die neueren Wertermäntel 
aus imprägnierten Seiden-, Battist- oder Mullstoffen, die sich infolge 
ihrer unübertroffenen Leichtigkeit und Regensicherheit für Fußwande- 
rungen außerordentlich empfehlen, als Lichtschutz zu photographischen 
Zwecken bei ihren dünnen durchscheinenden Geweben nicht mehr 
dienen können. T": 

Die photographische Industrie hat nun zwar transportable Dunkel- 
kammern bereits auf den Markt gebracht, diese aber unter vólliger 
Verkennung des Bedarfes so kompliziert, und deshalb auch so schwer 
und so teuer ausgeführt, daB sie für den Reisenden, der mit geringem 
Gepäck, womöglich nur mit dem selbstgetragenen Rucksacke geht, unver- 
wendbar bleiben. Ein vorsichtiger Photograph wird seine orthochro- 
matischen Platten stets bei völliger Dunkelheit in die Kassetten ein- 
legen, er braucht also auch auf Reisen nur einen kleinen lichtdichten 
Wechselsack, in dem die Hände arbeiten können. Für seine Zwecke 
bleiben alle die Kopfhauben, Augenbrillen, Rotfenster oder Holzgestelle, 


Theodor Scholz, Wien. Kcmb. Gummi 37 X 60. 
9* 
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mit denen die käuflichen Hilfsmittel ausgestattet sind, völlig über- 
flüssig. Um andererseits aber Platten wirklich darin zu entwickeln, zu 
wässern und zu fixieren, dazu reichen solche Spielereien eben doch nicht aus. 

Einen ebenso billigen wie leichten und zweckmäßigen Wechselsack 
kann man sich aus doppelten: Lagen von Satin oder schwarzer Seide 
selbst nähen lassen. Man schneidet.ihn am besten in Form eines 
Würfels zu und bemißt dabei die Grundfläche so groß, daß eine 
Plattenschachtel und die Kassettengröße zweimal darauf Platz hat; 
dann lassen sich die belichteten und die unbelichteten Platten, die 
geleerten und gefüllten Kassetten nebeneinanderlegen; man kann 
bequem arbeiten und ein Zerkritzeln der Platten nach Möglichkeit 
vermeiden. 

Zur Einführung der Hände werden an der einen Seite des Würfels 
zwei ärmelartige Ansätze angebracht, die so weit sein müssen, daß 
Kassetten und Plattenkasten sich gleichfalls hindurch führen lassen. 
Ein eingenähter Gummizug oder besser ein paar Bänder, die man jedes- 
mal vor Beginn der Arbeit von einer zweiten Person genau verknüpfen 
läßt, stellen dann den lichtdichten Abschluß an den Unterarmen her. 

Eines besonderen Gestells bedarf dieser Sack nicht; zweckmäßiger- 
weise wird man aber an allen Ecken Bänder befestigen, um ihn möglichen- 
falls unter Verwendung von verfügbaren Möbeln, Stöcken, Eispickeln 
oder dergleichen etwas aufzuspannen. Hat man ihn nur für die Größe 
9><12 cm, also mit einer Seitenlinge von etwa 30 cm hergestellt, 
so läßt er sich unter jedem Schemel oder Stuhle an dessen vier Beinen 
anbinden. Für diese Fälle kann man die Vertikalwände innen auch 
mit Taschen versehen, die zur Aufnahme von einzelnen Kassetten oder 
Schachteln während der Wechselarbeit dienen und die Hantierung auf 
der ohnehin kleinen Grundfläche recht erleichtern. | 

Ein solcher Sack, der einer oben zugenähten Kniehose nicht ganz 
unähnlich sieht, kostet je nach der Güte des verwendeten Stoffes etwa 
4 bis 6 Mark. Er wiegt bei Ausführung in Seide und mit Seidenbändern 
nicht viel mehr als 100 g und läßt sich leicht zu einer faustgroßen 
Rolle zusammenwickeln. Für die Mitnahme in der Fahrradtasche 
oder im Rucksacke wird man ihn noch in ein kleines Beutelchen aus 
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 wasserdichtem Stoffe bergen, um namentlich das Eindringen von 
Staub‘ zu verhüten, der aus dem ringszugenähten Sacke kaum wieder 
zu entfernen wäre. 

Durch die Beschaffung und Mitnahme dieses kleinen -Hilfsmittels 
macht man sich auf Reisen von Zufälligkeiten gänzlich unabhängig und 


braucht die Hilfe oder Gefälligkeit fremder Personen nicht in Anspruch 
zu nehmen. | 


Helena Goude, s’Gravenhage. Matt. Alb. 12 >< 14!/,. 
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Cell. 171], x 231/o. 


Uber Kunstphotographie und Gummidruck. 
Von Eduard Nemeczek, Wien.'). 


Fürwahr, ein gefährliches Thema, an das ich mich wage, geeignet 
zu einem frisch-fröhlichen Streite für denjenigen, der meine Aus- 


1) Der frühere Präsident des Wiener Photoklubs übt hier an zweifellos vorhan- 
denen Mißständen in subjektiver Weise Kritik. Es erübrigt sich, zu sagen, daß der 
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führungen, gleich einem Fehdehandschuh, aufnimmt. Jahrelang nagt’s 
in mir, ebenso lange, als man sich bemüht, die Photographie zur Kunst 
zu erheben. Hie scharf! Hie unscharf! So lautete der Kampfruf 
anfangs. Heutzutage genügt die, wenn auch nur oberflächliche Behand- 
lung des Gummidruckes, um als Künstlernatur zu gelten. Ich gestehe, 
niemals trat ich in dieser Sache mit meiner Meinung offen heraus, 
nicht weil der Mut mir fehlte, sondern weil ich keinen Kreis finden 
konnte, wo man sich ehrlicherweise die Frage vorgelegt hatte, womit 
denn eigentlich der Ausdruck „Kunstphotographie“ zu rechtfertigen sei. 

Erst im heurigen Sommer, anliDlich eines Beisammenseins mit her- 
vorragenden Vertretern der ,,bildenden Künste*, fanden meine An- 
schauungen Zustimmung und somit auch festen Boden. Es wurde mir 
die Genugtuung zuteil, daB ich recht daran tat, allzeit getreulich am 
sogenannten, heute so stiefmütterlich behandelten, ,,süDlichen**, scharf- 
gezeichneten Lichtbilde festzuhalten. 

„Etwas, was alle, die über Zeit und Geld verfügen, mechanisch 
anfertigen kónnen, kann unmóglich Kunst sein, man kann da hóchstens 
von einer hübschen Spielerei sprechen. Allerdings, diese Spielerei kann 
zur Kunst werden, wenn sie ein Talent unter die Hände bekommt!“ 
Dies der Ausspruch eines berühmten Meisters der Farbe. Derselbe 
Kiinstler kaufte sich in einer photographischen Ausstellung, wo er, wie 
er lachelnd sagte, an den Arbeiten erster Gummidrucker achtlos vor- 
beiging, ein Album mit ,scharfen** Photographien reizender Land- 
schaften und auch eine ziemliche Anzahl Diapositive, zeigte mir alles 
und bemerkte: „Da haben Sie einen ehrlichen Amateurphotographen, 
dessen Künstlernatur sich in der Wahl des Objekts offenbart, ohne 
die Photographie als solche zu verneinen. An diesen Bildern habe ıch 
meine Freude und ich würde es mit ebensolcher Freude begrüßen, 
wenn sich begabte Amateure fänden, die sich im Genrebilde, Porträt, 
Stilleben und auch im Akt usw. versuchten, doch müßten es ebenfalls 
Photographien sein, deren künstlerischer Wert in der richtigen Beur- 


Autor allein die Verantwortung für das Detail seiner Ausführungen trägt. Der Kamera- 
Almanach gibt jeder belangvollen Meinung eine Stätte, da die freie Aussprache am 
besten einer Klärung der Verhältnisse entgegenführt. Der Herausgeber. 
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teilung des Motivs sowohl, wie auch in der Komposition des 
Ganzen zu suchen wire.“ Dieser Mann sprach mir aus der Seele. 
Überrascht stimmte ich ihm lebhaft zu, als dieser erfahrene 
Künstler nur vier ausgesprochene Kunstphotographen | anerkannte, 
diese waren: Hans Watzek, Robert Demachy, Eduard J. Steichen und 
G. A. Barton. Auch der Name Paul Pichier war ihm nicht unbekannt, 
doch verwarf er 
dessen Sucht, 
durch riesige For- 
mate zu wirken, 
wodurch haupt- 
sächlich die har- 
monische Ge- 
schlossenheit 
seiner Bilddetails 
verloren geht, zu- 
mal die Behand- 
lung großer Flä- 
chen seiner An- 
sicht nach zu den 
größten Schwierig- 
keiten des photo- 
graphischen Bildes 
gehört, lobte je- 
doch Pichiers Stre- 
ben, die Kompo- 
sition auch auf 
photographischem 
Gebiete zur Gel- 
tung zu bringen, 
und verurteiltealle 
Angriffe, die dieser 
Mann deshalb er- 


Peter Ottel, Charlottenburg. Alt-Berlin, 
Broms. 13><18, fahren mußte. 
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G. Henry Grell, Hamburg. Frühlingstag in Südtirol. 
Matt. Alb. 16 x 221/2. 


Im allgemeinen möchte die Tatsache festgehalten werden, daß so, 
wie dem von fachkundiger Hand geführten Meißel die Plastik, ‘dem 
Pinsel und der Farbe das Gemälde, der photographischen Linse das 
ehrliche Lichtbild zu entspringen habe. Arbeiten Lichtbildner vom 
Range eines Demachy oder Watzek — beide hervorragende Zeichner 
und Maler — mit der Auffassung und dem Wissen eines bildenden 
Künstlers, indem sie beim positiven photographischen Bilde Pinsel und 
Schaber anwenden, dann haben wir es eben mit Talenten zu tun, bei 
denen die Linse an Stelle des Bleistiftes oder der Kohle tritt und so 
wie diese nur ein Behelf wird. Und hier ist der Punkt, wo der Hebel 
anzusetzen ist, will man Talente beurteilen — die Zahl der Tausende, 
die sich heute Kunstphotographen nennen, sinkt herab auf zehn. 

Diese Erkenntnis hat einen Teil der amerikanischen und auch 
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deutschen Amateurphotographen in die Arme der Photogravüre und 
des Lichtdruckes geführt, stellt doch diese Art graphischer Künste 
immerhin erhöhte Anforderungen, wenn künstlerischer Geschmack und 
künstlerisches Empfinden zum Ausdruck gelangen sollen. Andernfalls 
aber wird das liebliche, in zarten Linien gehaltene photographische 
Bild immer bevorzugt und begehrt werden — das kunstlos erkünstelte, 
zerrissene Bild jedoch, welches schablonenhaft geknipst, vergrößert und 
mechanisch gummigedruckt wurde, erwärmt selten, fast niemals. 
Gewiß, wer will bestreiten, im Gummidruck ein vorzügliches Aus- 
drucksmittel gefunden zu haben, das uns die Möglichkeit bietet, das 
individuelle Empfinden im Bilde mitzuteilen; doch niemand behaupte, 
der gewöhnliche Gummidruck, wie er heutzutage fast von jedem Ama- 
teur ausgeübt wird, sei bereits ein Ausfluß künstlerischen Talentes. 
Der Gummidruck hat seine eigene Position auf dem Gebiete der Photo- 
graphie einzunehmen, er sei das, was außerhalb der Grenze des Mittel- 
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Korb. Gummi. 


Nicola Perscheid, Berlin. Bildnis Richard VoB. 
Matt. Alb, 121/3 >< 19 


mäßigen oder Durchschnittlichen steht und hierdurch Unbegabten unzu- 
gänglich wird. Der Gummidruck sei ein Feld für sich, gerade so wie 
Malerei, Holzschnitt usw., und wenn die Kohle in der Hand des Malers 
die Konturen des Gemäldes zieht, der Bleistift das zum Schnitt be- 
stimmte Bild auf die Holzfläche festlegt, so haben Objektiv und Chrom- 
gummifarbe das grundlegende Bild zu geben, welchem dann der Künst- 
ler durch geistige und manuelle Arbeit jene Stimmungen wiedergibt, 
die er beim Anblick und bei der Aufnahme des Motives gesehen und 
empfunden hat. Die Bedeutung eines aus Künstlerhand hervorgegan- 
‘ genen Gummidruckes darf jener eines anderen Kunstproduktes nicht 
nachstehen, und wenn der fertige Gummidruck das verwöhnte Auge 
des Beschauers mit demselben Entzücken bannt, wie etwa ein Comp- 
tonsches Tuschgemälde oder eine Radierung, dann erst hat man ein 
Recht von Künstlertum auf photographischem Gebiete zu sprechen, 
da ja immerhin auch chemische und optische Prozesse ihren Anteil an 
der Entstehung des Bildes haben. Der Kunstfreund wird dann aber 
auch seine helle Freude an einem solchen Lichtbilde haben, ist es ihm. 
doch gleichgültig, mit welchen Finessen und welchem Raffinement das- 
selbe erzeugt wurde, die Hauptsache bleibt ihm, daß es anspricht und 
somit seine Bewunderer — und Erwerber findet. Der Gummidruck 
darf nicht im Rahmen der heute noch peinlich empfundenen, eng- 
gezogenen Grenzen festgehalten werden und mit Vertreiber, Kopier- 
rahmen und Brause sein Auskommen finden, er muß von seinem Ver- 
fertiger dieselbe Vollendung der Technik, dieselbe persönliche Begabung 
und künstlerische Veranlagung, Eigenschaften, wie sie von jedem ver- 
langt werden, der sich der bildenden Kunst zuwendet, voraussetzen. 
Ich gehe in meinem Urteil über das geringe Verständnis, das über das 
Wesen des Gummidruckes in den Kreisen der Amateure Eingang ge- 
funden hat, noch weiter; ich sage, der Gummidruck ist zum Armuts- 
zeugnis der meisten Amateure geworden, denn, so oft ich der Sache 
auf den Grund ging, war es gewiß die geringe Beherrschung des Ne- 
gativprozesses, wonach dem mangelhaften Negativ, das für jeden anderen 
Positivprozeß unbrauchbar war, noch der einzige Ausweg des drei- bis 
zehnfach aufeinander gedruckten Gummidruckes offenstand. So wird 
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dann mit Ach und Krach ein Bild zutage gefördert, das wenigstens 
seinen Erzeuger erfreut. — Tiefer kann das herrliche Gummidruck- 


verfahren wohl nicht mehr sinken. 


Man zuckt die Achsel und belächelt jeden, der es noch wagt, 


seine Bilder im Wege des gewiß vornehmen Platinverfahrens oder des 
Kohledruckes herzustellen, und doch besitzen erfahrungsgemäß von zehn 
dieser hochmütigen Herren Gummidrucker nicht zwei jene Qualifikationen, 


€. J. v. Dühren, Beriin. Matt. Cell. 12 x 161/,. 
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die diese Ver- 
fahrenunbedingt 
voraussetzen. 
Empfindungs- 
sache wird es, 
wo die Technik 
eingreift, nach- 
dem all das, was 
künstlerische Be- 
obachtungsgabe 
der Natur abge- 
lauscht hat, 
wiedergegeben 
werden soll, und 
da muß auch der 
Lichtbild- 
künstler sich von 
allen Vorurtei- 
len, dieihmleider 
noch immer in 
den Weg treten 
und künstlerische 
Freiheit in der 
Ausübung kunst- 
photo- 
graphischer Ar- 
beiten nicht ge- 


statten wollen, 
endlich losreiBen. 
Solange nicht auch 
hier Komposition 
undunbeschrankte 
freie Behandlung 
des Vorwurfes und 
der Technik sich 
bahnbrechen, darf 
von „Kunst“ nur 
bedingungsweise 
gesprochen wer- 
den. 

Ich habe mir 
einmal die Frage 
gestellt: Warum 
kauft man mit Vor- 
liebe die Hanf- 
stanglschen Kohle- 
drucke photogra- 
phischer Repro- 
duktionen schöner 

Gemälde, mit- 
unter von noch 
ziemlich un- 
bekannten jungen 
Künstlern gemalt? 
Die Beantwortung 


C. H. Dewit, Brüssel. Stilleben. 
Kohle. 


ist eine sehr einfache. Es ist die Gediegenheit des Entwurfes; das Lieb- 
reizende, das durch die Einzelheiten des Bildes zum Ausdruck gelangt, 
läßt oft leicht die Farben vermissen, man ist einfach über den Gedanken 
entzückt, den uns das Werk mitteilt. Nun frage ich: Müssen es Repro- 
duktionen sein, um den Kunstfreund zu erfreuen? Warum entwickelt 
nicht auch der begabte Kunstphotograph Ideen, die er nach gründ 


Deutscher Camera-Almanach. III. 1907, . IO 
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lichem Studium ebenso vollendet, auf photographischem Wege ver- 
wirklicht? | | 

Zweifellos wird ihm die Erzeugung eines komponierten Bildes viel 
Mühe, Zeit und Arbeit kosten, aber es wird in ihm auch die Liebe zur 
Sache steigern, wenn dasGeschaffene von seinem Künstlersinne Zeugnis gibt. 

Darin liegt auch die Erklärung, warum auf photographischen Aus- 
stellungen Bilder englischer, französischer und amerikanischer Amateure 
ehrlich bewundert und gerne gekauft werden, und dabei muß betont 
werden, daß da der Gummidruck in den wenigsten Fällen in Betracht 
kommt oder vertreten erscheint; auch hier ist es eben die Art des 
Motives, die Komposition des Bildentwurfes. 

Gelangt man endlich zur Überzeugung, daß auch die Photokunst 
nicht jedermanns Sache ist und von Voraussetzungen abhängig gemacht 
werden muß, die der Kunst überhaupt zugrunde liegen, daß wir uns 
ein nicht minder umfangreiches Fachwissen aneignen müssen, als der 
bildende Künstler, dann wird auch der Augenblick eingetreten sein, wo 
wir eine günstige Wendung in der Auffassung der Kunst in der Photo- 
graphie erwarten dürfen, wo endlich bildende Kunst und Lichtbild- 
kunst ein innigeres Freundschaftsbündnis schließen werden können, als 
es bis jetzt der Fall war. Zur teilweisen Bekräftigung meiner Ansicht 
verweise ich auf die Tatsache, daß gerade die am meisten bewunderten 
photographischen Werke Arbeiten ehemaliger, akademisch gebildeter 
Künstler sind, die sich der Photokunst widmeten. 

Ich glaube Erfahrungen genug gesammelt zu haben, um behaupten 
zu diirfen, daB, wenn in Deutschland gerade in den letzten Jahren die 
freie künstlerische Entfaltung in der Photographie einen erfreulichen 
Aufschwung zu verzeichnen hat, in Österreich, beziehungsweise in Wien, 
ähnliche Schritte nach vorwärts nur zaghaft unternommen wurden, 
wenngleich diese Kunstrichtung in ihrer freieren Auffassung hierzulande 
mit Hans Watzek ihren Anfang nahm. Mit dem Hingang dieses Künst- 
lers ging auch der richtige Begriff ,,Kunstphotographie* bei uns ver- 
loren, und das heutige Wirken österreichischer Amateure wurde wieder 
ein unsicheres Umhertappen im Finstern, ein auf Halbheit aufgebauter 
Zeitvertreib. 


* 
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Ich will ja zugeben, daB mit den beiden vom Wiener Photoklub 
veranstalteten, groBen, internationalen Ausstellungen wieder mehr Leben 
in die Sache kam, man hatte hierdurch Gelegenheit, schöne Werke 
auswärtiger Künstler zu bewundern — aber wie das schon ist, gelernt 
hat man im allgemeinen wenig. Nur nach einer Richtung müssen wir 
unsere herbe Kritik etwas mildern, nämlich was die Behandlung des 
Porträts und des Genrebildes betrifft, da ist ein kleiner Fortschritt 
vorhanden, und es muß gleichzeitig als eine Bestätigung meiner Aus- 
führungen aufgefaßt werden, daß diese Richtungen auffallend wenig 
Vertreter haben, und dies deshalb, weil hier künstlerische Begabung 
und Geschmack Vorbedingung sind. Das Porträt und Genre müssen 
einem gründlichen Studium unterworfen werden, womit beileibe nicht 
gesagt werden soll, daß die Landschaft weniger individuelle Begabung 
erfordert, nur weiß man heute noch immer nicht recht, wie man sie 
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Artur Fischer, Altona. Dorfidyll. 
Matt. Alb. 10 >< 16. 


anpacken, was man aus ihr machen soll. Da gibt es unendlich viel 
nachzuholen, um eine ähnliche Grenze zwischen Kunst und Knipserei 
zu finden, wie sie bereits beim Porträt und Genre besteht. Die Auf- 
nahme einer Landschaft, namentlich Teile des Flachlandes mit seinen 
vielen Reizen, begegnet großen Schwierigkeiten, und nur durch tage- 
lange Beobachtung oder durch einen glücklichen Zufall kann eine 
künstlerische, effektvolle Wiedergabe der Stimmungsverhältnisse erreicht 
werden. Es scheint demnach lediglich der durch den sozialen Beruf des 
Amateurs hervorgerufene Zeitmangel die Ursache zu sein, daß die Pflege 
der Landschaftsphotographie noch ziemlich rückständig ist, denn einen 
guten Blick, schöne Motive zu erhaschen, besitzen viele Lichtbildfreunde. 

Leider kann nicht verschwiegen werden, daß vieles, was mit rich- 
tigem Blick erfaßt wurde und wahrem künstlerischen Sinne entsprang, 
nur zu oft infolge mangelhafter Technik zu einem elenden Machwerk 
herabsank. Die Oberflächlichkeit, die Vorurteile, die unbegreiflicherweise. 
noch immer einer vernünftigen Retusche anhaften, der unausrottbare 
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Otto Schart, Krefeld. Dänisches Gehöft. 
Komb. Gummi 30 x 40. 


Eduard Nemeczek, Wien. Aus Niirnberg. 
Cell. 11 >< 1513/9. 


Eigensinn, daß justament der Gummidruck zum Lorbeer führen muß, 
kleinliche Eifersüchteleien, die jeder gegenseitigen Belehrung ausweichen, 
und vor allem das ekelhafte Cliquewesen in den Amateurklubs, durch 
das manche hervorragende, herrlich aufstrebende Körperschaft mit einem 
grausamen Ruck wieder zur Bedeutungslosigkeit herabsank, durch das 
manches junge, vielversprechende Talent zurückgedrängt wird, damit 
den meist eingebildeten Größen ihre Pfauenfedern nicht zu früh geknickt 
werden — all das sind die Hemmnisse, welche ein gründliches Können 
nur schwer aufkommen lassen. — 

Die bedeutende Einschränkung der Riesenformate, die sich in der 
letzten Zeit bemerkbar machte, kann lebhaft begrüßt werden, dagegen 
mußte, wie schon erwähnt, der geringe Fortschritt, an dem besonders 
die Landschaft im Papierbilde krankt, naturgemäß zur Beliebtheit des 
belebenden Laternbildes führen. 
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Es kann, wenn wir alles zusammenfassen, ohne Ubertreibung be- 
hauptet werden, daß, ein Aufblühen der Kunstphotographie, solange 
nicht ein innigerer Zusammenschluß zwischen ernst strebenden Ama- 
teuren, Berufsmännern und bildenden Künstlern erreicht wird, nur 
schwer zu erwarten sein dürfte. Auch müssen sich Männer finden, 
die Mut genug besitzen, gegen den krankhaften, in den Köpfen der 
photographierenden Massen spukenden Kunstdünkel das stets wirkende 
Heilserum, die Wahrheit, in Anwendung zu bringen. 

Es erübrigt nur noch, angesichts der wirklich hehren Sache, der 
wir ja alle gern dienen wollen, gegen eine vor Jahresfrist aus der Mitte 
eines Teiles der Berufsphotographen entsprungene Agitation, welche 
die gesetzliche Festlegung der Photographie als Handwerk anstrebte, 
kurz Stellung zu nehmen: Die Photographie darf nicht als handwerks- 
mäßiges Gewerbe aufgefaßt werden, sie ist vielmehr ein noch unfertiges 
Gebäude, dessen Fertigstellung von der freien Entfaltung des Wissens 
seiner Baumeister abhängt, um mit der Zeit ein ebenso stolzer Bau 
wie jener aller anderen Künste zu werden. | | 

Die Berufsphotographie in Österreich möge sich nicht abseits 
stellen und durch gesetzliche Knebelung die freie Entwicklung der 
auch von ihr vertretenen Sache unmöglich machen, sondern Hand in 
Hand mit den hervorragenden Amateuren gehen, denen sie ja— Hand 
aufs Herz — sehr vieles zu danken hat. 

Ebenso muß es als ein großer Fehler der Berufsphotographie be- 
zeichnet werden, daß sie sich am Gängelband des bekanntlich stets 
konservativen Publikums führen läßt, anstatt dieses Publikum unter .das 
Diktat der Berufsphotographie zu zwingen; dieses muß für die künst- 
lerischen Bestrebungen in der Photographie erzogen und empfänglich 
gemacht werden, wie dies in Deutschland bereits geschehen ist. Auch - 
das Wiener Publikum wird sich gewöhnen und sich von der Dutzend- 
ware losmachen und nach und nach am kunstverständig ausgeführten 


Bilde Gefallen finden. 


152 


C. Sander, Braunschweig. l Broms. 201/, >< 371/g. 


Künstlerischer Bromsilberdruck. 


Von Robert Starck, Altona. 
(Mit 8 Abbildungen.) 


J mehr das Streben nach Erzielung kiinstlerischer Werte in der Ama- 
teurphotographie fortschreitet, desto weiter wird das Ansehen des früher 
dominierenden Bromsilberdrucks in den Hintergrund gedrängt. So zeigen 
unsere Ausstellungen ein stetes Anschwellen der Gummi-, Kohle- und 
Platindrucke, während Bromsilberdrucke weniger in die Erscheinung treten. 
Ist es nun wirklich nicht möglich, mittels des Bromsilberdruckes muster- 
gültige Bilder zu erzielen, die mit den übrigen Verfahren an künstlerischer 
Qualität wetteifern können? Ich meine, daß das Bromsilberpapier in der 
Hand des Kenners ein Material darstellt, das neben vielen praktischen 
Vorzügen auch künstlerische vollwertige Leistungen zu geben vermag. 

Der Bromsilberdruck scheint außer Mode zu kommen. Man muß 
heute, um etwas zu gelten, mindestens den Kohledruck beherrschen. 
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Aber wieviel Amateure sind in der Lage, ihrer Liebhaberei den für 
das Kohleverfahren erforderlichen Zeitaufwand zu opfern? Verschwindend 
wenig! Und vielleicht gerade diejenigen nicht, die vermöge ıhres künstle- 
rischen Geschmacks ımstande wären, etwas Gutes zu leisten. 

Das Bromsilberverfahren ist äußerst leicht und bequem auszuführen; 
speziell die direkte Bromsilbervergrößerung ist ein bestechend einfaches 
Mittel zur Erzielung großer Bilder. Deshalb wendet sich jeder Ama- 
teur, sobald er sich entschließt, seine Liebhaberei mit Ernst zu be- 
treiben und größere Bilder anzufertigen, zunächst meist der Bromsilber- 
vergößerung zu. So leicht es nun ist, hiermit Bilder zu erzielen, so 
schwer ist es für den Anfänger, künstlerischen Anforderungen zu ge- 
nügen. Die Drucke fallen meist zu hart aus, der Himmel fehlt bei 
den Landschaften fast stets, die Schatten sind rußig, die Lichter kreidig 
und ohne Zeichnung. Hierdurch entmutigt, wendet mancher dem 
Verfahren den Rücken. 

Der Zweck dieses Artikels ist, durch einige Winke das Interesse 
für den BtomsilberprozeB bei den Amateuren neu zu wecken. Die 
Vorteile der Bromsilbervergrößerung, ihre Billigkeit, leichte Ausführbar- 
keit bei geringem 

Zeitaufwande, 
ihre guten Resul- 
tate, fallen so in 
die Augen, daß es 
wohl der Mühe 
wert ist, ihr mehr 
Aufmerksamkeit 
zu schenken. Der 
Anfänger nament- 
lich sollte sich, ehe 
er sich an Kohle 
undGummiheran- 
macht, zunächst in 

Bromsilber- 


Beispiel r. 
Cel. 8><11. vergróDerung ver- 
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Robert Starck, Altona. Beispiel 2. Waldlichtung. 
Brcms. 18 X 24. 


suchen; die hierbei gemachten Erfahrungen, die Bildung des SOIRS 
eden ihm später sehr zu statten kommen. 

Jede Vergrößerung, einerlei auf welchem Papier, hat die in Hin- 
sicht auf künstlerische Wirkung hóchst unerwünschte Neigung, hart 
auszufallen, infolge Nichteinwirkens der die dichten Stellen des Negativs 
nur schwach durchdringenden Lichtstrahlen. Diese verschwinden auf 
dem Wege vom Objektiv zur lichtempfindlichen Schicht oder sind so 
geschwacht, daB sie nicht genügend auf die Schicht einwirken kónnen. 
Hieraus folgt, daB es nótig ist, entweder ein Papier mit einer sehr 
weich arbeitenden Schicht zu verwenden oder aber das zu vergrößernde 
Negativ sehr dünn und harmonisch zu halten. Alle Sorten Bromsilber- 
papier arbeiten. nun mehr oder weniger hart; es ist daher nótig, alle 
Aufmerksamkeit auf ein zartes, weiches, harmonisch durchgearbeitetes 
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Negativ zu richten. Hat man dieses, so ist die Herstellung einer 
künstlerisch wirkenden Bromsilbervergrößerung äußerst leicht. Das 
Negativ soll so weich sein, daß Abzüge auf Celloidinpapier kein brauch- 
bares Bild ergeben, etwa von der Art, wie es das bekannte, sehr hart 
arbeitende Rembrandpapier verlangt. Selbstverständlich verlangt ein 


Beispiel 3. 
Brcms. 151/3 x 20. 


künstlerisch sein sollender Bromsilberdruck auch einen entsprechend 
guten Vorwurf; man halte daher unter den zu vergrößernden Negativen 
sorgfältige Auswahl. 

Mit einer starken Lichtquelle, wie elektrischem Bogenlicht, hellem 
Tageslicht, wird man auch von dichteren Negativen weichere Ver- 
größerungen erhalten als mit schwachem Licht, z. B. der vielgebrauchten 
Gasglühlampe. Doch ist ein weiches Negativ neben schwacher Lichtquelle 
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vorzuziehen, weil der Erfolg sicherer und vor allem ein bedeutend besserer 
ist. Hier gilt auch der alte, praktisch bewährte Grundsatz, daß weiches 
Licht bei langer Exposition und langsamer vorsichtiger Entwicklung die 
besten Resultate ergeben. Hat man nur Tageslicht oder elektrisches Bogen- 
licht zur Verfügung, so tut man gut, die Lichtstärke durch Einschalten 


Robert Starck, Altona. Beispiel 4. Heidelandschaft. 
Broms. 17!/; x 231/2- 


von Mattscheiben so herabzusetzen, daß sie der einer Gasflamme etwa 
gleichkommt. 

Wenn man beabsichtigt, ein bestimmtes Bild in Bromsilber zu 
vergrößern, so ist es von großem Vorteil, dies gleich bei der Aufnahme 
zu berücksichtigen und das Negativ weich zu halten. Als eine erprobte 
Methode zur Erlangung weicher, detailreicher Negative kann ich em- 
pfehlen, farbenempfindliche Platten zwei- bis dreifach überzubelichten 


157 


und sie dann langsam in schwach bromkaliumhaltigen Entwickler kraftig 
zu entwickeln. — Die Farbenempfindlichkeit vieler Plattensorten kommt 
erst bei Uberbelichtung und Uberentwicklung zur Geltung. — Jetzt 
schwächt man in Farmer’scher Lösung ab bis die Schatten beinahe 
glasklar sind und verstärkt, wenn nötig, wieder etwas mit Agfa-Ver- 
stärker. Es resultiert ein Negativ, das für Kontaktdruck auf Celloidin 
ungeeignet, aber bei der Bromsilbervergrößerung ein überraschend 
kräftiges Bild von zartester Tonabstufung mit reichen Mitteltönen und 
allen Details in Licht und Schatten ergibt. Die Vergleichsbilder ı und 
2 sind nach einem derart behandelten Negativ hergestellt, 1 ist ein 
Kontakt-Celloidindruck, 2 eine Bromsilbervergrößerung. 

Die Entwicklung des Bromsilberbildes sei langsam und weich in 
dünner Lösung. Der vielgebrauchte Brillant-Entwickler gibt bei ge- 


Beispiel 5. 
Broms. 171/3 >< 231/2. 
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Robert Starck, Altona. Beispiel 6. Weidende Schafe. 
Broms. 171/3 >< 24. 


-eigneter Zusammensetzung schöne silbergraue Töne. Man belichte 
stets so reichlich, daß die Entwicklung in etwa 3 Minuten beendet 
ist. Langes Quälen im Entwickler gibt Schleier und zum Teil pech- 
schwarze, detaillose Schatten; nichts aber wirkt unangenehmer und un- 
künstlerischer als diese. Stets stelle man vorher die richtige Belichtungs- 
zeit durch einen die hellste und die dunkelste Bildstelle bedeckenden 
Streifen Bromsilberpapier fest. Der Zeitaufwand wird durch den Er- 
folg mehr als ausgeglichen. Beim Belichten gewöhne man sich daran, 
die Zeit nicht durch die Uhr, sondern durch Zählen festzustellen. 
Dies ist von großem Vorteil, wenn man einzelne Bildstellen durch 
Abdecken zurückhalten muß und dann keine Hand für die Uhr frei hat. 

Der Entwickler für die Probe und für das eigentliche Bild sei 
stets von gleicher Temperatur und von gleicher Energie. Einige Ent- 
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wicklersorten, z.B. 
Edinol, büßen 
schon nach sehr 
kurzer Zeit an 
Wirksamkeit ein. 
Man unterbreche 
die Entwicklung, 
sobald in den 
Schatten die De- 
tails zu verschwin- 
den anfangen. Die 
Schatten sollen 
silbergrau bis 


warmschwarz, luf- 


Beispiel 7. R g : 
Cell. sx, tigund detailreich, 


die Lichter zart 


hellgrau, unter keinen Umständen aber kreidig sein. Falls es nötig 
erscheint, an einigen wenigen Stellen ein weiBes Spitzlicht aufzusetzen, 
kann dies nach dem Trocknen des Bildes sehr leicht mit hartem Radier- 
gummi oder einer in Spiritus getauchten Estompe geschehen. Dem 
Anfänger kann nicht genug empfohlen werden, sich die ihm etwa 
fehlenden Kenntnisse in bezug auf das richtige Verhältnis der Tonwerte 
zueinander, auf die richtige Abstimmung von Licht und Schatten 
durch eingehendes Studium von guten Schwarzweiß-Zeichnungen, von 
Kupferstichen usw. anzueignen. Gelegenheit hierzu bietet sich wohl 
tagtäglich. Nichts bildet den künstlerischen Geschmack mehr als stete 
Selbstkritik unter Vorhalt von Originalen anerkannter Meister. 

In bezug auf scharfe oder unscharfe Einstellung bei der Vergröße- 
rung muß das persönliche Empfinden den Ausschlag geben. Ein ge- 
bildeter Geschmack wird vielfach der unscharfen Einstellung den Vor- 
zug geben. Allein schon deshalb, weil selbst das beste menschliche 
Auge die Gegenstände in der Natur nicht in der Schärfe sieht, wie 
sie die modernen Anastigmate wiedergeben. Ein derart gestochen 
scharfes Bild wirkt auf den feinfühligen Beobachter kalt und ernüch- 


160 


ternd. Ich ‘méchte ‘empfehlen, bei der Aufnahme von Landschaften 
nicht auf „unendlich“, sondern auf eine kürzere Entfernung einzustellen, 
damit sich die Ferne sanft in Unschärfe abstuft. Bei der Vergrößerung 
soll dann entsprechend dem größeren Format wieder unscharf eingestellt 
werden, so daB das Bild, aus der richtigen Entfernung betrachtet, in allen 
Konturen weich und luftig erscheint. Nur so wird man n darauf Anspruch 
machen dürfen, künstlerisch zu arbeiten. 

Ist es nicht gelungen, bei der Aufnahme ein für die Bromsilber- 
vergrößerung geeignetes, weiches Negativ zu erzielen, so haben wir es 
in. der Hand, durch weitere Bearbeitung die Platte für unsere Zwecke 
verwendbar zu machen. Im folgenden seien hierfür einige Finger- 
zeige gegeben. ` s | | 

Nehmen wir an, es handelt sich um ein sogenanntes brillantes 
Negativ, das für Kontaktkopien auf weichen Papieren gut geeignet, 
für die BromsilbervergróDerung aber durch dichte Stellen in Himmel 
und Landschaft, die bei der Vergrößerung kreidig bleiben, nicht brauch- 
bar ist. Die einfachste Abhilfe bietet die Abschwáchung der dichten 
Negativstellen mit  Farmer'schem  Blutlaugensalzabschwácher. Man 
weicht das Negativ -- | 
in Wasser ein, läßt 
gut abtropfen und 

überfährt mit 
einem in schwache 

Abschwächer- 
lösung getauchten 
Wattebausch nach 
und nach die zu 
dichten Stellen. 
Ab und zu spült 
man das Negativ 
in reinem Wasser 
ab, damit der Ab- 
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; Robert Starck, Altona. Beispiel 8. Schlummerpause. 
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Deutscher Camera-Alinanach. III. 1907. II 
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welche nicht abgeschwächt werden sollen. Die Beispiele 3 und 4 dienen zur 
Illustration, 3 ist eine Vergrößerung vom Original-Negativ, 4 eine solche 
vom abgeschwächten Negativ. Abgeschwächt wurden der Himmel und 
der Weg im Vordergrunde. — Hat der Himmel keine natürlichen Wolken 
und ist das Negativ auch außerdem hart, so fertigt man sich zweckmäßig 
ein weiches Duplikat-Negativ an. Hierzu eignet sich vorzüglich das 
sehr weich arbeitende Lüttcke & Arendt’sche abziehbare Celloidin- 
papier. Vom Original-Negativ fertigt man zunächst ein Diapositiv, in 
welches man mit Leichtigkeit passende Wolken einkopiert. Hiervon 
macht man auf dem gleichen Papier durch Kontaktdruck einen Abzug 
und hat dann ein sehr zartes, mit Wolkenhimmel versehenes zweites 
Negativ, das bei der Bromsilbervergrößerung vorzügliche Resultate gibt. 
Das Beispiel 5 zeigt eine Vergrößerung vom Original-Negativ, das Bei- 
spiel 6 eine solche vom Duplikat-Negativ, das auf die beschriebene 
Weise hergestellt wurde. Das Duplikat-Negativ kann natürlich auch - 
auf andere Weise, durch Kohledruck, auf Bromsilberplatte etc. ange- 
fertigt werden. Zu vermeiden sind jedoch Diapositivplatten, weil. sie zu 
hart arbeiten. BE 

Wichtig ist, bei der VergróDerung den richtigen Bildausschnitt zu 
wählen; störende Teile lasse man rücksichtslos fallen. Man vergrößere 
nur den eigentlich wirksamen Teil des Bildes und denke stets daran, 
daß Einfachheit des Vorwurfs, weise Beschränkung den Meister zeigt. 
Die Tieraufnahme auf Beispiel 7 und 8 möge als Anhalt dienen. Es 
handelte sich bei der Aufnahme darum, den müden, verschlafenen Ausdruck 
der Pferde zur Darstellung zu bringen. Zur Erzielung guter Perspektive 
wurde die Aufnahme von einem entfernten Standpunkt aus gemacht 
und nachher ein das eigentliche Motiv darstellender Ausschnitt durch 
Vergrößerung genommen. 

Größte Sorgfalt verwende man auf die Auswahl des Kartons zum 
Aufkleben der Bilder. Der Eindruck eines guten Bildes kann durch 
einen unpassenden Karton völlig verdorben werden. Gut eignet sich 
im allgemeinen ein graugrüner Karton, dessen Nuance unter Beachtung 
des Grundsatzes zu wählen ist, daß dunkle Umrahmung das Bild auf- 
hellt, während helle es verdunkelt. Bei der Retusche verwende man 
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Wilhelm Weimer, Darmstadt. 


Bx 


Anna Gwinner, Berlin. TuckettpaB bei Madonna dio Compiglio. 
Kohle 311/, X 45. f 


zum Aufhellen harten Radiergummi und Schabemesser, oder einen mit 
Alkohol befeuchteten Wattebausch, zum Dunkeln Bleistift und chinesische 
Tusche. Einreiben des fertigen Bildes mit Cerat erhöht Brillanz und Tiefe. 
| Man lasse sich durch Mißerfolge nicht abschrecken, eine einmal 
gefaßte Absicht zur Vergrößerung und Ausarbeitung eines Bildes durch- 
zuführen. Stets wiederhole man die Ausführung unter Anderung des 
Arbeitsverfahren so lange bis das gewünschte Resultat erreicht ist. 
Gibt es doch fiir den strebsamen Arbeiter keinen reineren GenuB als 
den des endlich erreichten Zieles nach Überwindung aller Schwierig- 
keiten. Mit Hingebung vertiefe man sich in den Gegenstand und 
suche mit allen Hilfsmitteln den Naturausschnitt so darzustellen, wie 
er zur Aufnahmezeit wahrgenommen wurde und jetzt dem geistigen 
Auge vorschwebt. Nur durch volle Hingabe an die Sache wird unsere 
schöne Kunst das sein, was sie sein soll und auch wirklich ist: Ein 
kóstliches Mittel zur Vertiefung des Lebens. 
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Aphorismen. 
Von Theodor Scholz, Wien. 


er Prüfstein, ob die Kunst im menschlichen Geiste ein Plätzchen 

hat, ist gewiß nicht Redegewandtheit; man weiß ja, daß dabei das 
meiste entlehnt ist. Es ist sogar ein Kennzeichen des Verständigen, : 
daB er nicht viele Worte macht. Aus der Art aber, wie jemand ein 
Bild betrachtet und darüber Bemerkungen macht, kann man ziemlich 
sicher schlieBen, ob er das Wesen ahnt. Wenn ich sehe, wie Amateure 
über Bilder rasch und entschieden urteilen, so ärgert mich das; eben weil 
es Amateure sind. — Einer geht hin, sieht auf das Bild mit einer er- 
staunlichen Gleichgültigkeit und geht. Ein anderer sagt ein paar ge- 
machte Worte ohne Geist, wie: sehr schón, oder: gelungen; er denkt, 
die Höflichkeit gebóte das. Ein dritter ist mit technischen Ausdrücken 
geladen; deren schönste Blüte etwa „persönliche Note“ ist; er will durch- 
aus zeigen, daß er was versteht, beweist aber unfreiwillig das Gegenteil. 
Ein letzter will am Bilde durchaus etwas aussetzen: zu unscharf, zu 
kraB, zu flau, zu dürftig, schlechte Linienführung, üble Fleckwirkung. 
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Er glaubt, er beweist sein Verständnis im Tadel. Man kennt die ver- 
schiedenen Betrachter ganz leicht, am Gehaben und an der Miene, auch 
ohne daß man sie reden hört. Es ist in der Tat ergötzlich, die Arten 
zu studieren, wenn man darüber so weit erhaben ist, daß man sich 
nicht ärgert. Der rechte Beschauer bleibt in der Regel aus. Was der 
tun würde, wenn er käme, scheint mir klar. Er würde, falls der Ur- 
heber des Bildes ein ernster Mann ist, ruhig und längere Zeit betrachten, 
ob er für sich aus dem Bilde was machen kann. Gelingt ihm dies 
nicht, so wird er nicht gleich aburteilen, sondern erst den Grund in 
sich suchen, etwa wie ein kluger Erzieher die Ursache eines Mißerfolges 
vorerst in sich sucht. Hernach wird er aufrichtig vielleicht folgendes 
sagen: „Ich bringe nichts heraus, will aber im Ernste damit nicht 
sagen, daß das Bild nicht gut ist. Sie haben sich damit länger be- 
schäftigt als ich und werden wahrscheinlich mehr als ich verstehen.“ — 
Ein guter Amateur wird durch solche Worte durchaus befriedigt sein. 
Er will kein Lob, er will ernste Aufnahme. — Nun ist merkwürdig, 
warum gute Beschauer eher unter den Laien als unter den Amateuren 
zu finden sind. Aus diesem traurigen Umstande folgt, daß viele Amateure 
derart ihr Metier betreiben, daß sie sich von ihrem Ziele nur entfernen. 
Zudem bringen sich diese um den eigentlichen Genuß, der ja nach der 
Naturfühlung in der Kunstbetrachtung liegt. 


* * 
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„Wenn der Amateur wüßte, was er dem Berufsmanne voraus hat“ 
— und von einem andern: „Ich habe es erfahren müssen, daß Leute 
von Profession oft das Beste nicht wissen.‘ — Der Amateur soll sich 
dessen immer bewußt sein, daß er des Vorzuges nicht verlustig wird. 
Ich will Bilder machen, wie sie andere nicht machen, am wenigsten 
der Hofphotograph so und so. Ist es nicht schrecklich, wenn sich 
Amateure abmühen, um endlich ebenso leere und geleckte Bilder zu 
machen, wie die allermeisten Berufsphotographen. Ist ein solcher Amateur 
nicht bedauernswerter als der Fachmann, der den Leuten zu Gefallen 
arbeiten muß? Der Gedanke hat mich immer geängstigt, daB ich 
mein Liebhaberfach als Beruf nehmen sollte. Macht Bilder, wie sie 
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Gunnar Malmberg, Stockholm. Frühlingsrauschen. 
Kohle 16 x 20!/9. 


die andern nicht machen, dann werden sie auch gleich originell und 
— wenn sie gelingen — auch wertvoll sein! Die Unzahl der üblichen 
wertlosen Bilder zu vermehren, hat weder Sinn noch Reiz. 


* * 
* 


Was Rousseau von den Büchern und den Autoren sagt, mag auch 
von Bild und Urheber gelten: Es ist lehrreicher, die Autoren kennen zu 
lernen, als deren Werke. — Da weiß man gleich, wie man daran ist. 


* * 
* . 


Aus unbedeutenden oder wenig auffällig schönen Motiven gute Bilder 
zu machen, hat einen eigenen Reiz. Dagegen habe ich gelesen: Was ist 
das für eine Kunst, welche Dinge als schön gibt, die in Wirklichkeit nicht 
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schön sind? — Das gibt zu 
denken. Eines nur: Eine 
öde, traurige Gegend kann 
ein schönes Bild geben. Wenn 
aber dasselbe wahr ist, muß 
darın das Öde und Ein- 
tönige wiedergegeben sein 
und also das Bild düsteren 
Eindruck machen. Nunkann 
nur der dieses Bild liebge- 
winnen, der für einförmige, 
trübstimmende Gegenden 
Vorliebe hat. Ein anderer 
wird sagen: Die Ausführung 
scheint gut zu sein, aber 
mich zieht das Abbild ebenso- 
wenig an wie die Gegend 
selber. — So ist ja die Wahl 
des Vorwurfs ein Kenn- 
zeichen des Autors. Der in 
allen Arten was leisten will 


und sich nicht lieber in die 


ihm zugehörige Gegend ver- 
tieft, ist oberflächlich. So 
‘gut das Reisen ist, es ver- 
dirbt auch manches. 


x * 
* 


Was ist das für eine 
Kunst, die es unternimmt, 
nach einer verächtlichen 
Person ein imposantes Bild 
zu machen? 


x* * 


John Hertzberg, Stockholm. 
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Hier ein Guckkastenbild, wie herrlich weit es der Dilettantismus 
gebracht hat. k 

Ein Bekannter will als Amateurphotograph gerne viel gelten. Das 
geht aus seinem verschiedenen Aburteilen fremder Bilder deutlich hervor. 
Er dürfte an der Unfehibarkeit seines Urteils kaum einmal gezweifelt 
haben. Er war aber einmal so lobenswert aufrichtig, zu gestehen, er 
hätte zum Zeichnen nicht das geringste Talent. — Das Zeichnen be- 
ruht auf richtigem Sehen. Liebe Leser, schließet weiter für mich! 


* * 
* 


Einem Laternisten von Namen tut es längst leid, daß im Vergleich 
zum Gummidruck seine Art kein Ansehen hat. Statt nun den einge- 
bildeten Gummidruckern zu sagen: ,,Uberhebt euch nicht, ihr seid auch 
keine Künstler! Zeigt einmal mit dem Stift oder Pinsel, was ihr 
könnt!“ —, halt er einen Vortrag, dessen Inhalt ist: auch die guten 
Laternisten seien Künstler, also — so geht daraus von selbst hervor — 
auch der Vortragende. — Geist des Rembrandt, vergib ihnen! Die 
werden nie ahnen, was Kunst ist. Sie leiden aber die Strafe für ihre 
Überhebung, sie haben nicht die rechte Freude. 


x * 
* 


Eine nützliche Umfrage bei Künstlern und Amateuren wire die: 
Welche soll die Haupteigenschaft an einem Bilde sein? — Ein Amateur, 
der trotz hohen Standes gesunde Ansichten hat, und den ich seines 
Ernstes halber achte, meinte: Ein Bild müsse vor allem interessant 
sein, ebenso die photographischen Gegenstände und Modelle; nicht 
schön, wohl aber interessant. — Ich bin Realist: Mir muß ein Bild, 
zumal ein Porträt, .charakteristisch, also wahr sein, so gut dies eben 
geht. Ich meine, dann wird es zugleich interessant, dem Gebildeten 
und Verständigen nämlich. 
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Nils Bagge, Stockholm. Kohle 251/, >< 38!/,. 


Ton und Farbe in der Photographie. 
Von Dr. Adolf Ledenig, Graz. 


D“ Frage, ob die Photo- 


graphie, soweit sie den 
Anspruch erhebt, künstlerischen 
Zwecken zu dienen, die Grenzen 
ihrer Ausdrucksmöglichkeiten 
erreicht, oder ob sie sich schon 
erschöpft, das Beste, was sie zu 
leisten imstande war, bereits 
hergegeben habe, wurde gerade 
in der letzten Zeit wiederhclt 
erörtert. Die Ansichten hier- 
über gingen vielfach ausein- 
ander. Pessimisten meinen, der 
Höhepunkt der photographi- 
schen Leistungsfähigkeit sei 
nicht nur schon erreicht, son- 
dern sogar schon überschritten 
worden. Alles, was seit dem 
großen Aufschwunge durch den 
Gummidruck erzielt worden, 
reiche an die Arbeiten nicht 
heran, die von den Bahn- 
.brechern auf dem Gebiete 
dieser Technik geboten wurden, 
womit sie die Photographie der 
Kunst dienstbar machten. 


C. TJ. v. Dühren, ‚Berlin, Matt. Cell. 8 >< 141/53. 


Gewiß ist allerdings, daß vieles, was den Anspruch erhebt, als 


Kunstphotographie gewertet zu werden, einer strengeren Kritik nicht 
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Stand zu halten vermag, daß gar manche Arbeit nichts weiteres zu 
bieten vermag, als gute Technik, während der Inhalt wenig erfreulich 
ist. Viele glaubten eben, damit, daß sie ihre Negative vergrößerten 
und in Gummi druckten, alles getan zu haben, um nunmehr als Künstler 
angesehen zu werden, als ob die Technik allein das Kunstwerk schaffte. 

Allerdings zog dabei auch der Gummidruck als solcher seinen 
Vorteil, da durch die große Zahl derjenigen, die sich seiner bedienten, 
viel an Erfahrungen gewonnen, und die Anwendung dieses schönen 
Verfahrens verallgemeinert und zugänglicher gemacht wurde. Eben 
dadurch aber wurde auch, da nunmehr: breitere Schichten sich seiner 
bedienten, wober auch viel mittelmäßiges — zum Teil sehr anspruchs- 
voll — hervortrat, die Meinung von dem Niedergange der Photographie 
gestiizt. Ja, viele derjenigen, die seinerzeit für die Ausbildung des 
Verfahrens gearbeitet hatten, wandten sich im Streben, ihre früher 
exklusive Stellung zu wahren, vom Gummidrucke fast ganz ab, um 
nach neuen oder doch anderen Ausdrucksmitteln zu suchen. 

Und doch hat der Gummidruck einen Zweig angesetzt, der 
einer kräftigen Weiterentwicklung fähig ist, indem er dem Photo- 
graphen den Weg zur Farbe eröffnete und damit eine reiche Méglich- 
keit künstlerischer Betätigung schuf, die der Persönlichkeit des einzelnen 
weitesten Spielraum bot. — Aber eben dieser Zweig der Photographie 
wurde als. „unphotographisch“ bezeichnet, gerade von dieser Entwick- 
lung wurde gesagt, sie widerspreche der photographischen Technik, 
welche lediglich zur Wiedergabe in Schwarz-weiß geeignet sei. — 

Es soll im folgenden versucht werden, diese us einer Prüfung 
zu unterziehen. — 

Gewiß ist es richtig, daß die Photographie ihre Technik nicht 
verleugnen darf und, wie jedes andere graphische Verfahren, mit den 
ihr zu Gebote stehenden Mitteln das Auslangen finden muß. 

Allein gerade zur Wiedergabe in Schwarz-weiB scheinen diese Mittel 
in nur geringem Maße geeignet zu sein, jedenfalls weniger geeignet, 
als jede Art von Griffelkunst, die es dem Künstler gestattet, die Ton- 
werte nach seinem Ermessen zu wählen. — 

Die Fülle verschiedener Ausdrucksmóglichkeiten in der Kunst hat 
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wohl dazu gefiihrt, die Meinung, daß sich das Kunstwerk nach strengen 
Regeln definieren lasse, aufzugeben. — Uns interessiert vielmehr die 
Art, wie der Künstler uns das von ihm Gesehene interpretiert; er lehrt 
uns durch seine Augen sehen, mit seinem Empfinden aufnehmen. — 
DaB er dabei auch einen Teil seines eigenen Ich dazugibt, ist eben 
das Késtliche am Werke, dasjenige, was selbst bei peinlichster Nach- 
ahmung seiner technischen Eigentümlichkeiten das Unnachahmliche 
bleibt und was zu erkennen den besten Genuß am Werke verschafft. 


Begreiflich ist es, 
daB zu einem der- 
artigen Schaffen in 
etster Linie wohl 
jene Zweige der 
Kunst geeignet er- 
scheinen, welche 
eine in jeder Rich- 
tung freie Beherr- 
schung des Ma- 
terials erlauben, 
und daß der 
Photograph auf 
den ersten Blick 
hierdurch aus dem 
Gebiete der Kunst 
ausgeschlossen er- 
scheint. 

Er ist esauch 
gewiß insofern, als 
er Werkeder freien 
Phantasie nicht zu 
schaffen vermag, 
und sich notwen- 
dig an die Natur 
anklammern muß. 


Herm. Hamngvist, Stockholm. Broms. 29 X< 39. 
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E. Heer, Oppeln. Plat. 15 X 22. 


Zweifellos liegt jedoch’ künstlerisches Handeln auch darin, daß 
man ein Stück der Natur aus dem Rahmen der Erscheinungen derart 
herausgreift, daß die Einzelheiten in harmonischem Zusammenwirken 
bildlich erscheinen; Wahl des Standpunktes und die dadurch bedingte 
Verteilung der Massen und Führung der Linien, vereint und verbunden 
durch entsprechenden Ausschnitt, sind eine Frucht künstlerischen Lebens 
und Empfindens. Auch der Maler und Zeichner schöpft sein Werk 
oft unmittelbar aus der Natur, gibt uns, ohne seine Phantasie walten 
zu lassen, oft nur dasjenige, was er selbst gesehen; gewiß ist man 
jedoch deshalb nicht weniger berechtigt, seine Arbeit als Kunstwerk 
einzuschätzen. — Wenn nun der Künstler, statt sich des Pinsels oder 
Stiftes zu bedienen, diese Arbeit mit der Kamera ausführen will, so 
wird er einer Schwierigkeit begegnen, die dem mit Pinsel und Stift 
Arbeitenden fremd ıst. Während dieser bei der Umsetzung der Ton- 
werte, die er in der Natur sieht, in Schwarz-weiB unmittelbar dem 
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vom Auge empfangenen Eindrucke nachgibt, schaltet sich fiir den 
Kamerakiinstler ein Medium ein, welches Licht und Farbe anders 
empfindet als das Auge, die Platte. — 

Die gewóhnliche, nicht orthochromatische Platte, die nur für 
Blau-violett empfindlich ist, wird uns z. B. bei Aufnahme einer Land- 
schaft die zarten Töne der Luft, die Feinheiten der Schatten im 
Schnee, die blauen Berge des Hintergrundes vollkommen undifferenziert 
zeigen. Das Negativ wird in diesen Teilen fast gleiche Deckung auf- 
weisen, die Zeichnung und die Abstufung der Helligkeitswerte wird 
nahezu verschwunden sein. 

Denken wir uns nun, daB sich in der Landschaft vom Blau der 
Luft das goldiggelbe, herbstlich gefárbte Laub einer Birke abhob, welches 
sich dem Auge als hellster Fleck im Bilde darbot. Wie wird dies auf 
unserer Platte wiedergegeben werden? Das gelbe Laub wird einen 
Lichteindruck auf der Platte überhaupt nicht hervorrufen. Das Positiv 
wird uns einen dunklen Baum zeigen, der sich vom hellen Himmel 
abhebt, also gerade das Gegenteil dessen, was das Auge sah. — Diese 
Platte gibt uns also eine Übersetzung der Tonwerte, die der vom Auge 
. empfundenen Skala nicht entspricht. 

Wir suchen uns nun dadurch zu helfen, daB wir eine Platte ver- 
wenden, die auch für die übrigen Strahlen des Spektrums empfindlich 
ist. Allerdings aber ist es bisher noch nicht gelungen, die Empfindlich- 
keit der Platte für diese Strahlen in einem Maße herbeizuführen, 
welches derjenigen für Blau-violett gleichkommt. Auch bleiben die 
Platten, selbst wenn sie für den gróften T'eil der Farben des Spektrums 
empfindlich wurden, immerhin für einzelne Farbstrahlen nahezu 
ganz unempfindlich. Der Nachteil, der hieraus entspringt, ist klar. 
Infolge der verschiedenen Empfindlichkeit tritt die Wirksamkeit der 
gelben und grünen Strahlen erst ein, wenn Blau und Violett schon 
lange Überexposition herbeigeführt haben. Man ist daher genötigt, 
die letzteren Farbstrahlen bei der Exposition der Platte | aus- 
zuschalten, was man bekanntlich dadurch bewirkt, daß man: an 
irgend einer Stelle der Kamera vor der Platte eine Farbschichte 
anbringt, die einen Teil der zu stark wirkenden violetten und blauen 
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Strahlen absorbiert und die weniger wirksamen gelben und griinen 
Lichtstrahlen passieren läßt. — Je nach dem Grade, in welchem 


diese Absorption bewirkt wird, unterscheidet man Kompensations- und 
Kontrastfilter. 


Fx 


Winter. 
Broms. 21 x 23. 


Hedwig Ledermann, Berlin. Li 


Erstere sollen nur einen Teil der blau-violetten Strahlen zurück- 
halten und eine beiläufig so große Menge davon durchlassen, daß sie 
geeignet ist, denselben Effekt herbeizuführen, wie die gesamten gelben 
und grünen Strahlen. 


Die Kontrastfilter hingegen sollen das Blau und Violett möglichst 


v 
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stark dämpfen, namentlich, wo es sich darum handelt, eine verschleierte 
Ferne möglichst kräftig und klar herauszubringen. 

Es ist selbstverständlich, daß in einem solchen Falie schon eine 
andere Wirkung hervorgerufen wird, als sie der vom Auge wahr- 
genommenen Tonskala entspricht. Sahen wir in der Natur zarte weiße 
Wölkchen in lichtem Blau schwimmen, so werden wir daraus mit Hilfe 
des Kontrastfilters eine schwere Gewitterluft herstellen, bei der sich, 
wuchtige we.ße Wolken von dunklem Himmel abheben. Wir erhalten. 
Bilder mit deutlicher und klarer Zeichnung, aber mit unwahren Ton- 
werten, Bilder, die für instruktive Zwecke gewiß vorzüglich sind, die 
jedoch, wenn sie sich als Kunstwerke darbieten, zurückzuweisen sind, 
da sie nicht dem Willen des Autors, sondern der Unzulänglichkeit 
seines Könnens ihr Entstehen verdanken. Besser, aber auch nicht voll- 
kommen, sind die Wiedergaben, die wir mit den sogenannten Kom- 
pensationsfiltern erreichen. — Aber abgesehen davon, daß es schon 
schwierig ist, das Filter derart herzustellen, daß die oben angedeutete 
Wirkung hervorgebracht wird, tritt nunmehr eine weitere Schwierigkeit 
zutage, die darauf basiert, daß die Platten eben der größten Mehrzahl 
nach nicht für alle Strahlen empfindlich sind. Ä 

Wenn wir eine photographische Aufnahme ener Farbentafel ohne 
Gelbfilter auf gewöhnlicher Platte machen, sodann die Aufnahme mit 
einer orthochromatischen Platte mit Gelbfilter wiederholen, so werden 
wir anfänglich erstaunt sein zu sehen, daß die erstere Aufnahme das 
Rot von der Art des Karmin, Eosin, Erythrosin usw. heller wiedergibt 
al die mit dem Filter hergestellte Aufnahme. — Die Erklärung ist 
jedoch nicht schwer. — 

Bekanntlich wird die Wirkung der Farbigkeit nicht durch eine 
einzige Strahlenart erzeugt, die im Spektrum der von uns wahr- 
genommenen Farbe entspricht, vielmehr wirken zur Erzeugung des 
Farbeneffektes meist mehrere Strahlenarten verschiedener Wellenlängen 
zusammen. Es wird daher auch der Charakter der Farbe eines Stoffes 
am besten definiert durch die Bezeichnung jener Strahlen, die er ab- 
sorbiert. So kommt die Wirkung des Karminrot z. B. zustande nicht 
nur durch die roten Strahlen des Spektrums, sondern zum großen Teile 
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auch durch die reflektierten blauen und violetten Strahlen, die\hin- 
reichen, um auch auf der nicht orthochromatischen Platte einen Licht- 
eindruck hervorzurufen, der so stark ıst, daß man glauben könnte, die 
Platte sei auch für Rot empfindlich. | 

Ganz anders liegt die Sache jedoch dann, wenn wir das Rot mit 
der gewóhnlichen orthochromatischen, auch für gelb und grün empfind- 
lichen Platte photographisch aufnehmen und ein Gelbfilter anwenden, 
welche: die früher zur Wirkung gelangten blau-violetten Strahlen ab- 
sorbiert; für die weiter durch das Filter gelangenden roten Strahlen 
mangelt der Platte jedoch die Empfindlichkeit, so daB das Rot schlechter 
wiedergegeben wird als auf der Aufnahme ohne Gelbscheibe. — 

Bekanntlich sind die orthochromatischen Platten auch nicht für 
alle Arten von Grün gleichmäßig sensibilisiert, namentlich für das Blau- 
grün sind empfindliche Lücken vorhanden. Es kónnen daher auch in 
der Wiedergabe des Grün bei Anwendung der Gelbscheibe ähnliche 
Verhältnisse eintreten, wie dies eben bezüglich des Rot dargelegt 
wurde. — 

Namentlich die oft gehörte Klage, daß das sommerliche Grün 
der Wiesen mit orthochromatischen Platten schlecht wiedergegeben 
werde, wird durch die oben dargestellte I. ihre PIS 
finden. — 

Aus diesen Schwierigkeiten wird uns auch die Anwendung einer 
panchromatischen Platte, die auBer für Grün und Gelb auch für Orange 
und Rot sensibilisiert ist, nicht heraushelfen. Wer sich halbwegs mit 
der Dreifarbenphotographie, die ja mit der panchromatischen Platte 
am meisten operiert, vertraut gemacht hat, weiß, daß die Empfindlich- 
keit dieser Platten für die verschiedenen Farbstrahlen eine sehr un- 
gleiche ist, daB man, um gleichwertige Negative zu erhalten, hinter 
dem Grünfilter etwa fünfmal solange belichten muß, wie hinter dem 
Blaufilter, hinter dem Rotfilter sogar etwa neunmal solange. 

Es ist daher klar, daß man bei einer Aufnahme mit dem Gelb- 
filter gar nicht in der Lage ist, so lange zu exponieren, als es notwendig 
wäre, um das Rot so hell herauszubringen, wie wir es in der Natur 
sehen, da wir inzwischen Gelb und Grün überexponieren würden. Wir 
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müßten daher wieder einen Teil dieser Strahlen eliminieren und zu 
einem orangeroten Filter greifen, welches jedoch außer dem gesamten 
Blau und Violett auch noch das Grün absorbieren und alle Nachteile 
des Kontrastfilters aufweisen würde. — 

Wir sehen also, das wir bei der Schwarz-weiß-Wiedergabe stets auf 
Schwierigkeiten stoßen, und zwar von solcher Art, daß sie technisch 
zum Teile noch gar nicht überwunden werden können. Es ist daher 
vollkommen unrichtig zu glauben, die Photographie sei imstande, uns 
ein der Natur entsprechendes Bild zu liefern, wie wir es mit dem Auge 
sehen, sie ist vielmehr an sich zur Wiedergabe in Schwarz-weiB nur 
sehr wenig geeignet, da sie eine andere Wertung der Töne gibt, als 
sie das Auge vermittelt. Die resultierenden Bilder entsprechen daher 
auch oft einer ganz anderen Stimmung als jener, welche zur Zeit der 
Aufnahme herrschte. — 

Wenn wir die Reihe der Photogramme überblicken, die uns als 
Kunstprodukte dargeboten werden, so werden wir, sobald wir mit der 
Funktion der photographischen Platte hinreichend vertraut sind, eine 
Menge von Bildern nachweisen, die ihre Wirkung lediglich den Fehlern 
verdanken, welche die Anwendung der photographischen Platte oder 
der Filter bewirkt. Liegt der Arbeit Absicht zugrunde, so wird sich 
dagegen nicht viel einwenden lassen; größer aber dürfte die Zahl 
jener Werke sein, bei welchen, wenigstens während der Aufnahme 
die Absicht, das Bild, wie es später geboten wurde, zu schaffen, 
nicht bestand, wobei etwas anderes resultierte, als der Autor ursprüng- 
lich wollte. 

Schließlich wird man vielleicht auch solche Arbeiten insofern gelten 
lassen, als der Photograph seinen künstlerischen Blick in der geschickten 
Ausnützung der erst später wahrgenommenen Fehler der Aufnahme 
bekundet hat; immerhin aber kann ein wirklich künstlerischer Wert in 


solchen Zufallsprodukten nicht gefunden werden. 

Wo wir tatsächlich richtige Wiedergabe in Schwarz-weiß sehen, 
mußte meist Retusche oder verständige Behandlung des Positives die 
Fehler verdecken, die dem photographischen Negativverfahren an- 
hafteten. 
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Ema Spencer, Newark. Ruhe. 


In der vorausgeschickten Darstellung blieb überdies unberück- 
sichtigt, daß das Auge auch die verschiedenen Farben nach ihrer 
Helligkeitswirkung untereinander verschieden wertet, wodurch die Wieder- 
gabe der Farben in Schwarz-weiB noch mehr kompliziert wird, daß auch 
verschiedene Augen gerade in diesem Punkte verschiedene Aufnahme- 
fähigkeit haben, und daß auch darum eine objektiv richtige Schwarz- 
weiß-Darstellung kaum möglich ist. Wenn dies auch für die Wieder- 
gabe durch Stift, Pinsel oder Radiernadel gilt, so wiegt gerade bei 
dieser Darstellungsart dasjenige, was der Künstler durch seine Persönlich- 
keit ummodelt und gibt, die Nachteile auf, die der Mangel an objek- 
tiver Treue mit sich bringt. Was jedoch hier dem Willen entspringt, 
wird in der Photographie Notwendigkeit, die dem Willen des Schaffenden 
hemmend entgegentritt. Eben darum ist das Verfahren mangelhaft und 
es wäre daher unrichtig, die Photographie aus technischen Gründen auf 
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das unfarbige Gebiet zu beschranken, welches ihr sogar minder liegt, 
als das Gebiet der Farbe, da ja das Bild seine Entstehung nur einer 
bestimmten Anzahl von Farbstrahlen verdankt, das Negativ also nur 
die Gradation in Ansehung dieser Strahlen enthält, nicht aber der ge- 
samten Lichtmenge, die vom Aufnahmeobjekte ausging. — 

Wir haben also festzuhalten, daß die durch die Photographie 
wiedergegebenen Bilder immer nur das Produkt eines kleinen Teiles 
der Farbstrahlen ist, die wir im Spektrum sehen. — | 

Wenn wir nun das gleiche Objekt mehrmals photographisch auf- 
nehmen und jedesmal durch Einschaltung entsprechender Filter die bei 
den anderen Aufnahmen zur Geltung gelangten Strahlen ausschalten, 
so werden wir diese Aufnahmen auch zur Wiedergabe des Objektes 
in Farben benutzen können. — Wollen wir, indem wir von den addi- 
tiven Methoden der indirekten Farbenphotographie absehen, im Wege 
der subtraktiven Synthese der Teilbilder in Körperfarben die Farb- 
wirkung des Originals erreichen oder ihr doch nahe kommen, so gelangen 
wir zur bekannten Theorie des Dreifarbenverfahrens. Lange schon 
wuBte man, daB durch Mischung der drei Farben Blau, Rot, Gelb alle 
übrigen Farben wiedergegeben werden können. Tatsächlich wurde diese 
Methode auch vom Franzosen Le Blon in der ersten Hälfte des 
18. Jahrhunderts auf dem Gebiete des Kupferstiches in vorzüglicher 
Weise ausgeübt. Seine Porträts zeigten ausgezeichnete Farbenmischungen. 
Trotzdem seine Kunst mannigfache Nachahmer fand, brachten es doch die 
Schwierigkeiten der Technik mit sich, daß das Verfahren allmählich wieder 
in Vergessenheit geriet, so daß es der Photographie vorbehaltenblieb, nahe- 
zu ganz neu aufbauend die alten Prinzipien zu verwerten. Die Farben, 
deren sie sich zu bedienen hatte, waren die schon beim farbigen Kupferstiche 
verwendeten: Blau, Rot, Gelb. Es handelte sich nur darum, auch die passen- 
den Negative zu erzeugen, welche die früher überaus schwierige Arbeit des 
Kupferstechers nunmehr in einen mechanischen Vorgang umsetzten. 

Wir wollen uns des zu Anfang dieses Aufsatzes gegebenen Bei- 
spieles erinnern. Wir beabsichtigten eine gelbe Birke, die sich vom 
blauen Himmel abhebt, mit einer nur blau-violett empfindlichen Platte 
aufzunehmen und bekamen als Resultat ein Positiv, bei dem der gelbe 
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E. Wolleschak, Naumburg. K.hle 37 >< 50. 


Baum schwarz, die Luft jedoch hell erschien. Ganz die gleiche 
Wirkung erzielen wir, wenn wir eine panchromatische Platte hinter 
einem Blau-violett-Filter exponieren. — 

Wie haben wir nun die Farbe zu wählen, mit der wir dieses Bild 
als Teil eines Farbenphotogrammes wiedergeben? Die Antwort. ist 
nicht schwer. — Das Positiv stellt uns die Summe des Lichtes vor, 
welches vom Filter, ferner aber auch vom wiederzugebenden Objekte 
selbst absorbiert wurde. Wir werden also zur Wiedergabe des mit dem 
Blaufilter aufgenommenen Bildes ein gelbes Pigment verwenden, welches 
den vom Filter absorbierten Strahlen entspricht, gleichzeitig aber auch 
die Funktion zu erfüllen hat, bei der Mischung mit den anderen Farben 
jene Menge der blauen und violetten Strahlen zu absorbieren, die auch 
vom wiederzugebenden Objekte verschluckt wurden. 
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Otto Bruns, Friedenau. Nach dem Gewitter. 


In ähnlicher Weise werden wir ein Teilbild mit Hilfe der grün- 
gelben Strahlen und ein solches mit Hilfe der orange-roten Strahlen 
erzeugen und das eine in Rot, das andere in Blau wiedergeben. In der 
Zusammensetzung der drei Teilbilder werden wir die Farben des auf- 
genommenen Objektes mehr oder minder genau wiederfinden. 

Es wäre verkehrt, von diesem Verfahren, welches in seiner Aus- 
übung mit einer überaus großen Anzahl von Fehlerquellen zu rechnen 
hat, eine absolut treue Wiedergabe der Farben der Natur zu verlangen. 
Jedenfalls aber bietet es eine reiche Menge von Möglichkeiten der Farb- 
wiedergabe, und zwar von Motiven, die der künstlerischen Ausbeutung 
durch die Photographie sonst verschlossen blieben. Die Mängel, die 
der Schwarz-weiß-Photographie anhafteten, werden gerade in diesem 
Verfahren systematisch ausgenützt, um dem Willen des Arbeitenden 
dienstbar zu sein. 
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Die auf diese Weise zustande gekommenen Bilder werden den . 


Charakter der Photographie in jeder Beziehung zum Ausdrucke bringen. 
Namentlich wird jede Verwechslung mit einem Werke der Malerei 
schon durch die Art der Wiedergabe des Details ausgeschlossen, welches, 
im Gemälde in gleicher Weise behandelt, kleinlich wirkt, während es 
hier in keiner Weise stört, anders als bei der Schwarz-weiß-Photographie, 
wo es sich nicht in Farben, sondern in dunkle, eben nicht immer ton- 
richtige Flecke auflöst. | 

Derjenige, der sich längere Zeit auf dem Gebiete der Dreifarben- 
photographie bewegt hat, wird erkennen, daß die zur Herstellung der 
Teilbilder verwendeten Negative je nach der Natur der zur Erzeugung 
verwendeten Strahlen im allgemeinen einen bestimmten Charakter auf- 
weisen. — 

 Anderseits ist der Gummidruck imstande, durch entsprechend dicken 
Farbaufstrich und entsprechende Kopierdauer das Positiv ziemlich un- 
abhängig vom Charakter des Negatives, bald hart, bald weich, auch 
flau zu kopieren. 

Diese zwei Tatsachen, die rein dem Gebiete der photasraphieelien 
Technik angehören, ermöglichen es in einer allerdings begrenzten Reihe 
von Fällen, auch von nur einem Negative farbige Bilder herzustellen. 
Allerdings erfordert es dann genaue Überlegung, wie stark im einzelnen 
Falle der Farbenauftrag zu wählen und wie lange zu kopieren ist. 
Dies sind Schwierigkeiten, die der Photograph, sobald er nicht nur 
den Zufall. walten lassen will, auch beim Schwarz-weiß-Druck zu über- 
winden hat; nur wird er hier, statt sein Augenmerk auf die Übersetzung 
der Werte der Farben in einen Ton zu richten, die Zerlegung des ein 
tönigen Negatives in Teilfarben vorzunehmen haben, er wird von dem 
gleichen Negative z. B. ein normales Blaubild, ein hartes Gelbbild, ein 
flaues Rotbild drucken und wird so zu Farbwirkungen gelangen. Aller- 
dings lassen sich für ein derartiges Arbeiten keine Regeln angeben, 
mit denen in allen Fällen das Auskommen gefunden werden kann, 
aber die Möglichkeit des Arbeitens nach dieser Methode ist vor- 
handen, ohne daß hierbei die Grenzen photographischer Technik ver- 


lassen werden. — 
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Naturaufnahmen frei lebender Vögel. 


Von R. Tepe, Bloemendaal. 
(Mit 3 Abbildungen.) 


hotographie und Natur. Welch eine genußvolle, höchst inter- 

essante Kombination! Heutzutage ist es ja Sitte geworden, sich für 
Natur zu interessieren. Der Vogel, sein Leben und Treiben, ist 
gewiß von allen Naturstudien eines der beliebtesten. Wenn jedoch 
Ornithologie und Photographie brüderlich zusammenwirken, den Vogel 
in seinem Leben und Treiben zu beobachten und zu folgen, dann wird 
dieses Studium noch interessanter, noch lohnender. 

Wer aber meinen würde, daß das Photographieren frei lebender 
Vögel eine leichte Aufgabe sei, wenn man nur erst ein Nest mit den 
Eiern eines Vogels oder verschiedener Vögel gefunden hat, ist sehr im 
Irrtum, ebenso daß es dem Zufalle überlassen bleibt, einen brütenden 
Vogel auf der Platte unserer Kamera festzuhalten. | 

Jedoch wird es jedermann gelingen, nach einiger — eine 
„Natururkunde“, wie Dr. L. Heck, Direktor des Zoologischen Gartens 
in Berlin, eine Aufnahme frei lebender Tiere zu nennen pflegt, zu 
liefern, wenn er nur die dazu erforderliche Geduld besitzt. Geduld 
und Ausdauer und nochmals Geduld und Ausdauer, dazu noch ein 
wenig Glück, einigermaßen ornithologische Kenntnisse und einen guten 
photographischen Apparat, das ist alles. Besonders aber sei darauf hin- 
gewiesen, daß ohne Geduld und Ausdauer das SSL ED nee frei 
lebender Vögel eine Unmöglichkeit ist. 

Es kommt ja sehr häufig vor, daß der Vogel, den wir zu photos 
graphieren beabsichtigen, während der Zeit, daß der ihm Schrecken 
anbringende photographische Apparat, der in der Nahe seines Nestes 
aufgestellt 1st, es nicht wagt, nach seinem Neste zurückzukehren,. und 
man mehrere Tage immer wieder aufs neue den Apparat unweit. 
des Nestes aufstellen muß, bevor der betreffende Vogel alle Scheuheit 
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R. Tepe, Bloemendaal. Abb. i. Nest und Eier des Eichelhähers. 
Matt. Cell. 16 x 221/,. 


abgelegt hat und sich seinem Neste wieder zu nahern wagt. Demzu- 
folge ist es auch nötig, das Leben und Treiben der verschiedenen 
Vógelarten und deren Eigenschaften einigermaBen zu kennen, damit 
man den Apparat auf eine für den Vogel so wenig wie móglich Schrecken 
anbringende Art und Weise aufzustellen versteht und der Vogel sich 
daran allmählich gewöhnt. Auch muß man darauf bedacht und ein- 
gerichtet sein, daß der Apparat nötigenfalls über Nacht im Felde oder 
Walde stehen bleiben kann, und es dadurch möglich wird, am nächsten 
Morgen frühzeitig eine Aufnahme zu machen. Die nötigen Tücher 
zum Schutze des Apparates vor Tau und Regen sind deshalb auch 
unentbehrlich. 

Auch muß man gewiß auf sehr viele Aufopferungen gefaßt sein, 
da es ja oft nach vielen Tagen noch nicht gelingt, den so ersehnten 
Vogel in seiner sorgenvollen Tätigkeit auf die Platte zu bringen, und 
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uns so manche Aufnahme miBlingt, und sehr oft gerade die, wovon 
wir die schönsten Erwartungen hegten. 

Doch der Aufenthalt in der freien Natur und das Kennenlernen der 
intimsten Eigenschaften vieler Vögel entschädigt uns in jeder Hinsicht. 

Daß man auch photographische Kenntnisse bei der Aufnahme 
ornithologischer Gegenstände besitzen muß, ist ja wohl selbstverständlich. 
Die Wahl eines Apparates ist nicht so schwierig: Eine Stativkamera 
9»«12, 13><18 oder 18><24, welche stark gebaut und schädlichen 
Witterungsverhältnissen widerstehen kann, ist jedoch ein Bedürfnis. 
Die Stereoskopkamera möchte ich ganz besonders empfehlen. Vor 
allen Dingen muß das Stativ dem Zwecke entsprechen und so einge- 
richtet sein, daß die Kamera durch Kugelgelenk oder andere zweck- 
mäßige Einrichtung, dem Boden, resp. dem Vogelneste zugewendet 
werden kann. Auch die Länge des Statives ist bei der Vogelphoto- 
graphie ein wesentlicher Faktor. Dieses muß man beliebig, bis zu 3 
oder 4 Meter, verlängern können, damit es in vorkommenden Fällen 
möglich ist, die Kamera so hoch aufzustellen, daß auch die Nesthöhle. 
eines Spechtes oder andere in ziemlicher Höhe sich befindende Nester 
damit zu erreichen sind. | | 

Zum Einstellen bedient man sich in diesen Fallen einer Leiter. 
Auch im Wasser oder im morastigen Boden ist ein langes Stativ un- 
entbehrlich, da ohne dieses die Aufstellung der Kamera oft eine Un- 
móglichkeit ist. 

Ist dann, was auch oft vorkommen kann, das Stativ noch nicht 
lang genug, muß man sich dadurch zu helfen wissen, daß man das 
Stativ durch Befestigung von im Walde geschnittenen Holzstaben ver- 
längert, indem man an jedem Fuße dieselben anbindet. In jedem 
einzelnen Falle muß der Vogelphotograph sich zu helfen wissen und 
sich den Mangel von Flügel durch Intellekt ersetzen können. Man 
wähle sich, wenn man beabsichtigt, die Vogelphotographie nicht als 
Spielerei auszuüben, ein gutes lichtstarkes Universalobjektiv, daß für 
alle Zwecke uns dienlich ist. Der hohe Preis solch eines Objektives 
darf keinen Vogelphotograph zurückhalten, sich dasselbe anzuschaffen, 
denn nur damit wird er die herrlichsten Naturaufnahmen herstellen 
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können. Die Beleuchtung des Objektes ist oft sehr spärlich, und mit 
einer einfachen, wenn auch noch so guten Landschaftslinse ist man in 
den meisten Fällen außerstande, die Aufnahme zu vollbringen. 

Wenn es uns gelungen ist, einen brütenden Vogel zu photo- 
graphieren, und nur der Vogel selbst „scharf“ ist, während seine un- 
mittelbare Umgebung recht unscharf auskommt, ist das ganze Bild als 
Photographie wertlos, wenn es auch als ornithologische Urkunde viel- 
leicht wohl einigen Wert besitzt. Beides zu erreichen, wissenschaftlichen 
und photographischen Wert, muß jedoch das Streben jedes Vogel- 
photographen sein. | 

Der Verschluß spielt in der Vogelphotographie auch eine große 
Rolle. Am besten sind selbstverständlich solche Verschlüsse, die wenig 


R. Tepe, Bloemendaal. Abb. 3. Brütender großer Prachveeel 
Matt. Cell. 131/5 X 17. 


schließt auch ein wirklicher. Vogelfreund bald mit den scheuesten Vögeln 
Freundschaft. Es ist, als ob sie wissen, daß er ihnen kein Leid antut, 
wenn er mit seiner Kamera sich ihnen nähert, denn es sind ja seine 
Bekannten, seine Lieblinge. Demnach wird es auch nur einen wirk- 
lichen Vogelkenner und Liebhaber gelingen, hübsche Aufnahmen aus 
der Vogelwelt. anzufertigen. Eine gewisse Routine ist dazu nötig, neben 
der größten, nie erschlaffenden Geduld. Mir war es möglich, auf wenige 
Schritte Entfernung sich vielen Vögeln zu nähern, während andere 
sich denselben Vögeln noch nicht auf 500 Schritte nähern konnten. 
Deswegen ist es auch besser, alleine in der Einsamkeit die Vögel zu 
belauern und jede photographische Arbeit, sei es im Walde, auf der 
Heide oder im Felde, ohne fremde Hilfe vorzunehmen, ausgeschlossen, 
. wenn ein Gehilfe zum Tragen der Kamera usw. nicht unbedingt not- 
wendig ist. Dem Alleinsein ist man ja dort nie übergeben, denn die 
ganze Natur lebt und ist belebt, man ist dort inmitten seiner Freunde 
und Bekannten, deren Sitten und Gebräuche man kennt, deren Sprache 


man versteht! — 


Agnes B. Warburg, London. Winter im Hyde-Park. 
Plat. gl/g x 124 
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Anna Berendt, Hamburg. Broms. 8 x tr. 


Das Photographieren von Blumen. 


Von Anna Berendt, Hamburg. 


s ist bekannt, daß das Photographieren lebender Blumen mit vielen 
Schwierigkeiten verbunden ist, daher mag es wohl kommen, daß 
Amateurphotographen sich noch so wenig damit befassen; und doch 
bietet gerade dieses Fach sehr viel Interessantes. Es gehört allerdings 
ein fleißiges Studium dazu; man hat eben nicht nur die Form der 
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Blume zu beachten, sondern hauptsächlich die Farbtöne und deren 
Wirkung auf die Platte kennen zu lernen. Einer allgemeinen Regel, 
wie die Aufnahmen zu machen sind, kann man dabei nicht folgen. 
Man muß viel Zeit, Geduld und Versuche daran wenden; dadurch 
allein sind gute Resultate zu erzielen. Ich widme mich seit einem 
Jahre diesem Studium und habe soviel Freude und Anregung dadurch 
gefunden, daß ich allen meinen Kolleginnen empfehlen möchte, gerade 
dieses Fach der Photographie zu fördern. 

Als Atelier dient mir eine geschlossene Veranda mit großen Fenstern 
nach zwei Seiten. Dort stelle ich den Apparat so auf, daß ich Seiten- 
und Rücklicht habe, lasse aber nie die Sonne hereinscheinen. Mein 
Apparat, eine Balgauszugkamera, Plattengröße 13 ><18, mit Goerz- 
Doppelanastigmatobjektiv, ermöglicht es mir, die Blumen aus nächster 
Nähe bis zur natürlichen Größe aufzunehmen. Der Hintergrund ist 
ein grauer oder hellbrauner Karton, der so stehen muß, daß die Blumen 
keinen Schatten darauf werfen. — Die Blumen, ungefähr ?/, m vom 
Objektiv aufgestellt, arrangiere ich derart, daß sie dem Wachstum der 


Anna Berendt. Hamburg. Matt. Cel. rr 17. 
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Natur mög- 
lichst treu 
bleiben, und 
bediene 
mich zum 
Feststellen 
einer Kiste 
mit feuch- 
tem Sand, 
durch den 
man durch 
Aufhügeln 
oder Aus- 
höhlen die 
Blumen in 
alle nur denkbaren Stellungen bringen kann. Sind die Stengel zu 
schwach, so schiebe ich einen Draht hinein oder stütze sie damit, 
doch muß derselbe stets unsichtbar sein. 

Das Einstellen geschieht auf der Mattscheibe, und zwar liegt darin 
meiner Ansicht nach die größte Schwierigkeit; man muß darauf achten, 
die Blumen nicht zu weit auseinanderzustellen, da sonst Verzeich- 
nungen entstehen und auch die Tiefenschärfe verloren geht. Ferner 
vermeide man, weiße Blumen mit roten oder gelben zusammenzu- 
stellen, weil bei gleicher Expositionszeit die ersteren überbelichtet werden 
und hernach beim Kopieren keine Feinheiten der Zeichnung mehr 


Anna Berendt, Hamburg. Broms. 9 >< 14. 


abgeben. 

Ich habe auch solche Aufnahmen gemacht und die Expositionszeit 
nach den gelben und roten Blumen bemessen. Auf der entwickelten, 
gut ausfixierten und gespülten Platte habe ich dann die weißen über- 
belichteten Blumen mit einer schwachen Lösung von Blutlaugensalz, 
mittels eines feinen Haarpinsels, unter beständiger Wasserspülung ab- 
geschwächt. Doch gehört dazu große Vorsicht und sehr viel Übung. 
Bei den meisten Aufnahmen sind die Blätter, Stengel und etwa vor- 
handene Staubfäden unterbelichtet, die ich mit Bleistiftretusche decke. 
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Ich reibe das trockene Negativ mit Mattoleinlack ein und zeichne 
strichweise mit einem harten und lang zugespitzten Bleistift die unter- 
belichteten Blatter etc. nach, dabei Licht und Schatten beriicksichtigend. 

Was nun die Platten anbelangt, so habe ich auch darin viel ver- 
sucht und am geeignetsten die orthochromatischen Isolar-Platten der 
Anilin-Werke Berlin, gefunden. 

. Die Expositionszeit zu bestimmen ist kaum möglich, hängt 
dabei doch alles von der Witterung, vom Raum und vom Objektiv 
ab. Ich rechne bei klarem Wetter für weiße Blumen ungefähr eine halbe 
Minute, dabei sei noch bemerkt, daß ich eine sehr kleine Blende benutze. 

Ich möchte noch hinzufügen, daß ich die Blumenaufnahmen fiir. 
Tisch- und Postkarten benutze, die ich auf Lentapapier drucke und 
mit EiweiBlasurfarben koloriere, ein lohnendes und hübsches Verfahren, 
das vielleicht Nachahmung findet. 


Ernst Charlier, Aachen. Matt. Cell. 12 >< 17. 
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Nils Bagge, Stockholm. Sturmwetter. 
Kohle 241/, >< 311/2. 


Bemerkungen zu unseren Bildern. 


as ich im letzten Almanach über die Berliner Photographie an dieser 

Stelle sagte, scheint schneller, als erwartet, in Erfüllung gehen 
zu sollen. Berlin läßt gern andere Städte vorangehen, wenn es aber 
dann einmal auf dem Marsch ist, holt es auch bald auf. Das Ein- 
dringen einer neuen; von mehr Ehrlichkeit und Geschmack getragenen 
Bildnisphotographie in die Ateliers der Fachleute ist augenscheinlich. 
Neben Nicola Perscheid, von dessen sicher und vornehm ordnender 
Bildniskunst wir in dem lebendig packenden (S. 142) Richard VoB eine 
Probe geben, ist nun auch der Hamburger R. Dührkoop ge- 
treten, dessen bewährte Kraft sich am besten an der unbefangenen 
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Heimaufnahme zeigt (S. 7). Im Gegensatz zu Perscheid aber, der 
sein Leipziger Geschäft aufgab, um sich ganz dem neuen Unternehmen 
zu widmen, führt Dührkoop sein Hamburger Geschäft weiter fort, ein 
Experiment, dessen Entwicklung man in seiner Bedeutung für die neue, 
so sehr auf die Einwirkung der Persönlichkeit gestellte Bildniskunst ge- 
spannt entgegensehen kann. Auch der Dresdner Erwin Raupp hat 
sich neuerdings in Berlin angesiedelt; von seinen Erfolgen hoffen wir 
im nächsten Almanach berichten zu können. Neben die tüchtige und 
zielsicher weitergehende Hanni Schwarz vom Atelier Hülsen, die in 
zwei Gruppen (S. 108 u. 147) ihr Fortschreiten zu größerer Un- 
befangenheit und zu einer entzückend lieblichen Beherrschung des 
Kinderbildes zeigt, tritt C. J. van Dühren mit Bauern- und Arbeiter- 
bildern (S. 144 u. 173), die ihn auf dem guten, empfehlenswerten Wege 
zeigen, aus der Berührung mit dem freien Leben neue Kraft und Ur- 
sprünglichkeit zu ziehen für die stets etwas einförmige Arbeit im Glas- 
hause. Siri Fischer-Schneevoigt, die sehr rasch bei uns heimisch 
gewordene Finnländerin, behandelt mit großer Gewandtheit das Damen- 
und Kinderbildnis (S. 136). Hier weiß sie mit der modern ge- 
schlossenen Bildart jene wohlgefällige Eleganz zu verbinden, die das 
Publikum besticht, wobei die Gefahr nicht vermieden wird, daß den 
Bildern hin und wieder etwas zu sehr der feste Knochenbau mangelt. 
Ganz bemerkenswerte Fortschritte zeigt Aura Hertwig in ihrer reizend 
unbefangenen Gruppe von Mutter und Kind (S. 120) und dem cha- 
rakteristischen Hofmannsthalbild (S. 201). Wie viel mehr gibt dies ein- 
fach vom Leben weggenommene Bild von dem Wesen des großen 
Astheten, als jener schön komponierte, aber im Ausdruck recht nichts- 
sagende Gummidruck, den der Wiener Kunstphotograph Spitzer früher 
von ihm machte. Frau Hertwig ist vielfach für illustrierte Blätter tätig, 
und man kann es nur begrüßen, daß der Schund von konventionellen 
und Zufallsaufnahmen, der diese Presse überschwemmt, von einem 
gehaltvolleren photographischen Journalismus allmählich durchwirkt wird. 
Sehr interessant sind die kräftig bewegte, charaktervolle Aufnahme vom 
Meister Leistikow (S. 133) und der frisch herausgepackte Moment am 
Landungssteg (S. 9), die Ernst Sandau für das Kunst-Atelier Wert- 
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heim auf- 
genommen 
hat. Der 
talentvolle 
junge 
Schwede 
wurde en- 
gagiert, 
um in dem 
bekannten 
Berliner 
Warenhaus 
ein Atelier 
fiir photo- 
graphische 
W. Cadby. Kodak-Wettbewerb. Bildnis- 
| Aristo 71/3 X ro. kunst ım 
erlesensten Stil einzurichten. Dührkoop prophezeite schon vor 
Jahren ein solches Vorgehen der Warenhäuser, und nun ist es an 
den berufenen Fachleuten, sich nicht überflügeln zu lassen. Wer 
seine Arbeit von innen heraus mit wahrhaft neuem, reinerem Geist 
durchdringen kann, wobei es vor allem darauf ankommt, wahrer und 
lebensvoller zu sein als die Drahtpuppenkomödie der alten Atelier- 
photographie, der findet immer ein fruchttragendes Feld. 

Neben diese Fachleute treten tüchtige Amateure. Graz hat an 
Berlin (wir ziehen die Vororte zum Hauptort) den Gummisten Franz 
Rumpel abgegeben, der uns im „Strand von Sirmione“ (S. 134) seine 
Fähigkeit großzügiger Landschaftsschilderung im besten Lichte zeigt. 
Gertrud Saupe (S. 221) und Hedwig Ledermann (S. 178) geben 
heimatliche Stücke aus der Mark, die an solchen schlicht sich zu- 
sammenfügenden Bildern so reich ist, die freilich mit Liebe gesehen 
werden und nicht, wie das leider für Publikationen über dies Gebiet 
geschieht, sorglos geknipst werden müssen. Auch Otto Bruns zeigt 
uns (S. 187) solch ein vorbildlich aufgefaßtes märkisches Stimmungsbild. 
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Ludwig Kieser, Munchen. 


In seltener Weise ist es Anna Gwinner gelungen, in ihrem ,,Tuckett- 
paD* (S. 164) etwas von der Größe der Alpenwelt festzuhalten, und ein 
eindruckstiefes Stück aus dem Leben der Arbeit gibt Kate Bernhard 
in ihrer alten Reisigsammlerin (S. 111). Peter Oettel findet für die 
Poesie des Gegenlichtes in einem alten Häuserwinkel (S. 138) guten 
Ausdruck, Hildegard Oesterreichs (S. 27) und Paul Kuban bieten 
stimmungsvolle Landschaftsausschnitte. 

Sehr charakteristisch ist diesmal die Gummigruppe der Hamburger 
Gesellschaft zur Fórderung der Amateurphotographie im Almanach ver- 
treten. Eine prachtvolle Leistung ist Arnings „Hüttenwerk“ (S. 84). 
Man muß dieses Bild wie die von Hofmeister und Müller sich in die 
Meterformateund die mehr- 
farbige Ausführung hinein 
gesteigert denken, um eine 
Idee von Absicht und Wir- 
kung der Originale zu be- 
kommen. Das Hüttenwerk 
ist ganz in einem dämmern- 
den Blau gehalten, aus dem 
nur warm die Lichter in 
den Fenstern, der den Essen 

glühend entstrómende 
Rauch hervorleuchten. Von 
der Hóhe herabschauend 
auf den zwischen Boden- 
wellen eingebetteten In- 
dustriekomplex, empfindet 
man in der heraufziehenden 
Nachtstille stark das Wuch- 
ten der Arbeit, diese nimmer- 
 rastende menschliche Be- 
triebsamkeit. Das Verhalt- 
nis der Tóne gibt den Kampf 


des künstlichen Lichtes mit Paul Ritter von Benesch, Graz. 
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dem verlöschenden Gestirn überzeugend. Es ist eins der wenigen Beispiele 
bewuBter und voll gegliickter Anwendung des Gummidrucks. Von groBer 
Originalität ist Hofm eisters „Rothenburg“ (S.93), in der Vogelperspektive 
dem Auge hingebreitet. Man weiß, daß solche Aufnahmen unter gewöhn- 
lichen Umständen deshalb mißlingen, weil die Ferne viel zu winzig wird. 
Diese groß heraufsteigende Ferne ist bei Hofmeister und Arning nur 
durch die Anwendung sehr langer Brennweiten mógiich geworden. Im 
Original wirkt das in ganz stumpfen Farben gehaltene „Rothenburg“ wie 
eine Künstlerlithographie. ,,St. Vigilio“ (S. 83) gibt das unendlich oft 
aufgenommene Kloster am Gardasee in einer ganz neuen Auffassung. Die 
rechte Hälfte des Bauwerks ist fortgelassen und dafür links hineinragend 
eine Felspartie mit in den Vordergrund genommen. Dadurch bekommt 
das Ganze im Verein mit der prachtvollen Spiegelung einen viel größeren 
Schluß, eine sehr bildhafte Abrundung, verstärkt durch die dunkelernsten 
Töne, aus denen die Mauern hell hervorleuchten. Ein klares Beispiel, 
daß selbst aus einem ganz abgeklapperten Ansichtsmotiv durch selb- 
ständige Auffassung noch etwas herausgeholt werden kann, und zugleich, 
daß jede Ansicht ernster und bildmäßiger gefaßt werden kann, als es heut 
allgemein geschieht. Das farbige Bild, das wir dem Almanach vorsetzen, 
ist die Reproduktion eines großen mehrfarbigen Gummidrucks von 
H.W.Müller. Es liegt eine einzige Aufnahme zugrunde, aus der dann durch 
partiellen Gummidruck mehrere Farben herausgezogen und durch Über- 
einanderdrucken zum farbigen Gesamtbilde vereint worden sind. Es 
soll hierdurch eine größere Freiheit der Betätigung des künstlerischen 
Geschmacks erzielt werden, als das dem mechanisch die Analyse und 
Synthese der Farben besorgenden Dreifarbenverfahren möglich ist. 
Natürlich hängt die Wirkung auch vollkommen vom persönlichen Ge- 
schmack ab und es gehört sehr viel Sinn und Gedächtnis für die Farben 
dazu. Ich verweise im übrigen auf den Artikel des Dr. Ledenig 
(S. 173). Diese ganzen Bestrebungen, der Photographie die Farbe zu 
erobern, sind neu und interessant und bedürfen noch der Abklärung. 
Da wir dar Bild im letzten Jahrgang schwarz reproduzierten, so ist 
den Lesern ein interessanter Vergleich darüber ermöglicht, was durch 
die Farben dem Bilde an Wirkung hinzugefügt worden ist. — Ein 
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durch die reizvoll sich ineinander schlingenden Linien sehr wirk- 
sames Motiv gibt H. W. Müller in seinem „Harzdorf“ (S. 94); auch 
hier fallt wieder die infolge Verwendung langer Brennweite groB herauf- 
kommende Ferne auf, eine weit wahrere Wirkung, als sie die gewóhn- 
lichen weitwinkligen Aufnahmen haben. G. Henry Grell ist eine 
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neue, viel verheiBende Kraft dieses Hamburger Vereins. Er zeigt ein 
starkes Talent fiir die Stimmungslandschaft (S. 139); auch seine farbigen 
Experimente zeugen von feinem koloristischen Empfinden und machen 
auf seine weiteren Leistungen gespannt. Hans von Ohlendorf zeigt 
ein wirkungsvolles Seebild. — Von der Hamburger Freien Vereinigung 
von Amateurphotographen sind H. v. Seggern, Max May. und Artur 
Fischer mit tüchtigen Leistungen auf landschaftlichem Gebiet unsere 
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Gäste. H. v. Seggern ist ein Meister ruhig großer Lichtstimmungen. 
In seiner ,,Mondnacht auf der Elbe“ (S. 24) ist ihm wirklich das 
duftig Gelöste des Mondlichts gelungen, was nur dadurch möglich ist, 
daß man die übertrieben gegensätzlichen Tonwerte der Photographie im 
Gummidruck korrigiert. - Dieses kleine Bildchen enthält zudem in der 
lebendig bewegten, schillernden Wasserfläche so viel Feinheit, die es an 
Wert über manchen großen Gummischinken hebt. Heut sucht man 
im Format die Wirkung, aber immer wieder beweisen solche kleinen 
-gehaltvollen Bildchen, wie wenig an der Fläche liegt. — Den Genannten 
schließt sich Raimund F.Schmiedt mit hübschen Landschaften an. 

Von der Gesellschaft zur Förderung der Amateurphotographie in 
Dresden, die eine Reihe selbständiger Talente umfaßt, sehen wir 
Dr. Kuhfahl, Otto Ehrhardt, Bruno Wiehr und Carl Weiß 
bei uns. Bei steten Fortschritten finden wir Wiehr, wie seine sehr 
eigen gesehene und äußerst fein abgestimmte Landschaft (S. 4) und | 
das, ein wenig arrangierte, doch empfundene Mädchenbild (S. 66) be- 
weisen. Ehrhardts Landschaft (S. 123) hält die sichere Höhe seiner 
malerischen kleinen Gummibilder, die mit viel Geschmack aus wenig 
viel zu machen verstehen, und Weiß offenbart in seinem Knaben- 
köpfchen (S. 92) jene schlichte, reine Empfindung, die er für die 
Wiedergabe kindlichen Lebens, das für uns ein ewiger Lehrmeister und 
Prüfstein ist, zur Verfügung hat. — Neben diese treten A. Ranft und 
Otto Ewel mit guten Porträtsleistungen neuer Art. Interessant aufs Bild- 
artige hingearbeitet ist des letzteren Männerporträt (S. 62); in der Werk- 
statt genommen im Arbeitskittel mit Andeutungen des Arbeitszeuges 
und zweier Kollegen oder Mitarbeiter im Hintergrunde. So sind aus 
der Mitte, in der der Mensch schafft, Hilfsmittel zur Charakteristik der 
Persónlichkeit herangezogen. Welch lebendig bewuDter Kontrast zur 
alten Bildniskünstelei, die, ins Glashaus gebannt, peinlich jedes Fleckchen 
des Werktags, der allein unserm Leben Recht und Bedeutung gibt, 
auszulóschen strebte. = 

In Miinchen ist der Klub der OT die Stätte, 
an der die tüchtigsten Kräfte der Bayernstadt sich zusammenfinden, um 
eine edlere und gehaltreiche Photographie zu pflegen. Von unseren 
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Autoren ist vor allem L. L. Kleintjes mit seinem ganz wunderhiibschen 
hollandischen Interieur (S. 16), das bei aller Kleinheit eine Zierde der 
Berliner Ausstellung des genannten Vereins war, hervorzuheben. Selten 
ist eine gliicklichere Staffage photographisch gestellt worden; Figur und 
Umgebung ergänzen sich so völlig, daß eins ohne das andere nicht zu 
denken ist. Ausgezeichnet ist das sanfte Hereinströmen des Lichtes, 
sein helleres Aufleuchten im emporgehaltenen Tuch, auf Brusttuch, 
Haube und Gesichtchen des Mädels und das sanfte Verlöschen in der Tiefe 
des Zimmers. 
Die reizende 
Idee und ge- 
schickte 
Durchfüh- 
rung decken 
sich vollkom- 
men. Wie sel- 
ten bekommt 
man auch nur 
eines von bei- 
den ın der 
Photographie 
zu sehen! 
Kiesers ma- 
lerische breit- 
tonige Land- 
schaft (S. 212) 
ist sehr gut im 
Hintergrund, 
man emp- 
findet das 
Licht auf den 
Hauserfla- = 
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mangelt dagegen des Gleichgewichts, die Landschaft fallt — ein oft 
beobachteter Mangel von Photographien — nach vorn heriiber. Die 
kalte Ode eines winterlichen Sonnenuntergangs gibt Josef Kaiser. 
Diesen schließt sich mit einem hübschen Winterbild Alfred Erdmann an. 

Auch die Photographische Vereinigung in Aachen besitzt eine 
Anzahl recht tüchtiger Kräfte, von denen wir den Lesern Max Möller, - 
Struben, Charlier und Julius Derichs vorstellen können. Ermangeln 
des letzteren sehr hübsch aufgefaDte Motive (S. 57) wohl infolge nicht 
völliger Beherrschung des Gummidrucks noch etwas des ruhigen Zu- 
sammenschlusses der einzelnen Teile, so hat Möller diese ruhige Bild- 
erscheinung jetzt in weit höherem Maße erreicht. Vor allem sein „Heim- 
bach“ (S. 141), das sich so kühn und klar dem Auge übersichtlich 
hinaufbaut, zeigt in den runden, weichen Tönen, in der Konzentration 
des Ganzen die bewußte Verwendung des Gummidrucks; er beweist mit 
seinen Bildern, daß er die in seinem Artikel (S. ı) niedergelegten 
trefflichen Anschauungen auch zur Tat machen kann. 

Unsere übrigen Bilder aus Deutschland zeigen deutlich, wie sehr 
jetzt frisch lebendige Kräfte in dem Körper der deutschen Fachphotographie 
sich regen. Blätter wie der Gerhart Hauptmann von Glauer, Oppeln 
(S. 31), der weibliche Studienkopf von Grienwaldt, Bremen (S. 149), 
oder das Malerinbild von Weimer, Darmstadt (S. 163), das sind in 
der Gediegenheit der Auffassung, in der vornehmen Durchführung so 
würdig ernste Stücke, daB man alle deutschen Fachphotographien von 
Mut und Können nur ermuntern darf: gehet hin und tut desgleichen. 
Ein bemerkenswertes Geschick für ungezwungenes Genre zeigt Wolle- 
schack, Naumburg; von zartem Reiz ist besonders seine nackende 
Kindergruppe im Grünen (S. 181). Hier wünschten wir noch etwas 
mehr Ungebundenheit; aber wie schwer ist es, da frei vom Mechanischen 
zu werden. Die nackten und ordinären Gliederpuppen Erwachsener, 
die man allerwärts jetzt ım Bilde sieht, sind ein abschreckender Beleg 
hierfür. Weit hebt sich aus dieser verderblichen Masse der feingliedrige 
Akt von Herdis Duphorn (S. 124), der — über dem dunklen Erd- 
streif, zwischen den ragenden Bäumen — mit der Natur zum außer- 
gewöhnlich einheitlichen Bilde zusammengeht. Und bis auf die scham- 
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hafte Gebärde des vors Antlitz gehobenen Armes ist dies Bild von fein 
wägendem Gefühl erfüllt. Man sieht, wie wenig es bedarf, ein „Bild“ 
zu machen (die ganze Landschaft ist hier einfache Silhouette); aber 
wie scheußlich ist der gleißende Pomp, diese Bonbon-Sinnlichkeit, die 
wir gerade in solchem spekulierenden Genre zu sehen bekommen. Eine 
ausgezeichnet gesehene Landschaft gibt Gottheil, Danzig (S. 41), 
der als einer der berufensten Vertreter deutscher Fachphotographie zu 
bezeichnen ist. — Von den Amateuren bewährt Scharf, Krefeld, wieder 
seine bedeutende Leistungsfähigkeit in Porträt und Landschaft. Auch 
er ıst ein Staffagekünstler hohen Ranges, wofür seine holländische Land- 
schaft mit dem Milchmädchen (S. 150) Zeugnis gibt. Besonders freut 
es uns, von Winckel, Göttingen, der von jeher zu den besten Stützen 
deutscher Kunstphotographie gehört, aber in den letzten Jahren wenig 
herausbrachte, neue Arbeiten zeigen zu können (S. 98, 182). Ganz finden 


219 


wir hier seine intime Naturbeobachtung wieder und im Hinneigen zu 
breiter, kiihnerer Tongebung zeigt sich sogar ein entschiedener Fort- 
schritt. Hartwig, Lützschena, benutzt geschickt die rauhe Papiertextur 
zur Unterstützung einer trüben Regenstimmung (S. 211), die ein schönes 
Zusammenklingen von Himmel und Erde und ganz vorzüglich zer- 
furchten, pfützigen Weg als Vordergrundmotiv gibt. Auch er behandelt 
mit Geschick den Akt im Freien und ist neben v. Jan, Straßburg 
(S. 54), und Dewit, Brüssel (S. 145), einer der wenigen, die es ver- 
stehen, die so schwierige Aufgabe des photographischen Stillebens be- 
friedigend zu lösen (S. 12). Von Bandelow, Malchow, zeigen wir 
neben trefflichen Momentaufnahmen, die als Illustrationen zu seinem 
Artikel gedacht sind, eine schöne offene Landschaft aus dem nord- 
deutschen Tiefland mit ausdrucksvollem Wolkenhimmel (S. 68). Wie 
schön gegenüber den vielfach gekünstelten einkopierten ein guter na- 
türlicher Himmel wirkt, zeigt auch L. Hayn, Köln, in seiner „Düne 
bei Heyst* (S. 191), für den, der die Düneneinsamkeit mit hochsegelnden 
Wolken und Meeresrauschen liebt, ein Stück durch seine Wahrheit 
wertvoller Erinnerung. Fein ist das Stückchen birkenumsäumter Wiesen- 
bach von Brunkhorst aus Lübbens naher Umgebung (S. 104), um so 
anerkennenswerter, als hier Vergrößerung nach kleiner Blocknotes-Auf- 
nahme vorliegt. Es gibt viele Leute, die, mit vollem Geldbeutel. be- 
lastet, weite Reisen machen und nichts als ganz gleichgültige, kon- 
ventionelle Knipsaufnahmen heimbringen. Andere bleiben daheim, und 
die Begrenztheit ihrer Mittel führt sie zu einem liebevollen Eingehen 
auf ihre nähere Umgebung. Hier, nur hier entstehen Werke, die uns 
bewegen, mit der Fülle reiner Innerlichkeit beschenken; denn die kann 
nur in der Ruhe, im stillen, bewußten Umsichblicken gedeihen. Man 
spricht so viel von „Heimatkunst“, um aber solche wirklich aus echtem 
Gefühl treiben zu können, müssen wir ruhelose Weltbürger erst einmal 
wirklich bodenständig werden. Gerade die Photographie zeigt es, jede 
Ausstellung, jede Zeitschrift, wie sehr die Menschen noch an dem bunten 
Wechsel äußerlicher Naturbilder, blendender Szenerien hängen, wie wenig 
ihnen noch das stille, liebevollen Durchdringen heimatlichen Lebens gilt, 
wie sehr sie von außen an den unverstandenen Dingen herumtasten, 
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nicht von innen heraus, aus dem Lebensmittelpunkte, erkennend auf- 
bauen, wie sehr sie den Schein tiber das Wesen stellen. Photographieren 
ist nicht nur hübsche Bilder sehen, das Handwerkzeug beherrschen oder 
wirksame Positivausführungen machen; Photographieren soll jetzt zu 
einer Kunst des Lebens, zu einem Hebel tieferen, reineren Lebens 
werden. Und das ist viel mehr als hiibsche oder wirkungsvolle Bilder 
machen: — — Von weiteren Deutschen sind noch die hiibsche Licht- 
studie von Struck, Leipzig (S. 140), Landschaften von Urff, Hanau, 
Sander, Braunschweig, Hoh, Leipzig, Baldus, Köln und das nette 
Figurenbildchen von Heer, Oppeln, zu erwähnen. 

Uns zu Österreich wendend, finden wir Ebert, von Schöller 
und Scholz vom Wiener Kamera-Klub mit gewohnt tüchtigen Leistungen 
vertreten. Letzterer ist jetzt bemüht, im Sinne des verstorbenen 
Watzeck zu arbeiten, dıe scharfen Konturen aufzulösen und nur durch 
malerisches Zusammenspiel der Tonwerte zu wirken (S. 44, 131); man muß 
abwarten, wohin dies den ernsten Amateur fürt. Ein schönes Beispiel 
wohlverstandener Anwendung des Gummidrucks, groß wirkend durch die 
duftig zurückweichende Ferne mit der hoch sich reckenden Uferwand und 
dem fahl darüber sich türmenden Wolkenhimmel, durch die stofflich 
schöne Wasserspiegelung, ist Muhrs ,,Wocheiner See“ (S. 113), ein 
Hauptstück der Berliner Ausstellung des Wiener Photo-Klubs. Die wahren 
Verhältnisse der verschiedenen Ebenen dieses Bildes, die richtige An- 
ordnung der Tonwerte vom Vordergrunde bis zur Ferne schaffen eine 
starke Vertiefung; der Ausdruck des Wassers im Vordergrund ist so 
lebhaft, daß er die Ferne an den gehörigen Platz zurückschiebt, sie 
hindert, scheinbar vornüber zu fallen, und gerade durch diese richtige 
Unterordnung, das Hineinstellen in den Duft der Luftperspektive erwekt 
die ferne Uferwand den Eindruck des Hochragenden, der den aller- 
meisten, mit gänzlich falschen Tonverhältnissen behafteten Photographien 
gerade solcher Vorwürfe fehlt. Der Gummidruck hat hier richtig ein- 
gesetzt, um die Töne zu verbessern, das Bild wahrhaftiger im Eindruck 
zu machen, als die reine Photographie das bisher vermag (vgl. den Aufsatz 
von M. Möller, S. 1). Von der Bedeutung dieser Dinge haben die 
allermeisten Photographen heute noch nicht die kleinste Ahnung, die 
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wenigsten auch, die Gummidrucke machen. Sehen lernen, Bilder und 
Natur, das tut uns not. — Ed. Nemeczek zeigt in ein paar hübsch 
aufgefaßten Motiven, daß er ein Recht hat, über photographische Dinge 
mitzureden. Seine Bemerkungen zur Vereinsmisere (S. 136) sind gewiß 
beachtenswert. In unseren Vereinen herrscht zu sehr der Konventikelgeist; 
persönliche Motive, Eitelkeit, Repräsentation und wie sie alle heißen 
mögen, drücken noch zu sehr das Streben nach selbstloser Förderung 
der gemeinsamen Sache. Enger Abschluß in kleine Zirkel, die von 
einzelnen wenn auch noch so begabten Persönlichkeiten beherrscht 
werden, birgt immer eine Gefahr für die Entwicklung. Man pocht 
heute so stark auf Recht und Bedeutung der Persönlichkeit; dem- 
gegenüber ist nachdrücklich zu betonen, daß Persönlichkeit nur dann 
Wert hat, wenn sie nicht sich selbst, sondern den Mitmenschen dient; 
darüber aber, was das heißt, täuscht man sich allzuoft, und der selbst- 
gerechte Mensch, mag seine Gabe noch so groß sein, ist einer Geißel 
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ähnlicher als dem Hebel der Entwicklung. — Zu diesen Wienern gesellt 
sich noch Helene Littmann, die in ihrem weiblichen Kopf (S. 125) 
sehr viel Sinn fiir geschmackvolles Arrangement zeigt, uns aber doch 
besser gefiel in der weit mehr urspriinglichen, weniger zurecht gemachten 
„Näherin‘ des letzten Almanachs. — Unter den Grazern ist Bachmanns 
„Gebirgshaus im Schnee‘ (S. 23) als eine schöne Leistung des mehr- 
farbigen Gummidrucks hervorzuheben. Nach dem Autor hat sich im 
Klub der Amateurphotographen dort eine ganze Schule gebildet, die es 
im diskret mehrfarbigen Gummidruck zu starken Wirkungen bringt. 
Auf der Berliner Ausstellung überraschte dieser Verein durch geschlossenes, 
zielbewußtes Vorgehen. Hier darf man auf das Durcharbeiten der 
einzelnen zu voller Selbständigkeit gespannt sein. Von P. v. Benesch 
kónnen wir diesmal nur zwei nach den Negativen repoduzierte Bilder 
zeigen, die wohl seine gute Auffassung und hohe Bewertung einer guten 
Platte zeigen, nicht aber die großzügige technische Ausarbeitung, deren 
er im Gummidruck fáhig ist. — 

Das Ausland ist diesmal reichhaltig und gut vertreten. Noch vor 
wenig Jahren schien das Vorbild des Auslandes für Deutschland fast 
unerreichbar. Gott sei Dank ist das jetzt anders. Man sucht heute in 
Deutschland seine eigenen Wege und findet sie. Die gróDere Unbe- 
fangenheit und Selbständigkeit wirkt in Deutschland erfrischend gegen- 
über den vielfach schon in Manier und Schablone erstarrten Schulen 
des Auslandes. Mit der Pflege der Innerlichkeit wird die deutsche 
Photographie langsam aber sicher erstarken. — Von Schweizern zeigen 
uns hübsche Landschaften Hegg und Seiberth, aus Holland kommt 
zum erstenmal Helena Goude mit Porträts zu uns, von denen das 
der vor dunkler Tür stehenden Frau (S. 3) wegen seiner sympathischen 
Schlichtheit Aufmerksamkeit verdient. Die Photographin schreibt uns: 
„Als ich mich vor ungefähr fünf Jahren entschloD, Photograph zu 
werden, war meine Absicht, nach beendigter Lehrzeit ein Atelier zu 
errichten und die Portratphotographie auszuüben, wie es hier in Holland 
die meisten Photographen jetzt noch tun. Als ich aber Gelegenheit 
bekam, die verschiedenen deutschen und englischen Zeitschriften zu 
leen und zu studieren, wurde ich besonders durch die Arbeiten 
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Dührkoops, Weimers u. a. angeregt, von der alten Manier abzuweichen 
und zu versuchen, ob ich mir eine Existenz darauf gründen konnte, 
die Leute nur in ihrem eigenen Heim zu photographieren. Und jetzt 
glaube ich, daß es auf die Dauer gehen wird, wenn auch sehr langsam. — 
Das Arbeiten auf diese Weise ist unendlich schwieriger wie mit einem 
Atelier, aber auf der anderen Seite auch wieder viel angenehmer, weil 
man mit den Menschen in viel engeren Verkehr kommt. — Bis jetzt 
arbeite ich noch ganz ohne Gehilfen, mache alle meine Arbeiten, Ent- 
wickeln, Kopieren usw. allein; Sie können daraus schließen, daß der 
Umsatz noch nicht groß ist, aber da ich ziemlich hohe Preise berechne, 
brauche ich nicht so sehr viel zu tun zu haben, um etwas zu verdienen, 
zumal ich gar nicht darauf aus bin, reich werden zu wollen.“ — In 
einfachen Worten die Entwicklung eines Photographen, der wirklich in 
die Zukunft strebt. Diese Art Arbeit, die manchen Anspruchsvollen 
lächeln machen wird, ist durchaus die Zukunft der neuen Bildnis- 
photographie, Ja, das Arbeiten auf diese Weise ist unendlich schwieriger; 
auch der Umsatz ist nicht groß und wird es nie sein. Der Erfolg 
kommt langsam, und nur für die ist diese Arbeit, die nicht reich werden 
wollen. Diese wenigen aber mögen sich nicht irre machen lassen und 
zähe festhalten an dem, was unzweifelhaft siegreich ist. „Alle großen 
Dinge entstehen, wenn sie noch klein sind.“ | 
Die feine photographische Kunst Belgiens vertreten Déwi und 
Misonne; namentlich des letzteren Ardennendorf (S. 15) zeigt, wie 
sorgsam man dort die zarten Erscheinungen des Lichtes zu behandeln 
versteht. — Die geschmackvolle Eleganz der französischen Kunst- 
photographie vertritt Puyo in bekannt vollendeter Weise (S. 17 u. 32); 
« seine Landschaften mit geschicktester Figurenstaffage sind mit den von 
ihm im letzten Almanach beschriebenen anachromatischen Linsen- 
kombinationen aufgenommen und auf Fressonpapier, das den Bildern 
einen so zarten, vornehmen Charakter verleiht, kopiert. — Aus RuB- 
land, das in künstlerischer Photographie merkwürdig zurückgeblieben 
ist, können wir ein paar schöne Landschaften von N. de Bobir zeigen 
(S. 126) und Amerika ist mit Eickemeyer und Ema Spencer zwar 
ohne sezessionistische Pose, aber recht solid und geschmackvoll vertreten. 
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Eickemeyer (S. 42 u. 129) macht sich von einer gewissen tändelnden 
Manier herzhaft los durch tieferes Hineingehen in die Größe der 
Natur und Ema Spencer (S. 130, 184) zeigt ihre große Begabung 
für ruhig schlichte, dabei aber aufs feinste abgewogene bildartige 
Porträts. Die Gruppe mit dem Kind (S. 222) ist ein ausgezeichnetes 
Beispiel neuer, freierer Art der Kinderphotographie. 

Mit einer reicheren Wahl ist England und Skandinavien vertreten. 
DieschwedischeSerie Jaeger, Hertzberg, Hamnqvist, Fant, Rahmen, 
Bagge verdanken wir der Freundlichkeit des Herrn Gunnar Malm- 
berg, Stockholm, der selbst mit einer tüchtigen Landschaft ver- 
treten ist. Hervorzuheben ist Jaegers winterliche Straße (S. 171), die 
originelle, doch etwas manirierte Vordergrundstudie von Hertzberg 
(S. 169), das träumerische Kaminbild von Hamngvist (S. 215), gut im 
Gedanken, aber etwas zu arm an Fülle gebenden Einzelheiten, und 
dann die im einstrómenden Sonnenlicht sehr hübsch gesehene Gruppe 
von Mutter und Kind beim Haarstrahlen von Rahmen (S. 190). 
Dazu kommen die Kopenhagener Stockholm. und Fischer, von 
denen besonders der letztere eine sichere Beobachtung des Lebens zeigt 
(S. 5 u. 38).. Im ganzen ein Beweis, daß auch die skandinavische Photo- 
graphie sich jetzt in kráftig aufsteigender Bahn entwickelt. 

Die reichste auslindische Kollektion bieten wir aus England; 
davon hat die zum Teil ganz vortrefflichen Bilder von Job, 
Keighley, Lewis, Whitehead, Warburg, Huson, Marshall, Bland, 
Blount und Greve Fraulein Agnes Warburg für uns gesammelt, deren 
Text (S.46) für das Verstandnis der englischen Arbeiten wertvollist. Immer 
wenn man viel englische Photographien beisammen sieht, fallt die Hóhe 
des allgemeinen Niveaus auf, das sicherere Vermeiden grober Verstöße 
als bei uns zu Lande. Da ist ein größerer Gehorsam gegen eine schon 
anerzogene Gesetzmäßigkeit, eine straffere Zucht, die freilich auch zu 
einer gewissen Eintönigkeit führt. Dennoch wachsen aus dieser tief- 
gewurzelten Kultur in England auch heute noch die vielleicht reifsten 
photographischen Leistungen. Wie unendlich fein ist die Horizont-: 
silhouette mit den großen Gegenlinien des ruhigen Abendhimmels auf 
dem Jobschen Bilde (S. 50); nur der Vordergrund leidet hier an einem 
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Mangel an Kraft und Bestimmtheit. Wie konzentriert ist die Stimmung 
in Keighleys Frühlingsidyll (S. 60); man meint das zarte Spitzen- 
gewebe des ersten Grüns in den Zweigen, das farbige Leuchten des 
schmalen Wasserbandes zu sehen, den hellklingenden Ton der Hirten- 
flöte zu hören; alles fügt sich so einfach und selbstverständlich zu- 
einander, und beim Betrachten des schlichten, aber so zarttonigen 
Bromsilberdruckes ahnt man nicht, daß das Negativ mit einer fabel- 
haften Retouche durchgegangen wurde, ganze Stämme und Zweige 


Mrs. Nancy, Ford Cones. Kodak-Wettbewerb. Pusteblumen. 


Aristo 91/5 X 12. 
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fortnehmend, 
Lichter dämp- 
fend und erhö- 
hend, bis jene so 
einfach wirkende, 
ruhig gezügelte 
Stimmung er- 
reicht wurde. 
Gute Arbeit ist 
wie tein gutes 
Leben; aus der 
Fülle ausein- 
anderstrebender 

Einzelheiten 
drängt es lang- 
sam hin zu grós- 
serer Einfach- 
heit, zur Ruhe, 
zum Sinn. — 
Entzückend ist 
‘die ländliche 
Szene von Percy 
Lewis (S. 59); 
sie gibt in einem 
runden Bilde 
einen lebhaften 


Eindruck des englischen Landlebens und seiner traulich geschmackvollen 
Architektur. Ob Whitehead eine Abendstimmung im Moor (S. 49) oder 
Huson eine Fabrik an der Themse gibt; immer ist es durch die charakte- 
ristische Art des Ausschnitts, durch die Art, wie das Licht darüber hingegos- 
sen ist, auf seine Weise vollendet; man will mit wenigen Mitteln etwas Be- 
stimmtes erreichen, und man erreicht es durch weise Beschränkung, durch 
zielbewußte Verwendung. Wie anregend mitunter die Erfindung ist, 
zeigen die ‚Schatten‘ von Marshall (S. 32); so etwas sieht nicht jeder, 
und doch ist an dieser einfachen Sache räumliche Vertiefung und Spiel 
von Licht und Schatten sehr gut gezeigt. Etwas gekünstelt nach der 
artistischen Seite hin ist dagegen der Mondaufgang von Blount (S. 55), 
und auch die „Feenuhren“ von Warburg (S. 53) verdanken ihre 
Wirkung eigentlich nur der geschickten Mache; dieses Stückchen Wiese 
interessiert uns doch nicht genügend. — Die beiden Bilder von Mrs. 
Barton (S. 103 u. 114) haben wir der großen Berliner Ausstellungskollektion 
der Engländerin entnommen. Sie zeigen ihr großes Geschick für 
liebenswürdiges, gelegentlich auch tiefer gehendes Genre. Ihre Achtung, 
ihre Kenntnis der Natur ist so groß, daß das Theaterhafte fast nie 
den lebendigen Gehalt überwiegt. Dennoch hatte Mrs. Barton ein 
paar ganz schlichte Porträts in Berlin, die nur durch das starke Her- 
vorbrechen inneren Lebens fesselten. Möchte ihr Schaffen sich mehr 
auf diese Seite neigen. Die Photographen haben uns solange fade 
Mehlsuppen und zuckersüßes Konfekt gegeben. Nun hungert uns nach 
dem Brot des Lebens. Das zu geben, dafür sollen die Berufenen ihr 
Talent verwenden. | 

Die hübschen Bilder von Walters (S. 34), Cadby (S. 210) 
und Mrs. Nancy (S. 228) endlich sind einem Wettbewerb der Kodak- 
Gesellschaft entnommen. Es wäre zu wünschen, daß alle großen Fabri- 
kanten die wertvollen Bildresultate ihrer Konkurrenzen den Publikationen 
so willig und prompt zur Verfügung stellten, wie diese Gesellschaft. 
Alles Gute, was gemacht wird, muß möglichst schnell der Allgemeinheit 
zugeführt werden. 


Fritz Loescher. 
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Die Neuigkeiten des Jahres. 


Fortschritte der Technik. 
Objektive. 


Voigtlanders neuer Katalog bringt eine recht praktische Anleitung 
über die Auswahl von Objektiven sowie spezielle Angaben über die Fähig- 
keiten der einzelnen Objektivtypen. So finden sich über lichtstarke Objektive 
folgende Ausführungen: Was die Leistungsfähigkeit der Objektive anbetrifft, 
so darf man bei der Aufstellung der Bedingungen, die es erfüllen soll, 
niemals vergessen, daß jedes optische Instrument nur solche Bedingungen 
erfüllen kann, die nicht Naturgesetzen widersprechen. Es ist also z. B. un- 
möglich, ein optisches Instrument zu bauen, daß bei großer Lichtstärke ein 
weites, ebenes Bildfeld und die beträchtliche Tiefe besitzt, wie man sie 
bei stark abgeblendeten photographischen Objektiven beobachtet. — Wenn | 
man mit einem lichtstarken Objektive, z. B. mit einem Kollinear der Serie III, 
das die Lichtstärke F :6,8 besitzt, auf einen Gegenstand scharf einstellt, der 
sich in einer gewissen Entfernung vom Apparat befindet, so bemerkt man, 
daß andere davor und dahinter befindliche auf der Mattscheibe unscharf 
abgebildet werden. Jedes Objektiv bildet stets, sofern die Einstellung nicht 
verändert wird, immer nur eine Ebene, niemals einen Raum mathematisch 
scharf ab. Je mehr man aber die Blende schließt, um so weiter wird der 
Bezirk, innerhalb dessen auch für die in anderen Entfernungen befindlichen 
Gegenstände Schärfe der Abb ldung vorhanden ist. Es gewinnt mithin das 
Objektik durch die Abblendung an Tiefe. — Ersetzt man, ohne die Auf- 
stellung des Apparates zu ändern, das Kollinear der Serie III durch ein 
Heliar mit der Lichtstärke I :4,5 und gleicher Brennweite, so ist die Tiefe 
nunmehr eine geringere geworden. Blendet man aber das Heliar auf die 
relative Öffnung 1:6,8 ab, dann sieht man, daß die Tiefe genau gleich der 
des Kollinears 1:6,8 wird. Diese Erfahrung bestätigt lediglich das physi- 
kalische Gesetz: ‚Unter sonst gleichen Umständen (Brennweite und Ent- 
fernung) ist die Tiefe eines Objektivs unabhänig vom Typus, dagegen abhängig 
nur von dem Öffnungsverhältnis. Es ist unmöglich, die Tiefe eines Objektivs, 
ohne seine Helligkeit zu vermindern, durch besonderen Bau zu steigern.“ — 
Wie weit Gegenstände von dem scharf eingestellten Bilde entfernt sein dürfen, 
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um noch scharf auf der Mattscheibe zu erscheinen, hängt, da Tiefe cin 
relativer Begriff ist, von den Ansprüchen ab, die der Photograph ‚an die 
Schärfe der Abbildung überhaupt stellt. 

In neuerer Zeit ist mit Nachdruck darauf hingewiesen worden, da^ 
die kurzen Brennweiten, die durch Verwendung der Anastigmate in 
Aufnahme gekommen sind, für eine bildmäßige Photographie durchaus 
unzweckmäßig sind. Nun sind jedoch die bisher benutzten Tele- 
objektive fast ausnahmslos für ganz spezielle Zwecke konstruiert und 
wegen ihrer Größe und Schwere an der Handkamera nicht verwendbar. 
Unter Verzichtleistung auf beliebige Änderung der Brennweite, die bei 
den bisherigen Teleobjektiven vorhanden ist, gelang es, in dem von der 
Rathenower Optischen Industrie Anstalt vorm. Emil Busch A.-G., 
Rathenow, in den Handel gebrachten Bis-Telar F:9 ein Teleobjektiv zu 
konstruieren, das sich sowohl in der Kleinheit als in der Leistungsfähigkeit 
von einem Aplanat kaum unterscheidet, dabei aber den Vorzug der Tele- 
objektive, nämlich kurzen Kameraauszug bei verhältnismäßig langer Brenn- 
weite aufweist. — In erster Linie ist das Bis-Telar für das Format der 
Handkamera, 9 »« 12, konstruiert. Da eine Aufnahme nur dann perspektivisch 
richtig erscheint, wenn sie mit einer Brennweite aufgenommen ist, die gleich 
dem Abstand ist, aus dem man das Bild später betrachtet (ca. 25 cm), so 
wurde für das Bis-Telar Nr. 2 für 9 »« 12 cm ein Brennweite von 24 cm zu- 
grunde gelegt; trotz dieser langen Brennweite erfordert das Bis- Telar nur 
einen Auszug von 14 cm, läßt sich also in den meisten Handkameras ein- 
bauen. Lichtstärke und Schärfenzeichnung sind etwa die gleichen wie bei 
einem Aplanaten und gestatten selbst Momentaufnahmen bei mäßigen Licht. 
Vor anderen Teleobjektiven hat das Bis-Telar den Vorzug, daB es nur vier 
reflektierende Glas-Luftflichen aufweist und daher ein brillantes Bild liefert. — 
Für den Fall, daß der Amateur gelegentlich eine Weitwinkelaufnahme machen 
muB, kann er die negative Hinterlinse des Bis-Telars herausschrauben und 
mit der Vorderlinse allein arbeiten; noch besser tut man daran, auch die 
Vorderlinse herauszuschrauben und an Stelle der Hinterlinse einzusetzen. 
Die Brennweite des positiven Vordergliedes beträgt beim Bis-Telar etwa ein 
Viertel der Gesamtbrennweite. — Die Bis-Telare werden in drei Brennweiten, 
für 6><9, 9 »« I2 und 13»«18 cm Platte angefertigt, und zwar sowohl in 
fester Fassung wie in Schneckengangfassung als auch in die bekannten Unikum-, 
Roia- usw. Verschlüsse montiert. (Photogr. Mitteilungen 1906, S. 102.) 

Aus den neuen Uviol-Gläsern, die für ultraviolette Strahlen durch- 
dringlich sind (cf. Kamera-Almanach 1906, S. 255), hat K. Martin für die 
genannte Rathenower Gesellschaft schon 1903 einen Aplanaten berechnet. 
Ein merkbarer Fortschritt ist aber bezüglich der Lichtstárke für die gewóhn- 
lichen Zwecke der Photographie nicht zu erreichen, weil einmal Objektive 
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mit verkitteten Hälften von großer Öffnung sich aus genannten Gläsern nicht 
konstruieren lassen, und ferner die vermehrte Durchlässigkeit für Violett und 
Ultraviolett zu noch falscherer Wiedergabe der Farbentöne führt, als 
wir sie jetzt schon beklagen und durch Gelbscheiben zu verbessern suchen. 
Für die Zwecke der Astrophotographie, Mikrophotographie allerdings, wo es 
auf die annähernd richtige Farbenwiedergabe nicht im mindesten ankommt, 
können Objektive aus U-V-Gläsern sehr von Vorteil sein und werden auch 
bereits vielfach dafür verwendet. (Photogr. Wochenblatt 1906, 82.) 

Mit großem Lärm wurde eine neue Flüssigkeitslinse, die Ophtal- 
chromatlinse der Firma Mayering & Co., Budapest, in die Welt gesetzt, 
die einhellige Ablehnung in der ernsten Presse erfährt. Das Photogr. Wochen- 
blatt (1905, No. 51) schreibt über die im Prinzip sehr alte Sache: „Die 
Mayeringsche Flüssigkeitslinse besteht aus zwei mit der  Hohlseite gegen 
einander gerichteten dünnen Glasschalen, die mit einer Flüssigkeit gefüllt 
sind, so daß das Ganze eine bikonvexe Linse bildet. Infolgedessen ist sie 
auch mit allen Untugenden behaftet, welche einer einfachen Bikonvexlinse 
eigen sind (Kugelgestalt- und Farbenfehler, Koma, Verzerrung etc... Mit 
voller Öffnung (F :9) ist das Bild ganz verschwommen, mit kleiner Blende 
erhält man ein Bild ungefähr von der gleichen Güte wie mit einem Brillen- 
glase. Die Verkittung der Schalen hält nicht dicht und gibt dadurch 
Veranlassung, daß Luftblasen in die Linse eintreten, die dem Bilde Licht 
rauben.“ 

Das Heli-Orthar F:5,2 ist ein neuer Doppel-Anastigmat der Firma 
Plaubel & Co., Frankfurt a. M. Die Vorderlinse ist mit ı*/, facher, die 
Hinterlinse mit 2!/, facher Brennweite für sich zu benutzen und gibt bei 
Abblendung auf F/,, randscharfe Bilder. Man kann das Objektiv auch mit 
einer als Supplement benutzten Ortho-Tele-Linse als T'eleobjektiv benutzen. 

Pantagonal, ein neuer Weitwinkel-Anastigmat von G. Rodenstock, 
München, hat die relative Öffnung F :18 und umfaßt einen Bildwinkel von 
125 bis 130 Grad. Das Objektiv ist chromatisch korrigiert, verzeichnungs- 
frei und hat ein anastigmatisch geebnetes Bildfeld. Ein neuer Enixanthos- 
Kompensater verhindert merkliche Lichtabnahme nach den Plattenrändern 
und macht den Gebrauch einer Sternblende überflüssig. — Dieselbe Firma 
bringt einen neuen verkitteten Doppelanastigmaten Eurygonal mit der 
bedeutenden Lichtstärke F : 3,8 in den Handel. 

Die photographischen Kameras der Firma Carl Zeiss sind sämtlich 
aus Leichtmetall hergestellt und vereinen Zuverlässigkeit im Gebrauch mit 
großer Bequemlichkeit in der Handhabung. Bisher sind der Minimum-Palmos 
(92« 12, 9><18 cm, 3!/, »« 4!/, und 4»« 5 inches), eine Klappcamera für 
kürzeste Freihandaufnahmen, und der Universal-Palmos 9»«12 cm bekannt 
geworden. — Im vergangenen Jahre brachte diese Firma zwei weitere Modelle, 
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den Stereo-Palmos 9»«12 cm und den Minimum-Palmos 6><g cm. Der 
Stereo-Palmos 9><12 cm ist ein allseitig geschlossenes Kästchen, dessen 
eine Wand aufklappbar ist und als Laufboden für den Objektivträger dient. 
Für Stereoaufnahmen werden zwei Tessare 1:6,3 F==84 mm beigegeben 
und in einer Entfernung von 59'/, mm auf dem Objektivbrett montiert. 
Die Irisstellringe sind gekuppelt, so daß die Irisöffnung für beide Objektive 
gleichzeitig gestellt werden kann. Das eine der Stereo-Objektive kann unter 
Benutzung eines zweiten Objektivbrettchens und nach Entfernung der Stereo- 
zwischenwand als Objektiv für Panoramen 9 — 12 cm benutzt werden. — 
Für Momentaufnahmen 9><ı2 cm mit kleinerem Gesichtsfeld, also mit 
größeren Figuren, z. B. für Porträts, Gruppen, Straßenszenen usw. ist die 
Benutzung eines Tessars 1:6,3 F — 145 mm vorgesehen. Der Fokalschlitz- 
verschluß gestattet kürzeste Momentaufnahmen aus freier Hand sowie beliebige 
Zeitaufnahmen auf dem Stativ. — Der Minimum-Palmos 6><gcm wird dem 
bei kleinen Formaten naheliegenden Wunsch gerecht, rasch Aufnahmen hinter- 
einander machen zu kónnen. Nach Aufrichten der Spreizen ist das Objektiv 
auf unendlich eingestellt, und auf nahere Objektive wird das Objektiv-Tessar 
1:6,3 F— 112 mm mit Hilfe seiner Spezialfassung verstellt. Die Kamera 
kann auBer mit Platten- oder Planfilmhaltern auch mit Rollfilmkassette ver- 
wendet werden, und die bequeme Benutzung der Rollfilms für rasch auf- 
einanderfolgende Aufnahmen ist durch den als Sicherheitsverschluß ausgebildeten 
Fokalverschluß gewährleistet. Beim Aufziehen des Verschlusses ist der Schlitz 
geschlossen, so daB die dahinter liegende empfindliche Platte nicht verdorben 
wird, auch wenn der Kasettenschieber nicht eingeschoben ist. — Der Stereo- 
Palmos sowohl als auch der Minimum-Palmos 6><g kónnen mit einem Tele- 
objektiv ausgestattet und mit einem beliebigen Kassettensystem benutzt werden. 
Im besonderen ist für das Format 9 «12 cm auf die im vorigen Jahre 
eingeführte und in Fachkreisen gut beurteilte Zeiss-Packung für Flachfilms 
mit Tageslichtwechselung aufmerksam zu machen. 


Kameras. — Stative. — Kontrastfilter. — Spiritus - Glühliehtlampe. — 
Blitzlicht. — Hageh-Lampen. — Projektionsapparat mit automatischem 
Bilderwechsler. — Trockenklebstreifen für Diapositive. 


Die Goerz-Anschiitz-Klappkamera hat wesentliche praktische Umgestal- 
tungen erfahren. Der Schlitzverschluß ist jetzt von außen verstellbar und 
so eingerichtet, daf er beim Aufrollen geschlossen hochgeht; die eingestellte 
Spaltóffnung zeigt sich erst bei der Auslósung, bei dem Herabgleiten des 
Rouleaus. Diese Neuerung hat den großen Vorteil, daß der Objektivdeckel 
nicht -nach jeder Exposition bzw. vor jeder Neuspannung des Verschlusses 
aufgesetzt werden braucht. Der Apparat läßt jetzt auch Einstellung für 
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Zeit-Ballaufnahmen mit Expositionen von !/,— 5 Sekunden zu. Für den 
Fadenkreuzsucher ist ein Newtonsucher angebracht worden, welcher an Stelle 
des Diopters eine kleine Augenlinse besitzt. Zur bequemeren Betrachtung 
des Bildes auf der Mattscheibe ist der Lichtschirm durch Federn offen zu 
halten. Das Objektivbrett besteht aus Magnalium. 

Die Firma Voigtlander & Sohn in Braunschweig hat eine neue 
Kamera für das Plattenformat 9 >< 12 in den Handel gebracht, die auf den 
Namen Alpin-Kamera getauft ist. Die Kamera hat das sehr kleine 
Volum 3,8:11:14,5 cm und ist mit einem Voigtländer Dynar F :6 ausge- 
stattet. Die Kamera ist ganz aus Metall konstruiert und daher auch fiir feuchte 
Klimate gut geeignet; die AuBenseite ist mit schwarzem Leder iiberzogen. 
Das Objektivbrett kann hoch und quer verschoben werden. Der VerschluB 
ist immer gespannt und läßt sich bis zu 1/, 9) Sekunde leicht regulieren. 

Polyskop nennt sich ein neuer Stereoskopapparat für die Plattengröße 
45 X 107 mm von G. A. Krauss in Stuttgart. Der sehr kompendiös ge- 
baute Apparat ist ganz aus Metall hergestellt. Die Brennweite der Objektive 
beträgt 60 mm. — Zur allgemeinen Einführung der 9><12 Stereokopie 
dürften die von der Firma Heinrich Ernemann in Dresden konstruierten 
Stereo-Umkehr-Apparate beitragen. Die Apparate erzeugen automatisch 
auf optischem Wege optisch richtige Stereo-Diapositive und Stereo-Positiv- 
Bromsilber-Bilder. Sie bestehen im wesentlichsten aus einem rechteckigen 
Kasten, in dessen Mitte 2 Stereo-Objektive angebracht sind. Mit diesen 
wird das Negativ photographiert und das Bild auf die Diapositivplatte 
oder auf Bromsilberpapier geworfen und dabei selbsttätig umgekehrt, d. h. 
rechts und links vertauscht. 

„Glyphoskop“ ist der Name für eine neue Stereoskopkamera, die 
Herr J. Richard konstruiert hat. Sie hat das Format 45:107 mm und 
ist aus einem harten Material gegossen. Die Objektive haben eine Brenn- 
weite von 54 mm. Der Apparat bildet einen Block, der sich weder durch 
Ausdehnung noch durch Torsion deformieren kann, noch durch Wärme oder 
Feuchtigkeit. Die Kamera dient sowohl zur Aufnahme als nach Abnahme 
des Verschlußteils zur Besichtigung der Diapositive, ist außerordentlich leicht 
(350 gr), gut gearbeitet und billig. Die Objektive haben genauen Abstand 
von 6,5 cm und die Bilder werden bei der Betrachtung durch die Objektive 
ganz bedeutend vergrößert (scheinbar auf 9><9). (Photogr. Wochenblatt 
1906, S. 87.) | 

Ein neues Röhrenstativ von W. Frankenhäuser, Hamburg, besteht 
aus ineinanderschiebbaren Messingröhren, ist elegant gearbeitet und besitzt 
die vorteilhafte Einrichtung, daß sich oben ein Kugelgelenk befindet, das 
jede beliebige Neigung der Kamera sowie Fixierung der gewählten Lage 
zuläßt. Da es fünfteilig ist, mißt es zusammengeschoben nur 4I cm, während 
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es aufgestellt etwa 1,4 m hoch ist. Die Fußenden bestehen aus starken 
Metallkonussen, was für stabile Aufstellung wichtig ist. — Über Metall- 
rohrstative schreibt Prof. Aarland in den Photogr. Mitteil. (1906, S. 283) 
und empfiehlt das neue verbesserte Stativ „Columbus“. — 

Von den Farbwerken Meister, Lucius & Brüning, Höchst a. M., 
wird ein neuer gelber Farbstoff für Kontrastfilter hergestellt; dieser führt 
die Bezeichnung Filtergelb K. Auch für Dunkelkammerscheiben ist der. 
Farbstoff vorzüglich geeignet. — Für die Herstellung von Kontrastfiltern 
gibt Eder (Photogr. Korrespondenz Nr. 551) folgende Vorschrift: Es wird 
eine Lösung von 

5°/,iger Lösung von Filtergelb in Wasser . . 20 ccm 
6°/,iger Gelatinelösung . . . . . . . . IOO , 
angesetzt und filtriert. 7 ccm dieser Farbgelatinelósung werden auf 100 qcm 
Glasflache verteilt. Diese Platten werden mit einer Schutzscheibe (ver- 
mittelst Lósung von Kanadabalsam in Chloroform) zusammengekittet. 

Die Spiritus-Glühlichtlampe ,,Venus* der Fabrik photographischer 
Apparate auf Aktien vorm. R. Hüttig & Sohn, Dresden, ist besonders als 
Lichtquelle für VergróBerungsapparate konstruiert, gibt aber ein so helles 
Licht, daB sie auch für Projektion in kleinen Ráumen ausreicht. Die Lampe 
ist aus vernickeltem Starkblech hergestellt und sehr einfach zu bedienen. 
Ein am Brenner angebrachter Hebel wird einmal nach rechts gedrückt und 
betätigt dadurch ein im Innern des Spiritusbehälters befindliches Pumpwerk, 
welches nunmehr während der ganzen Brenndauer das erforderliche Quantum 
Spiritus in den Vergasungsring hebt. Die praktische Brennprobe zeigt ein 
blendend weißes Licht, das ruhig und ohne Flackern brennt und dessen 
Leuchtstärke nach den angestellten Messungen 40 Kerzen (nach Hefner) 
betragen soll. Der Spiritusverbrauch beträgt nach J. Gaedicke pro Stunde 
2,7 Pfennige. 

Die neuen Kugelblitze in den Größen V und VI von Dr. Krebs 
in Offenbach a. M. dienen dazu, Blitzlichtaufnahmen bis zu den größten 
Formaten bei Nacht im Freien zu machen. Man erhält mit diesen Kugel- 
blitzen auf Entfernungen bis zu 20 und 25 m noch gut durchgezeichnete Nega- 
tive. — Das Licht der panchromatischen Zeitlichtpatronen und -pulver 
von Dr. Krebs ist so reich an gelben, grünen und roten Strahlen, daß es 
mit Hilfe panchromatischer Platten möglich ist, ohne Gelbfilter die Hellig- 
keitswerte für alle Farben, selbst für das tiefste Rot, richtig zubekommen. Sie 
werden mit einer Brenndauer von 2—120 Sckunden hergestellt. 

Unter der Bezeichnung Hageh-Lampen bringt das  Glaswerk 
Schott & Gen. in Jena Quecksilberdampflampen (cf. Kam.-Almanach 1906 
S. 254) zur Verwendung zum Kopieren und bei Aufnahmen von Gegen- 
ständen und Innenräumen, Einzelpersonen und Gruppen in den Handel. 
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Die Hagehlampe besteht aus einer geradlinigen, luftleeren Glasrdhre 
von etwa 22 mm Durchmesser und einer Länge von 45 oder 65 cm. An 
den Enden sind Platindrähte eingeschmolzen, die im Innern der Röhren 
zu Kohleknöpfen auslaufen und zur Verbindung mit der elektrischen Strom- 
leitung dienen. Die Röhren enthalten etwa 300 g Quecksilber, welches unter 
der Einwirkung des elektrischen Stromes helleuchtende Dämpfe entwickelt. 
Die Eigenschaften der Hagehlampen lassen sich wie folgt zusammenfassen: 
Außerordentlicher Reichtum des Lichtes an chemisch wirksamen Strahlen, 
große Ausdehnung der Lichtquelle, die weiche Schatten zur Folge hat, gleich- 
mäßig ruhiges Licht, niedrige Betriebskosten, Brennen ohne Luftverschlech- 
terung und Rauchentwicklung (im Gegensatz zur Magnesiumbeleuchtung). 

Ein neuer Projektionsapparat der Firma Ed. Liesegang in Düssel- 
dorf ist mit automatischem Bilderwechsler versehen. Die Diapositive 
werden vor der Vorführung richtig eingesetzt, und die ganze Vorrichtung 
alsdann mittelst eines Schutzgehäuses staubdicht verschlossen. Es erübrigt 
nur noch das Einschalten der elektrischen Zuleitung, um die Vorführung 
von 60 und mehr Lichtbildern erfolgen zu lassen, ohne daß jemand sich 
um den Apparat zu kümmern brauchte. Jedes Bild bleibt etwa 10—15 
Sekunden bewegungslos stehen, worauf alsdann in angenehmem Übergang 
das nächste erscheint. Den Antrieb des automatischen Wechselapparates be- 
sorgt ein kleiner elektrischer Motor, der in dieselbe Leitung eingeschaltet 
wird, wie die Bogenlampe des Lichtbilderapparates. — Das Arrangement 
kann auch so getroffen werden, daß die Bilderwechslung vom Vortragenden 
selbst von beliebiger Stelle des Raumes aus bewirkt wird. 

Uform-Trockenklebstreifen zum Aufkleben der Deckgläser auf 
Diapositive mittels einer heißen Plättzange bringt Dr. J. Neubronner, 
Cronberg i. Taunus in den Handel. Das sehr praktische Material ist frei 
von dem Mangel anderer Kautschuk-Klebstreifen, bei denen, wenn das Dia- 
positiv in der Laterne warm wird, der Kautschuk herausquillt und Loslösen 
der Streifen verursacht. 


Trockenplatten. — Dunkelzimmerlampe. — Auswässern der Negative. — 
Standentwickeln von Platten und Films. 


Die Aktiengesellschaft für Anilinfabrikation brachte Chromo- 
»Isolar*-Platten, -Planfilms und -Taschenfilms heraus, welche die Vor- 
züge des bewährten Isolarprinzipes (Lichthoffreiheit, großen  Belichtungs- 
spielraum und bedeutende Haltbarkeit) mit den Vorteilen der im vorigen 
Jahre auf den Markt gebrachten „Agfa“-Chromo-Platten (bedeutende Gelbgriin- 
empfindlichkeit bei hoher Allgemeinempfindlichkeit) vereinigen. Die Preise für 
„Agfa“-Blitzlicht und „Agfa“-Chromo-Platten, denen sich neuer- 
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dings die „Agfa“-Chromo-Planfilms zugesellen, wurden bedeutend ermäßigt, 
so daß allgemeinerer Anwendung der Farbenplatten nichts im Wege steht. 
Jeder Packung der Chromo-Isosar-Fabrikate wird ein Gelbfolie gratis bei- 
gelegt. — Für die patentierten „Agfa“-Kassetten zur Tageslichtladung mit 
Taschenfilms werden jetzt auch ,,Agfa**- und Chromo-,,Isolar**- Taschenfilms O. T. 
(ohne Taschen) abgegeben, die zum Selbstfüllen in gebrauchte ,,Agfa‘-Film- 
taschen dienen. — Die bekannten ,,Agfa‘‘-Entwickler in Substanz: Metol, 
Amidol, Glyzin, Ortol und Eikonogen werden neuerdiugs auch in einer 
ıo Gramm-Originalpackung in Verkehr gebracht. 

Die neuen orthochromatischen Platten der Firma J. Hauff & Co. 
G. m. b. H. in Feuerbach (Württb.) zeichnen sich aus durch hohe Gelb- 
und Grünempfindlichkeit, höchste Allgemeinempfindlichkeit und sind ohne 
Anwendung einer Gelbscheibe ausreichend für alle Zwecke der Landschafts- 
photographie. Ferner besitzen diese Platten eine dichte Schicht, hervor- 
ragende Deckkraft, gute Modulation, feines Korn und höchste Haltbarkeit. 
Trotz bedeutender Qualitätsverbesserung sind die Preise nicht in die Höhe 
gesetzt worden. 

M. Guilleminot (Bull. Soc. Franc. Phot. 1905, S. 483) berichtet über 
Bromsilbergelatine-Emulsionen mit äußerst feinem Korn von bisher nicht 
erreichter Empfindlichkeit. Die mit dieser Emulsion präparierten ,,Radio- 
Bromplatten‘ eignen sich besonders zur Wiedergabe feinster Einzelheiten 
und bieten mithin große Vorteile beim Vergrößern. Sie können bei gleicher 
Empfindlichkeit länger belichtet werden als gewöhnliche Platten, ohne zu 
solarisieren, und geben bei feinerem Korn eine bessere Tonabstufung. Die 
mit Farbstoffen sensibilisierten feinkörnigen Platten sollen gewöhnlichen ortho- 
chromatischen Platten außerordentlich überlegen sein. (Phot, Rundschau 1906. 
S. 21.) : 

Die Kodakgesellschaft hat ihre Premo-Filmpackung so verbessert, 
daB, gleichviel welche der belichteten Films, ohne Beeinträchtigung der 
übrigen unbelichteten Films, in der Dunkelkammer aus dem Filmpack ge- 
nommen worden kónnen. 

Die Aktiengesellschaft Fritzsche in Leipzig-R. bringt neben ihren 
Vidilflms nun auch Vidil-Rahmen fir Bilder 8:10,5 bis 9:14 cm, 
Vidil-Vignetten für Postkarten, Film- und Platten-Negativ-Albums 
in Buchform und Albums zum Einkleben und Einstecken von Positiven in 
den Handel. 

C. F. Kindermann & Co. in Berlin fabrizieren eine Dunkelzimmer- 
Laterne „Osmi“ mit vier an Ketten und in Rollen laufenden Scheiben in 
den Farben: Mattweiß, Rubinrot, Gelbbraun und Grün, die sich vor die 
Lichtquelle entweder einzeln oder in Kombination in beliebiger Reihenfolge 
herabsenken lassen. Mit EinschluB des unbedeckten Lichtes hat man elf 
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verschiedene Lichtarten zur Verfügung, die mit einem Handgriff hergestellt 
werden können. — Ein neuer Wässerungsapparat für Negative und Positive 
der gleichen Firma kann auf jeden Wasserleitungshahn autgesteckt werden. 
Das Charakteristische der Konstruktion besteht in der Anordnung eines Neben- 
gefässes mit übermangansaurem Kali, das durch einen Hahn mit dem Wasser- 
strahl kommuniziert. Dreht man den Hahn etwas, so färbt sich das Wasch- 
wasser rosa durch Aufnahme von etwas Permanganat, das als vortrefflicher 
Zerstörer des Fixiernatrons bekannt ist. Bleibt das Waschwasser auf den 
Bildern rosa, so ist alles Fixiernatron zerstört und der Hahn wird zugedreht. — 

Unter der Bezeichnung ,,Sténodoses Lumiére* bringt die Aktien- 
gesellschaft Lumiére & ses Fils in Lyon abgewogene pulverisierte Chemikalien 
in flacher Zinnfolienverpackung für den Negativ- und PositivprozeB in den 
Handel. Man hat nur nötig, die Folien aufzuwickeln und den Inhalt in 
einer bestimmten Menge Wasser zu lösen. In dieser Verpackung liegen ver- 
schiedene Sorten Entwickler, ferner Verstärker, Abschwächer, Fixiersalz und 
Goldbäder vor. Die Chemikalien nehmen wenig Raum weg, was für die 
Reise wichtig ist. 

. J. Gaedicke verwertete die Tatsache, daß unterschwefligsaures Ammo- 
nium leichter durch Gelatineschichten diffundiert als das Natronsalz, für das 
beschleunigte Auswässern von Negativen. Seine Versuche (Phot. Wochenblatt 
1906, S. 41) ergaben, daß es vorteilhaft ist, wenn es auf rasches Auswässern 
und geringen Wasserverbrauch ankommt, das ausfixierte Negativ nach einer 
Minute Wässern (bei kontinuierlichem Lauf unter der Wasserleitung) zunächst 
auf fünf Minuten in eine Ioprozentige Chlorammoniumlösung zu legen und 
dann weiter zu wässern. Die Wirkung ist dann schon mit dem vierten Wasser, 
nach 20 Minuten, mit einem Gesamtaufwande von nur 400 ccm Wasser vollendet. 

In „Photographic News“ Nr. 546 wird berichtet, daß eins der ersten 
Ateliers Philadelphias sich der Standentwicklung bedient und daß hier in 
1!/, Stunde 300 bis 400 Negative fertig geschafft werden. Die in An- 
wendung kommende Vorschrift ist wie folgt: 


Metol: xo 4: ove a. a = 5 g 
Zitronensaure i. e. dh. MP oe 0,5 g 
Pyrogallol 5. 4 & 2. xx wn 4 £g 
POON. u là. a de5d6 AP #2 16 ccm 
Natriumsulfit . . . . . . . 20 g 
Wasser "E . . . 4800 g 


Bei normalen Expositionen betrug die Dauer der Entwicklung 50 Minuten. 

Ein Film-Stand-Entwicklungsrohr zur Entwicklung von Rollfilms 
beschreibt H. Barczewski in den Photogr. Mitteilungen (1907 S. 244). 
Man erreicht damit saubere, bequeme, schnelle, und schleierfreie Entwick- 
jung der unzerschnittenen Filmstreifen unter jederzeitiger Beobachtung des 
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Entwickelungsprozesses in der Durchsicht und beiderseitigen Aufsicht (Schicht- 
seite wie Riickseite), ohne daB der Film vor beendeter Entwicklung aus dem 
Entwickler genommen wird. 


Auskopierpapiere. — Bromsilberpapier. — Pigmentdruck. — Ozobrom- 
prozeB. — Öldruck. — Neue Gummidruekpapiere. — Kallitypie. 


Ein neues Auskopierpapier ohne lösliche Silbersalze bringen 
die Gebr. Lumière unter den Namen „Actinos“ in den Handel, das 
folgende Vorteile haben soll. Es hält sich unbegrenzt in aller Frische. 
Selbst wenn es ın ungünstige Verhältnisse bezüglich der Feuchtigkeit und 
der Temperatur gebracht wird, scheint es keiner Veränderung zu unterliegen. 
Wenn das Papier zufällig an einigen Punkten des Negativs bei feuchter 
Luft angeklebt ist, so entsteht dadurch kein Schade am Negativ, das in 
keinem Falle braune Flecken zeigt. Es gibt keine bräunlichen Flecke, die 
so häufig bei den Auskopierpapieren auftreten, wenn sie in Berührung mit 
Spuren von Fixiernatron kommen. Die Empfindlichkeit ist größer als die 
der Citratpapiere, und die Halbtöne werden besser wiedergegeben, ohne Härte 
selbst mit harten Negativen. Die meisten Vorschriften der gebräuchlichen 
Ton- und Fixierbäder können für die Behandlung des ,,Aktinos-Papieres“ 
angewendet werden. — Eine zweite Neuheit der genannten Firma, das ,,Takis-“ 
Papier, läßt sich nach kurzem Ankopieren durch einfache Behandlung in 
Wasser ausentwickeln. Darauf werden die Bilder im Tonfixierbad ausfixiert. 
Einfache Natronlósung gibt Sepiatöne, vorheriges Platinieren schwarze Tone. 
Das Verfahren gestattet die Herstellung zahlreicher Abzüge in kürzester Zeit. 

Bromsilberpapiere, die zu den besten Papieren des Handels pe 
rechnet werden, bringt das neue Werk der Elberfelder Papierfabrik 
Aktiengesellschaft in Zehlendorf bei Berlin. 

Die Chemische Fabrik auf Aktien vorm. E. Schering in Berlin 
hat ihren bekannten Satrap-Gaslichtpapieren zwei neue Marken von 
höherer Empfindlichkeit hinzugefügt. 

Schnelles Trocknen von Pigmentpapier. Die Aktien-Gesell- 
schaft für Anılin-Fabrikation hat ein französisches Patent auf die Sen- 
sibilisierung von Gelatineschichten vermittels einer Lösung eines Alkalibichromats 
in einer Lósung von Aceton und Wasser genommen. Die Lösung kann 
z. B. folgende Zusammensetzung haben: 


Ammoniumbichromat . . . . . 8 Teile 
Wasser u. ox de eod ys Sw, X09. y 
Aceton D . .  I20 


"M ` 
Bei Benutzung solcher Lösung ist die Schicht 5 bis 10 Minuten nach 


dem Sensibilisieren trocken. Es wird ferner bemerkt, daß die so sensibili- 
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sierten Schichten eine größere Haltbarkeit zeigen, als wenn die Sensibilisierung 
nur in wässeriger Lösung erfolgt ist. (Photography XX, Nr. 894) In 
„British Journal“ Nr. 2381 wird zu dieser Sensibilisierung bemerkt, daß 
die Verwendung von leicht verdampfenden Flüssigkeiten für Sensibilisierungs- 
lösungen behufs schnelleren Trocknens des Pigmentpapiers schon seit langer 
Zeit geschieht, und zwar wurde bisher zu diesem Zwecke das Chrombad 
mit Methylalkohol versetzt; eine andere Methode ist, daß das Papier wie 
üblich sensibilisiert und nachher in Alkohol gelegt wird. — J. Gaedicke 
sagt herzu: „Daß dieser Prozeß zum Gegenstand eines Patentes gemacht ist, 
dürfte recht überflüssig sein, denn ausbeuten wird sich das Patent doch 
nicht lassen. Wer wollte wohl die Tausende von Amateuren hindern, das 
Verfahren zu ihrem persönlichen Gebrauch zu verwenden? Die verhältnis- 
mäßig wenigen technischen Betriebe, die das Pigmentverfahren als Spezialität 
ausüben, werden sich aber mit dem Alkoholzusatz begnügen, der nicht 
patentiert ist und bei guten Trockenvorrichtungen auch ein schnelles Trocknen 
gewährleistet.“ — 

Die ,,Photogr. Mitteilungen‘ (1906 S. 69) schreiben: In neuerer Zeit 
werden verschiedene Papierpräparationen unter der Bezeichnung „direkt 
kopierende Pigmentpapiere“ in den Handel gebracht. Der Bildträger 
dieser Papiere ist ein anderer als der der altbekannten Gelatinepapiere, und 
auch die Bildresultate zeigen wesentliche Unterschiede; der Charakter der 
Kopien dieser sogenannten „direkt kopierenden Pigmentpapiere** oder „Pig- 
mentpapiere ohne Übertrag“ kommt den Gummidrucken näher. Die Be- 
zeichnung Pigmentpapiere ist ja diesen neuen Produkten nicht abzusprechen, 
aber um Verwechslungen, namentlich bei weniger kundigen Amateuren vor- 
zubeugen, wäre es vielleicht sehr angebracht, die einzelnen Produkte mit 
Sondernamen zu bezeichnen, entsprechend ihrem Bildtráger. Dem alten Pig- 
mentpapier könnte man seinen Namen lassen oder es eventuell mit Pigment- 
gelatinpapier bezeichnen, die neueren Produkte dagegen mit Pigment-Kasein 
usw. — Der Gummidruck könnte seine kurze Benennung behalten, denn 
weder bei den Gummipapierfabrikanten, noch bei den Amateuren, welche 
selbst präparieren, wird hier von direkt kopierendem Pigmentpapier gesprochen. 
„Ozobrom“, ein neuer PigmentprozeB von Th. Manly, gestattet, 
von jedem Bromsilberbilde, ohne Zuhilfenahme von Tageslicht einen echten 
Kohledruck herzustellen. Das Pigmentpapier braucht weder sensibilisiert noch 
exponiert zu werden, es wird nur eine gewisse Zeit mit dem Bromsilberbild 
in Kontakt gebracht. Das empfindliche Material, Bromsilberpapier, ist unbe- 
grenzt haltbar und kann überall beschafft werden; eine doppelte Übertragung 
ist nicht nötig, da das Bild seitenrichtig wird. Vergräßerte Pigmentbilder 
können nach den Originalnegativen einfach mit einer Vergrößerung auf Brom- 
silberpapier, ohne daß ein vergrößertes Negativ nötig wäre, hergestellt werden. 
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Fine Anzahl Pigmentbilder kann von einem Bromsilberbilde abgezogen werden, 
ohne daß dieses irgendwie verändert oder beschädigt wird. Man kann Nega- 
tive verwenden, die sonst für Pigmentdruck ungeeignet wären. Das Pigment- 
bild kann auf dem Bromsilberbild selbst verbleiben oder auf irgend eine 
andere präparierte Fläche übertragen werden. — Das Bromsilberbild und das 
besonders hergestellte Pigmentpapier werden mit einer bestimmten Lösung 
befeuchtet, mit den Schichten aufeinandergelegt, zusammengequetscht und 
einige Zeit beiseite gelegt. Dann legt man in warmes Wasser, zieht das 
Papier von der Pigmentschicht ab und entwickelt das Pigmentbild auf dem 
Bromsilberbilde wie gewöhnlich. Aus dem Bilde kann nun das Silber durch 
einen Abschwächer fortgelöst werden oder das Pigmentpapier kann von dem 
Bromsilberbilde getrennt (wobei letzteres unbeschädigt zurückbleibt) und auf 
Übertragungspapier oder eine andere Unterlage aufgequetscht werden, um 
dann in warmem Wasser wie üblich entwickelt zu werden. (,,Photogr. Wochen- 
blatt“ nach „Photography“ 1906 S. 513.) — Die Pigmentierungslósung geben 
die ,,Photogr. Mitteil.“ nach „Photography“ Nr. 926 wie folgt an: 
Kaliumbichromat . . . . . . 4 Teile 


Rotes Blutlaugensalz . . . . . 4 » 
Kaliumbromid . . . . . . . .4 , 
Alaün- n^ m wes e 4 4 XS V9 cs 2. 35 
Zitronensaure . . . . . . . 0,6 ,, 
Waser . . . . 0. . . 600 


d 99 
Für diese Lösung können auch andere Bickromate, Ferricyanide und 


Bromide praktische Verwendung finden. Manly erwähnt weiter, daß mit 
Hilfe des Ozobromprozesses auch Negative verstärkt und Diapositive gefärbt 
werden können. Auch mit dem Gummidruck läßt sich der OzobromprozeB 
kombinieren. Eine Mischung von Gummi, Farbstoff und die oben angeführte 
Lösung in konzentrierterer Form werden auf einen Bromsilberdruck gestrichen 
und dann nach bekannter Weise entwickelt. 

Der Öldruck beruht bekanntlich auf der abstoßenden Wirkung, welche 
eine feuchte Chromatgelatineschicht gegen. Glige Farbstoffe oder Tinten aus- 
übt, welche Wirkung aber durch Exposition der Schicht am Licht verändert 
wird. Die durch das Licht affızierten Teile erhalten eine Anziehung für 
die Farbe, und zwar in direktem Verhältnis zur Lichtwirkung. — Harry 
Wade benutzt nicht das einfache Übertragspapier des Pigmentdrucks, da ihm 
hier die Gelatineschicht zu hart ist, sondern bereitet sich eigens ein Gela- 
tinepapier. Er verwendet ein Papier mit glatter Oberfläche, schneidet dieses 
in Stücke etwas größer als das Bildformat, welche dann mit einer Ioprozen- 
tigen warmen Lösung von harter Gelatine überzogen werden, entweder durch 
Schwimmenlassen oder durch Überstreichen. Es ist vorteilhaft, das Papier 
vorher anzufeuchten (durch Hineinlegen in Wasser und nachher Abdrücken 

” Deutscher Camera-Almanach. III. 1907. 16 


241 


mit FlieBpapier), Die aufgetragene Gelatineschicht soll diinn sein, anderseits 
quillt die Gelatine in den Lichtern zu stark auf. — Nach dem Trocknen 
wird das Papier durch Eintauchen auf 2 bis 3 Minuten in eine 5prozentige 
Lösung von Kaliumbichromat sensibilisiert. Hierauf wird das Papier wiederum 
zum Trocknen aufgehängt. — Die Empfindlichkeit des Papiers ist etwas 
höher als die unserer Aristopapiere. Besonders geeignet sind dünne Negative 
mit reichen Details und guter Abstufung in den hohen Lichtern. Man 
exponiert so lange, bis die Details in den höchsten Lichtern gerade sichtbar 
sind. Frisch sensibilisiertes Papier (bis 24 Stunden alt) gibt die, besten Resul- 
tate. — Die Drucke werden in kaltem Wasser eine halbe Stunde gewaschen, 
bis die gelbe Farbe des Bichromats verschwunden ist. Das Färben kann un- 
mittelbar hinterher oder nach dem Trocknen erfolgen. In letzterem Falle 
ist ein Einweichen des Papiers in warmem Wasser erforderlich. — Rawlins 
empfiehlt feste Ölfarben, Wade findet gewöhnliche Buchdruckfarben gleich 
gut geeignet. Werden erstere gebraucht, so verreibe man sie zunächst mit 
etwas Terpentin auf einer Glasplatte bis zur Konsistenz von dickem Cream, 
Wade verwendet zum Druck zwei Gelatinewalzen, eine von größerem, die 
andere von kleinerem Durchmesser. Der feuchte Druck — das überschüssige 
Wasser ist vorher zu entfernen — wird mit der größeren Walze übergangen, 
bis das Bild gänzlich eingefärbt ist; dann übergeht man das Bild schneller, 
bis die hohen Lichter heraustreten. Hiernach wird das Bild mit der kleinen 
Walze übergangen, welche eine behendere Bearbeitung einzelner Teile des 
Bildes gestattet; es läßt sich so der Charakter des Bildes ganz nach persön- 
lichem Wunsch gestalten. (,,Photogr. Mitteil.** nach „Photography“ XX Nr, 889.) 

Fettfarben-Bilder. In der Ausstellung des Photo-Club de Paris be- 
merkte man einige Bilder, die im Katalog mit der Bezeichnung ,,in Öl“ 
versehen waren (Demachy, Hachette, Mlle. Massion etc). Herr Demachy 
benutzt nach einer Nachricht von Ch. Gravier folgendes Verfahren dazu: 
Man sensibilisiert Gelatinepapier, z. B. Übertragungspapier für Pigmentdruck 
mit einer 6prozentigen Ammoniumbichromat-Lösung, der man zwei Volume 
Alkohol zugesetzt hat, und läßt im Dunkeln trocknen. Nach 4 bis 5 Minuten 
Belichtung unter einem Negativ sieht man das Bild bräunlich auf gelbem 
Grunde. Man wässert nun gründlich aus, saugt mit Fließpapier die über- 
schüssige Feuchtigkeit ab und reibt mittelst eines Ballens mit fetter Druck- 
farbe ein. Die Farbe nimmt nur an den unlöslichen Bildstellen an. Das 
Bild kann man mit Terpentinól wieder abwaschen, falls es beim ersten Ein- 
reiben nicht gut geworden ist. — Ch. Sollet gibt folgendes Verfahren an: 
Zeichenpapier wird mit einer Gelatineschicht mittlerer Dicke überzogen, die 
durch Formalin unlöslich gemacht ist. Ein Blatt davon wird in einem 
2,5prozentigen Bade von Kaliumbichromat sensibilisiert und im Dunkeln ge- 
trocknet. Man wählt vorteilhaft kräftige Negative. Das Bild druckt sich 
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rasch und man unterbricht die Belichtung, -wenn die Details in den hellen 
Lichtern schwach wahrnehmbar sind. Damit jede Spur von Bichromat aus- 
gewaschen wird, wäscht man mehrfach wiederholt in 30° warmem Wasser 
und läßt dann freiwillig trocknen. Um das Bild zum kräftigen Erscheinen 
zu bringen, genügt es, die (angefeuchtete) Oberfläche mit einer Walze zu 
überfahren, deren Oberfläche mit einer hauchdünnen Schicht von fetter 
Druckfarbe bedeckt ist, Retuschen werden mit einem kurzen Borstenpinsel 
gemacht. (,,Photogr. Revue“ 1906 S. 48.) Hierzu bemerkt das ,,Photogr. 
Wochenblatt“: Die Beschreibung dieses Verfahrens hört sich leichter an, als 
sie sich in der Praxis ausführen läßt, wenn man gute Resultate erzielen will. 
Von Wichtigkeit dabei ist die Konsistenz der Farbe und die Art des Walzens, 
ob langsam oder kurz. Die Walze wird mit sehr wenig Farbe auf einer 
Glasplatte eingewalzt, auf der man, wenn diese auf weißem Papier liegt, die 
Dicke der Farbschicht beurteilen kann. Das Papier muß so fest eingespannt 
sein, daß es bequem eingewalzt werden kann. Das Verfahren ist ein rich- 
tiger Lichtdruck und wer diesen ausgeübt hat, weiß, daß er seine eigenen 
Schwierigkeiten hat. | 

Ein neues Gummidruckpapier bringt der bekannte Kunstphotograph 
Page Croft, Birmingham, in den Handel, über das sich Horsley Hinton 
(„The Amateur Photographer“ Bd. 43 S. 136) sehr anerkennend ausspricht. Es 
eignet sich namentlich für dünne bis mittelkräftige Negative; bei dichten 
Negativen empfiehlt es sich, das Papier vorher ein bis zwei Minuten dem 
Tageslicht auszusetzen. Entwickelt wird mit warmem Wasser, dem ein wenig 
Ätznatron zugesetzt ist. Bei richtig getroffener Belichtung ist die Entwick- 
lung in drei bis vier Minuten beendet. Der Druck wird dann in kaltes. 
Wasser gelegt und, wenn es nötig ist, am Ofen getrocknet. Neben Reinlich- 
keit und Einfachheit der Bearbeitung besteht ein Hauptvorzug des neuen 
Papieres in der groBen Modifizierbarkeit, die es bei Anwendung des Pinsels 
oder Zerstäubers besitzt. Das Papier wird zunächst in den Farben Schwarz, 
kalt Sepia, warm Sepia und Rotel geliefert (Herm. SchmauB in ,,Photogr. 
Rundschau“ 1906 S. 70). 

Ein neues Gummidruckpapier, das auch für kleine Formate verwend- 
bar sein soll, bringt Dr. Ad. Hesekiel & Co. in den Handel. 

Für diejenigen, welche sich selbst ein Kopierpapier bereiten wollen, 
bringt „Photographer“ Nr. 918 die Kallitypie in Erinnerung. Bezüglich 
der letzteren werden die alten Vorschriften von W. K. Burton wegen ihrer 
Einfachheit besonders empfohlen. Photographisches Rohpapier oder gutes 
Zeichenpapier überziehe man zunächst mit: 


Fernoxalat s 2 2 = = a 2 3 g 
Destl Wasser . . . . . 30g 
Sllbernitrat. . . . . . . 2g 
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Man bereite hiervon nicht- mehr, als für den momentanen Bedarf er- 
forderlich ist Nach Trocknung der Papiere kann mit dem Kopieren be- 
gonnen werden. Betreffs des Grades der Belichtung gelten die gleichen Regeln 
wie beim Platinprozeß. Nach ausreichender Exposition wird das Bild in 
folgenden Lösungen entwickelt: | 


Für schwarze Tone: 
Borax owe we Sow M AW. 3 3g 
Wasser . 2 4 s 9 9 € «© 20g 
Rochelesalz. . . . . . . 2g 
I prozentige Kaliumbichromat-Lösung3 ccm 
Für Purpurtóne: 
Borax- $ w e e coo oce O8 p 
Wasser . . . . . . . « 30 g 
Rocheleslz . . . . . . 3 g 
Bichromatlósung . . . . . 3 ccm 
Für Sepiatóne: 
Rochellesalz . . . . . . 15g 
Wasser... ce AO 09S ES ox e O^ UP 
Bichromatlósung . . . . . I,§ ccm 
. Für Kastanienbraun: 
Rochelesalz . . . . . . 3 Æ 
Wasser u: xe; Xe u x) 9.30" UP 
Wolframsaures Natron . . . 158 


Zu bemerken ist, daß auf die resultierende Farbe auch die vorlie- 
gende Qualität des Papiers einen großen Einfluß hat. (,,Photogr. Mitteil.** 1906 


S. 358.) 
7 Photographie in natiirlichen Farben. 


AnlaBlich der Berliner Ausstellung 1906, welche bis auf das Ivessche 
und Jolysche Verfahren, dem ein neues Aufbliihen bevorzustehen scheint, 
alle bisher in Betracht kommenden Methoden der photographischen Farben- 
darstellung zur Anschauung brachte, sagt J. Gaedicke (,,Photogr. Wochen- 
blatt“ 1906 S. 372) über den heutigen Stand der Farbenphotographie: Im 
allgemeinen sind die Resultate noch ungleich und sind vergleichbar mit dem 
Lalen eines Kindes, aus dem aber schon einzelne deutlich verstandliche Worte 
herausklingen. Wenn erst viele daran arbeiten, wird die Praxis zu sicheren 
Resultaten führen. An direkten Verfahren haben wir zwei, nämlich das 
Lippmannsche Verfahren, das nicht mit Pigmenten, sondern durch die 
Fixierung stehender Wellen arbeitet und Interferenzfarben liefert und das 
Ausbleichverfahren, das mit einer Schicht arbeitet, die alle Farben enthält 
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und wobei ein farbiges Licht alle anderen Farben zerstért, nur seine eigene 
nicht. Es erfordert ein mit der Hand koloriertes Diapositiv, kann also 
nicht die Natur mit einer Annäherung an das Dokumentarische wieder- 
geben. — Das Lippmannsche Verfahren ist durch die mit unendlicher Mühe 
hergestellten Bilder von Dr. Neuhauß ganz vortrefflich vertreten. Es sind 
gerade die Mischfarben, die hier auffallen, weil die Möglichheit ihrer Dar- 
stellung auf diesem Wege früher geleugnet wurde. Sehr interessant ist eine 
Landschaft und sogar ein Porträt nach der lebenden Natur, das aber mit 
einer Exposition hergestellt ist, die den Opfermut des Forschers erforderte. — 
Das Ausbleichverfahren ist auch durch Dr. Neuhauss vertreten, der zuerst 
das Wasserstoffsuperoxyd als Sensibilisator anwendete und dadurch die Expo- 
sition erheblich abkürzte, nachdem Worel schon früher das Anethol zu 
gleichem Zwecke verwendet hatte. — Auch Szczepanik ist vertreten, der 
die drei Farben in gesonderten Schichten übereinander legte und so einen 
dunkelgrauen Ton erhielt, der unter einem farbigen Diapositiv sich im Lichte 
in die richtigen Tarben verwandelte. Zu den genannten treten noch Dr. 
J. H. Smith und Dr. W. Merckens mit ihrem Uto-Papier, die sich alles zu- 
nutze gemacht haben, was ihre Vorgänger geleistet haben. Sie tragen nämlich 
die Farben mit Anethol gemischt in gesonderten Schichten auf und sensibi- 
lisieren vor dem. Kopieren mit Wasserstoffsuperoxyd. Dadurch wird es 
möglich, in I5 bis 30 Minuten bei direktem Sonnenlicht ein farbiges Bild 
zu erhalten. Aber da die ausgestellten Bilder noch nach Anethol rochen, 
so folgte daraus, daß sie noch nicht vollständig von dem Sensibilisator befreit 
waren, und der Erfolg blieb nicht aus, indem sie an der Wand verblassten 
und einen so wenig empfehlenswerten Eindruck machten, daß sie entfernt 
werden mußten. Die Bilder von Dr. Neuhauß haben sich besser und die 
Bilder von Szczepanik noch etwas besser gehalten, wenn auch noch nicht 
genügend. Danach muß die praktische Verwendbarkeit des Ausbleichver- 
fahrens bezweifelt werden. Das einzige, was für die Praxis brauchbar ist, 
finden wir in der indirekten, der Dreifarben-Methode, die, nachdem Miethe 
sich das unstreitige Verdienst erworben hat, den Negativprozeß praktisch 
gangbar zu machen, jetzt im Positivprozeß von verschiedenen Seiten für das 
Wichtigste, die Papierbilder, ausgebaut wird. Drei Wege sind hier verfolgt 
worden: Der Dreifarben-Gummidruck, der farbige Druck nach dem Prinzip 
der Hektographie und die Herstellung der Teilbilder auf Häuten, die auf- 
einander gelegt werden. Der farbige Gummidruck scheidet für uns durch 
seine Umständlichkeit aus. Der hektographische Druck der drei Farben, wie 
er von Sanger-Sheperd und besonders erfolgreich von den Farbwerken 
vorm. Meister Lucius & Brüning vorgeführt wird, ist für die Praxis 
einfach genug und dürfte zukunftsreich sein, wenn die Echtheit der ver- 
wendeten Farbstoffe sich bewährt und mit dem roten Farbstoff, der oft 
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noch etwas mangelhaft scheint, Verbesserungen vorgenommen werden. — Die 
Herstellung der Teilbilder auf Hauten, wie sie zuerst von Ducos du Hauron 
empfohlen wurde und dann von Selle und von Hoffmann fortgefiihrt wurde, 
erscheinen zu subtil in der Behandlung. Zuletzt trat die N. P. G. mit 
ihren handlichen Pigmentfolien auf den Plan und damit ist ein Material 
gegeben, das sich bequem und sicher hantieren läßt und den großen Vorzug 
hat, daß man die Teilbilder probeweise aufeinander legen und erst genau 
abstimmen kann, bevor man sie auf Papier überträgt. Das Verfahren ist 
verhältnismäßig sicher, wenn auch noch einzelne Entgleisungen vorkommen. 
Wesentlich dafür ist eine gute Schulung des Farbensinnes, der allerdings an 
sich schon angeboren sein muß. 

Unter der Bezeichnung ,, Uto-Papier“ bringen Dr. J. H. Smith & Co. ein 
neues Kopierpapier fiir den AusbleichprozeB in den Handel. Nach den Angaben der 
Firma sind die drei Farben in Emulsionsschicht aufgetragen. Was die Behandlungs- 
weise der Uto-Papiere anbelangt, so sind die Farbstoffe blau und gelb an fiir und 
sich schon lichtempfindlich, während das Rot noch sensibilisiert werden muß. 
Diese Sensibilisierung erfolgt dadurch, daB man das Blatt Papier während 
einiger Minuten in einer 3 prozentigen Wasserstoffsuperoxydlösung badet; man 
läßt sodann zwischen Fließpapier 5 Minuten trocknen und kopiert unter 
einem farbigen Original, bis das farbige Bild vollständig auskopiert ist. Zur 
Beseitigung der Sensibilisatoren müssen die fertigen Kopien ausgewaschen 
werden; dies kann in Benzol geschehen, bedeutend rascher aber in dem 
speziell für diesen Zweck von Smith hergestellten Uto-Fixierbad. Es ist 
vorteilhaft, die farbigen Bilder zu lackieren. — Als farbige Originale können 
verwendet werden: gemalte Diapositive, Dreifarbendiapositive, Glasmalereien, 
Diaphanien und hauptsächlich Farbrasterbilder, darin liegt der Schwerpunkt 
der Anwendung. — Nach den bisher vorliegenden Bildresultaten erscheint 
die Farbenwiedergabe der Ausbleichbilder immer noch etwas mangelhaft, 
namentlich wenn man die von verschiedenen Seiten erreichten Resultate der 
. Dreifarbenpigmentbilder zum Vergleich heranzieht. Bis jetzt hat keins der 
bekannt gewordenen Ausbleichverfahren eine praktische Anwendbarkeit ge- 
funden, einen wunden Punkt bildet namentlich eine ausreichende Fixierbarkeit 
des Bildes wie wir sie in der Photographie bei unseren gebräuchlichen 
Kopierverfahren gewöhnt sind. (,Photogr. Mitteil.4 1906 S. 406.) 

Eine neue Dreifarbenkamera zur gleichzeitigen Aufnahme der drei 
Teilbilder haben die Gebr. Lumiére konstruiert; das Charakteristische dieser 
Kamera ist ein Spiegelsystem, bestehend aus zwei ><-förmig zueinander ge- 
winkelten Spiegeln, die horizontal streifig belegt sind, so daß die Streifen 
ebenso breit sind, wie die durchsichtigen Zwischenräume. Es wird also die 
Hälfte des auffallenden Lichtes von diesen Spiegeln reflektiert, die andere 
aber durchgelassen. Den praktischen Wert dieser Konstruktion muß man als 
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einen imaginären bezeichnen. Zu den prinzipiellen Fehlern aller Konstruk- 
tionen, die das auffallende Licht in drei Strahlenbündel teilen, führt die 
horizontale Teilung der Lichtbüschel nach Lumiére nur einen weiteren 
störenden Faktor in das ganze Prinzip ein. Von Kameras mit teilweise 
durchgehenden und teilweise reflektiertem Lichte ist ımmer noch die alte 
Ives’sche Konstruktion die beste, und die praktisch am leichtesten ausführbare. 
(Hans Schmidt i. d. Photogr. Mitteil. 1906, S. 280.) | 

Über die neueren Bildresultate in Dreifarbenpigmentdruck äußerst 
sich Professor Lainer in seiner ,,Photographischen Technik“ wie folgt: ,,Bei 
aller Begeisterung für den erreichten Fortschritt darf man sich nicht über- 
triebenen Vorstellungen über die Korrektheit der Farbenwirkung hingeben; 
es wird noch viel Arbeit nötig werden, um der Vollendung näher zu kommen. 
Meine Überzeugung geht dahin, daB ein Aquarellist durch Übermalen einer 
Photographie weitaus farbenrichtigere Bilder erzeugt, als dies mit dem ge- 
nannten Verfahren bisher im allgemeinen móglich erscheint. Es darf nicht 
verschwiegen werden, daß dem Operateur beim Entwickeln der dreifarbigen 
Pigmentbilder ein groBer EinfluB auf das Endergebnis eingeráumt werden 
muB und eine rasche Auffassung der bei der Aufnahme beobachteten Farben 
erforderlich ist, um die nótigen Korrekturen vornehmen zu kónnen; auch 
die Positivretusche muB noch helfend eingreifen. Es ist aber auch nicht zu ver- 
langen, daB irgend ein Farbenverfahren sofort einwandfreie Resultate liefert. 
Wir wollen uns deshalb die Freude über das bisher Erreichte nicht schmälern 
lassen.“ — Rich. Blochmann verbreitet sich in der „Phot. Rundschau“ 
über die allgemeinen Schwierigkeiten in der Dreifarbenphotographie. Er kommt 
zu dem Schluß, daß die Fortschritte der Neuzeit lediglich in der Auffindung 
einer Reihe von Sensibilisatoren, die die Expositionszeiten herabsetzen, beruhen. 
Das Prinzipielle der Verfahren mit all ihren Schwierigkeiten ist seit mehr 
als einem Jahrzehnt unverändert geblieben. Die gewiß hervorragenden Fort- 
schritte in neuen Sensibilisatoren kommen einzelnen Anstalten zugute, für 
die große Masse der Amateure bedeuten sie leider nur wenig. (,Photogr. 
Mitteil. 1906 S. 259.) Ä 

Dr. E. König veröffentlicht in einem Aufsatz „Aus der Praxis der 
Dreifarbenphotographie“ (,,Photogr. Mitteil.“ 1905, S. 325), seine neuesten ` 
Erfahrungen über die panchromatische Sensibilisierung von Platten. 
Danach ist für diesen Zweck gegenwärtig der beste Farbstoff das Pinachrom, 
da es nicht nur ım Dunkelrot genügend gedeckte Negative liefert, sondern 
auch den Platten eine gute Grünempfindlichkeit verleiht. Nach neueren 
Erfahrungen empfiehlt es sich, beim Sensibilisieren mit Piachrom das Ammoniak 
fortzulassen. Die so präparierten Platten sind nicht merklich unempfindlicher, 
arbeiten außerordentlich klar und halten sich nach den bisherigen Erfahrungen 
vier Monate lang völlig unverändert. Das Expositionsverhältnis von Piachrom- 
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badeplatten hinter den Filtern der Höchster Farbwerke ist für Blau: Grün: 
Rot = 1:4:3. Das Blaufilter verlängert die Exposition gegenüber einer 
filterlosen Platte auf das 4fache. Demnach würden die drei Aufnahmen im 
ganzen die 32 fache Expositionszeit beanspruchen als eine gewöhnliche Auf- 
nahme für Schwarzdruck. — Der Verfasser erwähnt hier eines neuen Sen- 
sibilisators der Höchster Farbwerke, nämlich des Pinacyanols, das, als Bad 
angewendet, schleierfrei arbeitet und den Vorzug hat, eine sehr weit ins Rot 
gehende Sensibilisierung zu bewirken. Es ist aber nur für das Rotfilter von 
Vorteil, nicht aber für panchromatische Platten, da ihr das Sensibilisierungs- 
vermögen für Grün fast völlig abgeht und es in der Mischung mit Athylrot, 
Pinachrom oder Erythrosin schon bei geringer Menge die Grünempfindlichkeit 
so drückt, daß es keine guten Resultate ergibt. (,Photogr. Wochenblatt“ 
1906 S. 445.) 

Auch der Ozobrom-ProzeB (siehe Seite 105) ist fiir die Herstellung 
von Dreifarbenkopien benutzbar. Manly hat der Redaktion des „British 
Journal“ einige sehr wirkungsvolle Bilder vorgelegt; eine der Kopien gestattete 
auch einen Vergleich zum Original, und war die Naturtreue der Farben- 
wiedergabe anzuerkennen. Es ist klar, daß bei diesem Prozeß die Produktion 
der Dreifarbenkopien nicht nur beträchtlich erleichtert wird, es wird auch 
Zeit gespart. Man hat nur so viele Sätze Bromsilberkopien von den drei 
Teilnegativen zu machen wie Farbendrucke gewünscht werden und kann dann 
alle zu gleicher Zeit behandeln. Auch können leicht von kleinen Bildern 
Vergrößerungen hergestellt werden. (,,British Journal“ Nr. 2412.) Ob die 
praktische Ausführung dieses neuen Manlyschen Pigmentverfahrens gegenüber 
den bisherigen Pigment- und Gummidruckmethoden sowie der Pinatypie ge- 
wisse Vorteile hat, läßt sich erst sagen, wenn von verschiedenen Seiten aus- | 
reichende Versuche vorliegen. (,Photogr. Mitteil.“ 1906 S. 428.) 

„British Journal bringt in seiner Nummer vom 18. Mai die Mit- 
teilung, daß die Scheringsche Fabrik ein deutsches Patent auf die Her- 
stellung von Materialien für den Gurtnerschen ZweifarbenprozeB ge- 
nommen hat, und zwar für transparente Unterlagen wie Zelluloid, Glimmer usw. 
Die beiden Negative werden in der üblichen Weise mit violetten und roten 
' Filtern hergestellt. Von dem Gelbnegativ wird eine Kopie auf Auskopier- 
papier hergestellt, diese wird mit Ammoniak fixiert, man erhält so das mono- 
chrome gelbe Bild. Auf einem Zelluloidfilm mit Chlorbromsilberemulsion 
wird ein Diapositiv von dem Blaunegativ gemacht und dieses mit zitronen- 
saurem Eisenoxydsalz usw. blau gefärbt. Beide Positive werden aufeinander- 
gequetscht und dann getrocknet. Zum Schluß wird die Zelluloidschicht ab- 
gezogen. — Für einen Zweifarbenprozeß, und wenn dessen Handhabung noch 
so einfach sich gestaltet, wird immer nur ein beschränktes Anwendungsgebiet 
vorliegen. (,,Photogr. Mitteil.“ 1906 S. 283.) 
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Reproduktionsverfahren. 


Der Miinchner Maler E. Spitzer hat ein Verfahren ausgearbeitet, direkt 
vom Halbtonnegativ druckbare Platten durch Atzung sowohl fiir Hoch- wie 
für Tiefdruck herzustellen. Dr. R. Defregger macht in der ,,Photograph. 
Korrespondenz“ Nr. 541 nähere Angaben über die Spitzertypie. Die 
blanke Metallplatte wird mit einer Chromgelatineschicht überzogen, unter 
einem Halbtonnegativ kopiert und dann ohne weiteres geätzt. Hat man von 
einem Diapositiv kopiert, so resultiert eine druckfertige Gravüreplatte. Der 
Atzvorgang ist analog wie bei der Gravüre, nur daß man es bei dieser mit 
einer überall gleich harten, aber verschieden dicken Gelatineschicht zu tun 
hat, während Spitzers Verfahren mit einer überall gleich dicken, aber ent- 
sprechend den Tönen des Negativs erhárteten Leimschicht arbeitet. Die 
Atzung beginnt an den am wenigsten belichteten Stellen und setzt sich all- 
mählich bis zu den am meisten belichteten und erhärteten Stellen fort, er- 
fordert Bader verschiedener Konzentration, liefert aber eine sofort auf der 
Schnellpresse druckfáhige Platte. Die Zerlegung der Halbtóne geschieht bei 
dem Spitzerschen Verfahren dadurch, daß im Atzbade eine Strukturver- 
änderung, eine Art Zerreißung der Schicht stattfindet, vermóge deren die 
Atzung nicht in Form flacher Vertiefungen, sondern in der angehäufter 
kleinster Grübchen erfolgt, welche’ je nach ihrer GróBe mehr oder minder 
auffallend wirken. Diese Grübchen durchschneiden aber keine zeichnerischen 
Details des aufkopierten Bildes. (,,Photogr. Mitteil.“ 1905 S. 363.) Das Ver- 
fahren dürfte für industrielle Zwecke verwendbar sein, da es schnell und 
einfach arbeitet; für feinere Sachen sind die Halbtöne zu mangelhaft. 


Ausstellungen. 


Das photographische Ereignis des Jahres bildet in Deutschland die groBe 
Ausstellung, welche von Juli bis Oktober im preußischen Abgeordnetenhause 
zu Berlin stattfand. Uber diese Ausstellung schreibt der Herausgeber des 
Kamera-Almanach: Ein Riesenunternehmen, das durch drei Stockwerke des 
labyrinthartigen Gebäudes die Leistungen der Industrie, der künstlerischen 
und der wissenschaftlichen Photographie, in Tausenden von Ausstellungsob- 
jekten zur Darstellung brachte. Es war die grófte Ausstellung, die wir 
jemals hier gesehen, und eben dadurch wertvoll, daB man in einer schier un- 
absehbaren Übersicht das ganze Anwendungsgebiet der Photographie zu- 
sammenzufassen suchte. Unsere größten Fabriken zeigten dem Photographen 
die neuesten Fortschritte in der Konstruktion von Apparaten und Objektiven, 
von Platten, Papieren, Chemikalien usw. So glänzend hier die Erfolge der 
Techniker sind, so armselig mutet der Geschmack an, den die Firmen in 
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den Bildern offenbaren, welche sie als Zeugnisse fiir die Leistungsfahigkeit. 
des so vollendeten Handwerkszeugs vorführen. Die Paradestücke der Fabrik 
kanten bestehen noch immer in jenen süßlichen und anrüchigen Puppen- 
köpfen, fatal zurechtgemachten Genrebildern, gegen die wir in der Photo- 
graphie seit vielen Jahren mit aller Macht ankämpfen. — Am vollendetsten 
war der Berliner Ausstellung die Abteilung für wissenschaftliche Photographie 
gelungen. Hier bekam man eine Ahnung davon, wie unlösbar die Photo- 
graphie ihre feinen Fäden verflochten hat in die vordringende Arbeit mensch- 
lichen Forschens. Hier tritt sie dienend auf, doch in unentbehrlichem Dienst 
ist sie Herrscherin. Hier ist sie durch unbestechliche Treue sieghaft und 
groß. Man fand vortreffliche Aufnahmen von Bau- und Kunstdenkmälern, 
Zeugnisse der Erdkunde, Völkertypen, pflanzengeographische Aufnahmen, Vege- 
tationsbilder, ausgezeichnete Tierbilder, Mikrophotogramme, Röntgenphoto- 
graphien, Aufnahmen aus der Astronomie, aus medizinischem und kriminellem 
Gebiet. Eine wahre Fundgrube der Belehrung. In die Tiefen der Meere, 
in die Höhen des Weltall, in die Kammern menschlichen Elends fiel der 
Blick. Wer hier sehen und fühlen konnte, dem stand aus diesen stummen 
Zeugen ein dramatisch bewegtes, rätselvolles Leben auf. Man fühlte sich der 
Werkstatt der Natur nahe, meinte das Rollen der Welten, das dunkle Walten 
des Schicksals zu spüren. Und ich habe wenigstens für mich beschlossen, 
daß ich für einen Blick in jene unendliche Sternennacht der prachtvollen 
astronomischen Aufnahmen, für jene von den flüchtigen Elementen auf 
den Meeresstrand zart hingezeichneten Sandfiguren des Dr. Cornish, oder 
für den ergreifenden Blick in jene ärmliche Dachkammer, welche (auf einer 
kriminellen Photographie) eine Frau von den Ärmsten der Armen in voller 
Kleidung übers Bett hingesunken zeigt, entseelt von der lautlos und uner- 
bittlich würgenden Hand eisiger Kälte, ohne Menschenhilfe, einsam in der 
Nacht — ich habe bei mir beschlossen, daß ich für die schlichte, tiefe 
Sprache solcher erhebenden und erschütternden Dokumente so manchen 
„künstlerisch“ hingepinselten Gummidruck eines gleichgültigen, zu anspruchs- 
vollem Effekt aufgeputzten Naturstückes hingebe. Aus jenen schlichten Doku- 
menten spricht die Wahrheit, die unsere forschende Seele sucht, aus den 
Kunststücken der Artisten allzuoft nichts weiter, als leere, tönende Eitelkeit. 
— Ein Wort von John Ruskin fällt mir hierbei ein, dessen Mahnung 
so recht in die gegenwärtige Situation der Photographie paßt. „Die Weis- 
heit der Kunst und die Weisheit der Wissenschaft besteht in uneigennützigem 
Dienen zum Besten der Menschen.“ 

Diese Höhe der wissenschaftlichen Abteilung erreichte die künstlerische 
nicht. Die ersten Größen — alles das, was man in der Kamerakunst 
„Sezession“ nennt — fehlten hier. Von den Amerikanern war nur 
Ema Spencer mit einigen entzückenden Platingenres vertreten; die Wiener 
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Altmeister Henneberg und Kühn hielten sich fern, und ebenso fehlte 
der Londoner ,,Linked Ring“. Die Einzelaussteller traten ganz zurück 
gegen die Kollektivausstellungen der Vereine, die namentlich aus Deutsch- 
land und Österreich-Ungarn in großer Zahl gekommen waren. Die Vereine 
beherrschten das Feld. Man sah infolgedessen wenig hervorragende Leistungen, 
manches, was hätte fortfallen können und im allgemeinen einen sehr anstän- 
digen Durchschnitt. Man sieht, daß die Pioniere der künstlerischen Photo- 
graphie Schule gemacht haben und daß in allen Ländern jetzt eine größere 
Anzahl von Amateuren existieren, welche mit Geschick und Geschmack die 
photographischen Mittel beherrschen. 

Dieser eigenartige Charakter der Berliner Ausstellung gibt aber auch 
über die in der Amateurphotographie herrschenden Verhältnisse zu denken. 
Die Vereine spielen heute eine dominierende Rolle. Jede größere Stadt 
hat einen oder mehrere solcher Kristallisationspunkte, um die sich die streb- 
samen Elemente gruppieren. Solche Zentren sind zu begrüßen, wenn nur 
nicht stets die Gefahr vorläge, daB sich mit der Zeit ein Cliquen- 
wesen  herausbildet, das für manche guten Kräfte erdrückend wirkt. 
Ist doch solcher Geist in Einzelfällen so weit gegangen, daß Vereinszeit- 
schriften deshalb abbestellt wurden, weil sie eine Ausstellung des betreffenden 
Klubs ungünstig kritisiert hatten! Solche Enge der Begriffe muß feines 
Empfinden und freies Denken zurückstoßen. Wir sehen schon hier und da, 
wie sich gerade sehr tüchtige und ernste Arbeiter aus dem Vereinsleben 
zurückziehen. Da nun die Ausstellungen fast immer von Vereinen veran- 
staltet werden, so hängt es von den jeweils leitenden Personen ab, was für 
einen Ausschnitt aus der photographischen Tätigkeit die Öffentlichkeit zu 
sehen bekommt. Die Berliner Veranstaltung bemühte sich anerkennenswerter- 
weise, einen umfassenden und gerechten Überblick über die besten Leistungen 
zu geben, und auf diesem Wege muß weitergegangen werden. Die Macht 
des Dünkels und der Spekulation muß gebrochen werden; Persönlichkeiten, 
die selbstlos der Sache dienen, müssen hervortreten. Nur eine Steigerung 
der menschlichen Werte kann jetzt die Photographie weiterbringen, nach- 
dem uns die Technik alle nur wünschenswerten? Arbeitsmittel an die 
Hand gibt. 

Im übrigen spielte in der künstlerischen Abteilung die Londoner Royal 
Society mit einer schr fein abgestimmten Kollektion eine bedeutende Rolle. 
Daneben fanden Mrs. G. A. Barton und A. Horsley Hinton allgemeine 
Beachtung. — Die Association Belge zeigte mit Misonne an der Spitze 
jene feinen Mezzotintwirkungen im Kohle- und Fressondruck, die namentlich 
in der Gegenlichtwirkung meisterhaft zum Ausdruck kommen. — Der Pariser 
Photo-Klub brachte jene graziöse französische Kunst, die nicht immer frei 
von einer tändelnden Gemachthcit ist. Hier ragten Demachy und Puyo 
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hervor; interessant waren einige mehrfarbige Gummiportrats von pastellartiger 
Wirkung. — Zwischen diesen zarten, feinen Sachen der Franzosen, Englander 
und Belgier hingen die groBziigigen dekorativen Kombinationsgummidrucke 
der Grazer Schule des Dr. Bachmann, und es war erstaunlich zu sehen, 
wie grundverschieden sich jeweils das nationale Empfinden ausspricht. Ein 
schlagender Beweis dafür, daß eigenes Gefühl auch in der Photographie deut- 
lich zum Ausdruck kommen kann. — 

Sehr originelle Kollektionen brachten die Photo-Klubs Wien und 
Budapest, und der Klub deutscher Amateurphotographen-Prag; 
tüchtig waren der Münchener Klub der Amateurphotographen, der 
Wiener Kamera-Klub und der Wiener Amateurphotographen-Klub 
vertreten. — 

Mit meist sehr guten Kollektivausstellungen waren ferner dort die 
Deutsche Gesellschaft von Freunden der Photographie-Berlin, 
Photogr. Klub-Straßburg, Märkische Gesellschaft von Freunden 
der Photographie-Steglitz, Hamburger Freie Vereinigung von 
Amateurphotographen, Dresdener Gesellschaft zur Förderung der 
Amateurphotographie, Freie Photogr. Vereinigung-Berlin, Kunst- 
photographie-Gesellschaft-Moskau, Landesverband ungarischer 
Amateure-Budapest, Schweizerischer Amateurphotographen-Ver- 
band, Verein für Kunst und Amateurphotographie-Flensburg, 
Verein von Freunden der Amateurphotographie-Düsseldorf, Pho- 
togr. Klub-Frankfurt a. M., Gesellschaft von Freunden der Photo- 
graphie-Jena, Amateurphotographen-Verein-Basel. Von Einzel- 
ausstellern seien hervorgehoben: H. C. Kosel, Bandelow, Alfr. Schneider, 
v. Igel, Siri Fischer, Keighley, Dührkoop, R. Schmiedt, H. Schwarz, 
Schüßler, Scharf, Struck, Eilert, Grienwaldt, Mühsam, Jaffé, 
v. Dühren, Buß & Langerhannß, Encke, Nagy, Bab, Brunkhorst, 
Hildenbrand, Raupp, Lusche, Lange. 

Besonderer Einladung folgend, hatte die Hamburger Gruppe (Hof- 
meister, H. W. Müller, Troch, Arning) ihre mehrfarbigen Gummi- 
drucke ausgestellt. Diese Landschaftsbilder entstehen dadurch, daß einer 
einzigen Aufnahme die Farben durch mehrfachen Überdruck aus freier 
Phantasie hinzugefügt werden. In der feineren Differenzierung und Harmonie 
der Farben sind gegen früher zweifellos Fortschritte zu verzeichnen, doch 
bleibt einer Kritik, die sich an dem zarten Zusammenklang der Natur- 
farben geschult hat, immer noch reichlich Spielraum. Man hat wohl richtig 
bemerkt, daß diese Sachen entweder im malerischen Sinne noch feiner werden 
müssen oder wieder verschwinden werden. 

Eine besondere Abteilung war in Berlin der Naturfarbenphotographie 
eingeräumt. Man sah hier die neuesten Fortschritte im Dreifarbenpigment- 
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verfahren, in der Pinatypie und in dem noch sehr unvollkommenen Aus- 
bleichverfahren. Am interessantesten aber waren vielleicht einige von Dr. Neu- 
hauß nach dem Interferenzverfahren hergestellte Lippmannbilder, auch heut 
noch das einzige Verfahren, das die Farben auf direktem Wege mit einer 
Aufnahme gibt. Hier findet sich eine Andeutung von jenem zarten Schmelz 
der Farben, den wir auf allen Dreifarbenbildern vermissen. Letztere zeigen 
wohl einzelne schöne, leuchtende, oft auch naturähnliche Farben; die Wirkung 
der Luft aber, welche in der Natur alles umspült und die Farben mit 
jenem ungreifbaren Zauber zusammenbindet, fehlt bei aller technischen 
Vollendung noch vollkommen. — 

Gegen die Berliner treten die übrigen Veranstaltungen des Jahres zurück. 
In Hamburg fand eine kleine Frühjahrsausstellung statt, auf der die schon 
genannten Herren die erste Rolle spielten. — Auch die große Kunstgewerbe- 
ausstellung in Dresden hatte die Photographie hinzugezogen. Man hatte 
hier gute moderne Bildnisphotographien in die nach Künstlerentwürfen ein- 
gerichteten Zimmer gehängt. Die Photographie fügte sich als dienendes 
Glied einer geschlossenen Raumkunst ein. — Die wenigen talentvollen Photo- 
graphen, an deren Lichtbilder man wirklich einen künsterischen Maßstab anlegen 
darf, verlangen mit Recht für ihre Werke eine stimmungsvolle Umgebung. 
Ich glaube, die Berliner Ausstellung hat deutlich gezeigt, daß man in Zukunft 
schärfer die Leistungen der geborenen Künstlerphotographen absondern muß. 
Bringe man diese gesondert in fein abgestimmten Räumen unter. — Ich 
bin auch überzeugt, daß die Zukunft an sich eine schärfere Scheidung bringen 
wird zwischen wahrhaft künstlerisch ausgestalteten Kamerabildern und ehr- 
lichen, naturtreuen Photographien. Dieser reinlichen Scheidung werden alle 
jene Pseudoeffekte zum Opfer fallen, die keine Photographie und keine 
Kunst sind. 


Mehrfarbiger Gummidruck. — Handwerk oder Kunstgewerbe. — Neue 
Werkstätten fur Bildnisphotographie. — Neues Fachblatt. — Totenschau. 


‚Über die technischen und künstlerischen Fragen des mehrfarbigen 
Gummidrucks, seine Berechtigung und seine derzeitigen Leistungen entspann 
sich zwischen den Herren Hofmeister und dem Herausgeber des Almanachs 
ein Disput, den man in den ,,Photogr. Mitteil.^ (1906 Nr. 10, II, 15, 16) 
nachlesen kann. VeranlaBt durch diese Aussprache wurde der klärende Aufsatz 
von Dr. Ledenig im vorliegenden Almanach (S. 173). Die Eroberung der 
Farbe ıst jetzt ein für die Photographie so wichtiges Problem, daß wir 
eine der gelungensten Leistungen des mehrfarbigen Gummidrucks (H. W. 
Müller, Harzdorf) den Lesern des Almanachs in Dreifarbendruck glaubten 
vorführen zu sollen. Viele Kunstphotographen sind durchaus der Meinung, 
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daB nur noch die Farbe der kiinstlerischen Photographie eine weitere Ent- 
wicklung erschließen könne. Auch von den Sezessionisten Amerikas werden solche 
Versuche berichtet, nur daß diese anscheinend die reguläre Dreifarbenauf- 
nahme für den Schlüssel des Problems ansehen. In einer Sonderausstellung 
von Steichen, die in der Photo-Secessions-Galerie in New-York zu sehen 
war, befanden sich ein paar farbige Bilder. Der Katalog gab dazu folgende 
Erklärung: „Diese kleinen Abzüge werden nur als vorläufige Experimente 
in einer Richtung ausgestellt, welche dem Hersteller vielversprechend erscheint. 
Die Negative sind durch Dreifarbenverfahren erzeugt, d. h. ein Negativ ist 
durch ein blauviolettes Filter, eins durch ein grünes und eins durch ein orange- 
rotes Filter aufgenommen. Sie sind alsdann in Gelb, Rot und Blau mittels 
Gummi gedruckt, und zwar ohne jegliche örtliche Nachhilfe.“ Ein anderer 
Abzug war im Lichtdruckverfahren, also als gewöhnlicher „Dreifarbendruck“ 
unmittelbar .nach den Originalnegativen verfertigt. Auch Herr Coburn soll 
sich schon mit Dreifarbenaufnahmen beschäftigt haben. (,Photogr. Rund- 
schau“ 1906 S. 156.) 

Die verzweifelten Anstrengungen der Berufsphotographen, durch ab- 
schließende äußerliche Maßregeln eine unabänderliche Entwicklung aufzuhalten, 
dauern fort, ohne daß die Mehrzahl der Fachleute den einzigen Weg erkennt, 
der aus der Krisis herausführen kann: eine Steigerung des Wertes der 
Arbeit durch Entwicklung des eigenen menschlichen Wertes. Wie wenig 
das verstanden wird, zeigt, daß die Berufsphotographen in seltsamer Ver- 
blendung gerade die Elemente zurückstoßen und zu schädigen suchen, die 
der Photographie neue Wege zeigen, Im letzten Almanach wurde hier über 
den Druck berichtet, den die Photographen-Innungen in Sachsen und Hamburg 
auf die kunstphotographierenden Amateure auszuüben suchten, indem sie 
ihnen den Verkauf ihrer Bilder zu unterbinden strebten. Im vergangenen 
Jahre hat sich ein zwar anders gearteter Kampf in Osterreich abgespielt, 
der doch in seiner Konsequenz die freie Entwicklung der Photographie ebenso 
zu schádigen drohte. Das ,,Photogr. Wochenblatt** (1906 S. 284) berichtet 
darüber: In Österreich hatten die Vertreter des künstlerischen Charakters 
der Photographie einen harten Kampf zu bestehen gegen eine Gruppe von 
Photographen, die’ sich als Handwerker fühlten und bestrebt waren, der Photo- 
graphie in der Gesetzgebung ihren Charakter als freie Kunst zu nehmen 
und sie unter die Handwerker einzureihen. Die genannte Gruppe hatte in 
dem gedachten Sinne eine Petition an den Reichsrat gesandt und es fand 
sich ein tschechisch-radikaler Abgeordneter, der sie zum Gegenstande eines 
Antrags machte, nach dem die Photographen, Schuhleistenerzeuger usw. noch 
nachtraglich der Liste der Handwerker hinzugefügt werden sollen. Die weit- 

blickenderen Kreise der Photographie, wie die photographische Gesellschaft 
in Wien unter dem Vorsitz des Hofrats Eder, die allein 500 Fachphotographen 
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vertritt, ferner der Kamera-Klub, der Wiener Photo-Klub und der Wiener 
Amateur-Klub hatten Gegenpetitionen eingereicht. In der Reichsratsitzung 
vom 18. Juni 1906 wurde die Sache verhandelt, wobei sich die Regierung die 
Gegenpetitionen zu eigen gemacht hatte und der Antrag wurde mit erdriickender 
Majorität abgelehnt. Es ist daher gesetzlich festgelegt, daß die Photographie 
in Österreich nicht unter die handwerksmäßigen Gewerbe einzureihen ist. — 

Um nun die Tragweite einer solchen Einordnung zu ermessen — 
sagt ferner hierzu Prof. Eder — ist zu bedenken, daß in Österreich die 
Ausübung eines handwerksmäßigen Gewerbes an den sogenannten ,,Befahigungs- 
nachweis* gebunden ist, der eigentlich darin gipfelt, daß der Gewerbetreibende 
durch drei Jahre Lehrling gewesen sein müsse, der aber — trotz des stolzen 
Klanges — nicht immer auf die fachlichen Qualitäten desjenigen schließen 
läßt, der ihn erbracht hat. Ohne diesen Befähigungsnachweis ist es jedoch 
unmöglich, ein handwerksmäßiges Gewerbe zu betreiben. Es wäre somit 
für denjenigen, der nicht Lehrling gewesen ist, ganz unmöglich, eine selbst 
aufgenommene Photographie dem Kunsthandel, der Wissenschaft oder der 
Industrie zugänglich zu machen. — Die Institution des Befähigungsnachweises 
bedeutet somit. die Aussperrung der selbständig schaffenden Künstler und 
Techniker bei den Photographen, gerade jener Elemente, welche durch ihre 
Arbeiten das Fach gekräftigt haben, — 

Leider war es bei uns in Deutschland nicht möglich sich gegen die 
Einordnung der Photographie unter die Handwerke zu wehren, da die 
Sache durch Ministerialreskript dekretiert wurde. Wenn nun noch der 
Befähigungsnachweis bei uns allgemein eingeführt würde, so sieht man, 
daß das ganze einfach auf Unterbindung einer Zuführung frischen Blutes 
in die Berufsphotographie hinausläuft. Man muß sich dabei erinnern, daß 
in den letzten Jahren zahlreiche Werkstätten, die einer neuen, reineren 
Bildnisphotographie dienen, gerade von Männer und Frauen gegründet 
worden sind, die nicht den konventionellen Atelierdrill genossen, dafür aber 
freien Blick und unverbildetes Gefühl bewahrt haben. Es muß einmal offen 
gesagt werden, daß die konventionelle photographische Schulung, wie sie die 
Berufsphotographen verstehen, heute geradezu ein Hindernis an der gesunden 
Reform der Bildnisphotographie ist. Die Fachphotographen haben so gut 
wie nichts getan, um eine solche Reform heraufzuführen. Alle Anregungen 
hierzu sind vielmehr von Amateuren und Künstlern ausgegangen. — An- 
gesichts der Fußangeln, die jetzt kurzsichtige und mißgünstige Berufsmänner 
dem Können freier Photographen zu legen suchen, ist der glücklich zu preisen, der 
die Kraft findet, seine Arbeit ganz auf sich selbst zu stellen, ohne Hilfskräfte 
zu benötigen, und sich dadurch von allen gesetzgeberischen Schikanen befreit; 
" einzelne bedeutende Bildnisphotographen unserer Zeit, wie Wilh. Weimer- 
Darmstadt und Helena Goude-s’Gravenhage, geben hierin ein Vorbild. — 
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Die Emanzipation der Bildnisphotographen, die etwas kénnen, vom alten 
Glashause, wird immer allgemeiner. In Berlin haben, wie bereits in unserem 
Bildertext erwähnt, neben Nicola Perscheid jetzt auch Erwin Raupp aus 
Dresden und Rud. Dührkoop, Hamburg, moderne Werkstätten aufgeschlagen. 
Perscheid arbeitet in einem Maleratelier, Dührkoop in zwei geräumigen 
Zimmern mit reinem Seitenlicht der Fenster. Gerade die freiere und lebens- 
vollere Verwendung des Lichtes ist für die Reform der Bildnisphotographie 
bedeutungsvoll; wichtiger als glänzende Einrichtungen, die doch mehr das 
Natürliche als das ‚modern‘ Anspruchsvolle suchen sollten. Eben weil die 
Qualität des Lichtes solche Rolle spielt, muß man auch abwarten, wohin 
Raupp, der nur mit elektrischem Licht arbeiten soll, kommen wird. — Aus 
Dresden, das in einem Lichtbildnertag alle vorwärtsstrebenden Kräfte zu 
vereinigen suchte, zeigen Hugo Erfurth und Artur Ranft den Übergang 
ihrer Werkstätten in Räume, die unserer gewohnten Umgebung entsprechen, 
an. Alle kultivieren daneben die Heimaufnahme. Die Photographie tritt in 
eine ganz neue Entwicklung ein und das wichtigste dabei muß sein, daß sie 
sich dem unverfälschten Leben nähert, und nicht ın neue Künsteleien verfällt. — 

Ein neues eigenartiges photographisches Fachblatt erscheint seit dem 
1. Oktober im Verlage von Charles Mendel in Paris unter der Redaktion 
von Charles Verax. Es erscheint zweisprachig, und zwar als erstes Blatt 
in der internationalen Sprache Esperanto, parallel mit französischem Text, und 
heißt: Foto-Revuo internacia, Monata Revou kun ilustrajoj. Die Esperantosprache 
ist zusammengesetzt aus französischen, italienischen, englischen, russischen und 
deutschen Bestandteilen und hat den Vorteil, daß man damit etwa */, des sonst er- 
forderlichen Raumes sparen kann. Ob genug Amateure existieren, die mit 
der Esperantosprache vertraut sind, um das Blatt zu halten, muß der Erfolg 
zeigen. (,,Photogr. Wochenblatt.) Allein der Gedanke eines solchen völker- 
verbindenden Unternehmens ist zu begrüßen. — 

Am 14. Marz 1906 verschied plótzlich an einem Schlaganfall der Schrift- 
steller Hermann Schnauß. Der Verstorbene hatte sich zuerst dem Buch- 
handel gewidmet, seit den achzigcr Jahren befaBte er sich auch mit schrift- 
stellerischen Arbeiten. Später gab Schnauß den ,,Apollo*, das frühere 
Organ der Firma Unger & Hoffmann, heraus. 1905 verließ er diesen 
Posten und war dann bei der ,,Photographischen Rundschau“ und der ,,Photo- 
graphischen Industrie“ als Mitarbeiter tätig. Schnauß hat ein Alter von 
49 Jahren erreicht. Wir besitzen von ihm auch einige photographische 
Spezialwerke, von denen namentlich der ,,Photographische Zeitvertreib“ sehr 
bekannt ist. Schnauß war ein rastloser Arbeiter mit reichem, vertieftem 
Wissen und praktischem Blick. 

Leon Vidal, welcher durch zahlreiche literarische Werke weitesten 
Kreisen bekannt geworden ist, ist am 5. August 1906 im Alter von 72 Jahren 
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zu Port de Bouc bei Marseille verschieden. Vidal war Professor an der 
Schule für dekorative Künste zu Paris. Von 1879 bis 1905 hat er den ,,Moniteur 
de la Photographie“ redigiert. Von seinen Lehrbüchern sind die „Photographie 
des couleurs und die Anleitungen über photomechanische Druckverfahren 
auch in Deutschland wohlbekannt. In den letzten Jahren hat Vidal sich 
eifrig mit praktischen Versuchen im Dreifarbenkopierverfahren beschäftigt, 
und es ist auch in deutschen Zeitschriften über diese Arbeiten berichtet worden. 
Mit ihm ist eine der Autoritäten der französischen Fachliteratur dahin- 
gegangen. 

Am 5. September 1905 starb zu Berlin der Geheime Kammergerichts- 
rat Dr. Keyßner, der durch seine 1896 erschienene grundlegende Schrift: 
„Das Recht am eigenen Bilde“ in photographischen Kreisen bekannt ge- 
worden ist. | 

Der am 5. August 1905 zu Olsberg in Hessen verstorbene Schriftsteller 
Julius Stinde, der bekannte Autor der ,,Familie Buchholz“ war ein passio- 
nierter Amateurphotograph. Er gehórte dem ,,Photographischen Verein zu 
Berlin‘ viele Jahre als Vorstands- und Ehrenmitglied an. | 


Deutscher Camera-Almanach. IJI, 1907. 17 
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Deutsche Amateur-Photographen-Vereine. 


a) Im Deutschen Reich, 


Aachen: Aachener Amateur-Photographen-Klub. Adr.: Jul. Derichs, Heinrichsallee 72. 
Photographische Vereinigung Aachen. Adr.: H. Pourrier, Kurbrunnenstr. 1, I. 
Altenburg S.-A.: Amateur-Photogr.-Verein ‚Venus‘. Adr.: W.Graupner, Ziegelstr. 9. 

Photographische Vereinigung zu Altenburg, S.-A. Adr.: Friedr. Krüger, Sternwarte. 
Altona a. Elbe: Vereinigung von Amateur-Photographen zu Altona. Adr.: Heinrich 

Duwe, Poststr. I5. 
St. Andreasberg: Amateur-Photographen-Verein .,Phoebus'". Adr.: Carl Bode. 
Augsburg: Amateur-Photographen-Verein. Adr.: Jul. Geissler, Klinkerberg 30, I. 
Bamberg: Amateur-Photographen-Verein. Adr.: Fritz Simmerlein, Ottostr. 12. 
Barmen: Verein für Liebhaber-Pnotographie. Adr.: H. Lieb, Blankstr. 8. 
Bayreuth: Vereinigung der Amateur-Photographen Bayreuths. Adr.: L. Friedebach. 
Berlin: Deutsche Gesellschaft von Freunden der Photographie. Adr.: Direktor 
D. Schultz-Hencke, Berlin W. 30, Victoria Luiseplatz 6, im Lettehause. 
Freie Photographische Vereinigung zu Berlin E. V. Adr.: W.64, Unter den Linden 11. 
Verein zur Förderung der Photographie in Berlin. Adr.: P. Hanneke, W. 50, 
Bambergerstr. 4I. ` 
Amateur Photographen Vereinigung ,,Eos'. Adr.: Chemiker Willy Dahse, 
Berlin N. 31, Jasmunderstr. 16. 
Amateur Photographen-Verein Berlin. Adr.: Frz. Kaiser, Rummelsburg bei 
Berlin, Neue Bahnhofstr. 8. 
Lichtbild-Verein Berlin. Adr.: H. Schultz, N., Müllerstr. 166a. 
Photographische Vereinigung Berlin-Osten. Adr.: Dr. med. M. Pach, O. 34, 
Frankfurter Allee 75. 

Liebhaber-Photogr.-Verein ‚Fortschritt‘. Adr.: Hubert Wolff, N., Schwedterstr. 36a. 
Berlin-Rixdorf: Amateur -Photographen Verein „Gut Licht‘, Rixdorf bei Berlin. 
Berlin - Steglitz: Märkische Gesellschaft von Freunden der Photographie. Adr, 

P. Gebhardt, Belfortstr. 13. 
Berlin-WeiBensee: Amateur-Photographen Verein-WeiBensee. Adr.: „Berliner 
Hof“ Weißensee bei Berlin. 
Bielefeld: Amateur - Photographen-Verein. 
Bingen a. Rh.: Amateur-Photographen-Vereinigung. Adr.: Prof. Jost. 
Blankenburg a. Harz: Verein von Freunden der Photographie. Adr: O. Voigt, Lehrer. 
Bonn: Photographische Gesellschaft. Ad.: Heinrich Rose, Herwarthstr. 1. 

Verein der Amateur-Photographen Bonn. Adr.: Drogist A. Steiner, Josephstr. 15. 

Braunschweig: Verein von Freunden dar Photographie. Adr.: Ad. Steinhausen, 
Steinweg 26. 

Photographische Gesellschaft. Adr.: H. Bock, Voigt-Rhetzstr. 13. 

Bremen: Photographische Gesellschaft zu Bremen. E. V. Adr.: Vorstand der 
Photogr. Gesellschaft zu Bremen, Schleifmühle 31. 

Breslau: Amateur-Photographen-Verein Breslau. Adr.: Ed. Schaffer, Bankb., Bres- 
lau V, Hochstr. 12. 

Schlesische Gesellschaft von Freunden der Photographie. Adr.: Dr. R. Riesen- 

feld, Breslau, Ohlauer Stadtgraben 28. 

Buchholz i. Sa.: Verein Lichtbildkunst. Adr.: H. E. Kramer, Frauenstr. 9. 

Charlottenburg: Charlottenburger Kamera-Klub. Adr. O. Bolle, Wilmersdorf- 
Berlin, Wilhelms-Aue 19. 

Chemnitz: Amateur-Photographen-Verein Chemnitz. Ad.: Lehrer E. Emmrich, 
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Danzig: Photographische Gesellschaft. Adr.: Dr. məd. Wegeli, Langfuhr-Danzig, 
Brunshóferweg 1. 
Darmstadt: Verein von Freunden der Photographie zu Darmstadt. Adr.: Dr. E. 
W. Büchner, Alicestr. 18, II. 
Dessau: Amateur-Photographen-Verein Dessau. Adr.: Dr. S. Krüger, Albrechtsplatz 5. 
Dresden: Dresdener Gesellschaft zur Den der Amateur Photographie. Adr.: 
Rentier E. Frohne, Ludwig Richterstr. 35, I. 
Duisburg: Amateur- Photographen -Verein Duisburg. Adr.: Kfm. Karl Rojahn, 
Friedrich Wilhelmstr. 7. | 
Düsseldorf: Verein von Freunden der Photographie. Adr.: Dr. E. Quedenfeld, Wor- 
ringerstr. 61. 
Eisenach: Freie Photogr. Vereinigung. Adr.: Edgar Rudolph, Mönchstr. 3. 
Elberfeld: Bergischer Lichtbild-Verein. Adr.: Dr. Levi, Neustraße. 
Verein für Amateur-Photographie. Adr.: R. Gesser, Straßburgerstr. 27. 
Elmshorn: Verein von Amateur-Photographen für Elmshorn und Umgegend. 
Adr.: Lehrer F. Kohlsaat. 
Amateur -Verein „Gut Licht“ Elmshorn. Adr.: G. Techel, Mühlenstr. 12. 
Erfurt: Freie photographischeVereinigung zu Erfurt. Adr.: O. Zechmann, Löberstr. 51. 
Photographischer Klub zu Erfurt. Adr.: Rentier A. Büchner, Villa Cyriaxstr. 
Verein Freunde der Lichtbildkunst. Adr.: Rob. Müller, Gartenstr. 70. 
Eschweiler: Photographische Gesellschaft zu Eschweiler. Adr.: W. Wirtz, 
Essena.d.Ruhr: Essener Amateur-Photogr.-Verein. Adr.: H.Dolainski, Kaupenstr. 28. 
Euskirchen: Amateur-Photogr.-Vereinigung „Eifel“. Adr.: Eisenb.-Sekret. Lehmann. 
Flensburg: Verein für Kunst und Photographie. Adr.: H.M. Carstensen, Flensburg. 
Forst i. L.: Amateur-Klub „Gut Licht“. Adr.: H. Hübner, Mittelstr. ro. 
Frankfurt a. Main.: Photographischer Klub Frankfurt a. M. Adr: A. Kohn, 
Gr. Eschenheimerstr. 29. 
Frankfurt a. O.: Photographische Abteilung des naturwissenschaftlichen Vereines. 
Adr.: Stadtbauinspektor Morgenschweis, Fürstenwalderstr. 41. 
Freiburg i. B.: Camera-Club. Adr.: Restaurant Fahnenberg. 
Gera (R. j. L.): Freunde der Photographie. Adr.: W. Dietzel, Schuhgasse. 
Photographischer Klub Gera. Adr.: Bruno Buhr, Blücherstr. 43. 
GieBen: Amateur-Photogr.-Verein in GieBen. Adr.: Oberlehrer Lucius, Gr. Steinweg 23. 
Schw. Gmünd: Amateur-Pnotographen-Verein „Dunkelkammer“. Adr.: J. A. Rodi. 
Görlitz: Photographische Gesellschaft zu Görlitz. Adr.: Apotheker Fink, Struvestr. 11. 
Gotha: Vereinigung Gothaer Amateur-Photogr. Adr.: Ing. Wedekind, Ohrdruferstr. 39. 
Gottingen: Pnotographischer Verein in Góttingen. Adr.: Privatdozent Oberarzt Dr. 
Schieck, Nicolai-Weg 27/28. 
Greizi. Vogtl.: Freunde der Paotographie inGreiz. Adr.: C. Prüfer, Papiermühlenweg 14. 
Großenhain: Vereinigung von Amateur-Pnotographen. Adr.: Otto Held, Elster- 
werdaerstr. 9. 
Grünberg, Schl.: Verein für Lichtbildkunst. Adr.: Lehrer Rud. Wachter. 
Guben: Amateur-Pnotographen-Klub. Adr.: Postassistent Fischer. 
Hagen i. Westf.: Amateur-Pnotogr.-Verein. 
Hainichen i. Sa.: Verein zur Pflege der Photographie für Hainichen und Um- 
gegend. Adr.: F. W. Büschel, Kratzmühle. 
Halberstadt.: Verein von Freunden der Photographie in Halberstadt. Adr.: Ober- 
lehrer Dr. Faß, Westerhäuserstr. 6. 
. Hallea.d.8.: Amateur-Pnotogr.-Verein Hallea.d.S. Adr.: KurtSchilling, Dryanderstr. 8. 
Hallescher Kamera-Klub „Helios“, Adr.: Ingenieur G. Franke, Diskauerstr. 2. 
Photographische Gesellschaft. Adr.: Verlagsbuchhandler K. Knapp. 
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Hamburg: Freie Vereinigung von Amateur-Photographen zu Hamburg. Adr.: 
Börsenhof, Adolfspl. 6. 

Gesellsch. z. Forderung d. Amateur-Photographie Hamburg. Adr.: Patriotisches Haus: 

Norddeutscher Amateur-Photographen-Verein. Adr.: H. Geffken, Agathenstr. 5. 

Photographische Gesellschaft zu Hamburg. E.V. Adr.: H. Reincke, Hamburg 30, 

Hoheluftchaussee 51 l 

Kamera-Klub Hamburg. Adr.: C. Kahle, Dehnheide 12. 

Kamera-Klub Hamburg- Hammerbrook. Adr.: C. Kakerbeck, Schwabenstr. 58. 
Hamm i. Westf.: Gesellschaft zur Förderung der Amateur - Photographie. Adr.: 

K. Brinkmann, Werlerstr. 39. i 
Hannover: Gesellschaft von Freunden der Photographie. Adr.: E.Ritter, Alexanderstr. 2.. 

Verein für Amateur-Photographie. Adr.: Gustav Hallenstein, Augustenstr. 17. 

Heidelberg: Akademisch-Photographische Gesellschaft. Adr.: Dr. Fr. Marschall, 
Handschuhsheimer Landst. 117. 

\ Amateur -Photographen-Verein. Adr.: P. Brünsing, Kaiserstr. 61. 

Heilbronn a. N.: Verein von Freunden der Photographie. Adr.: Osk. .Schmidt, 

Cäcilienstr. 62. 

Helbra: Amateur - Photographen-Verein zu Helbra. Adr.: Lehrer W. Donath, Helbra. 

Heppens-Wilhelmshaven: Amateur - Photographen-Verein. . Adr.: Gustav Fröhlich. 

Jauer: Verein von Freunden der Photographie. 

Jena: Gesellschaft von Freunden der Photographie in Jena. Adr.: Osk. Trinkler, 
Lutherstr. 87, I 

Ilmenau: Verein für Amateur-Photographie. Adr.: A. BornkeBel, Mühlstr. rr. 

Iserlohn: Verein von Freunden der Photographie. Adr.: Wilh. Lohmann, Triftstr. | 

Kaiserslautern: Amateur-Photographen- Klub. | 

Karlsruhe i. Bad.: Photogr. Gesellschaft. Adr.: Prof. F. Schmidt, techn. Hochschule. 

Kassel: Photographischer Amateur-Klub.  Adr.: Ernst Stephani, Schlangenweg 4. 

Kattowitz Ob.-Schl.: Photographische Gesellschaft. Adr.: Architekt Setz, Lessingstr. 8. 

Kiel: Photographische Gesellschaft in Kiel. Adr.: Der Verein. 

Verein zur Fórderung der Lichtbildkunst. Adr.: H. Paech, Ohlshausenstr. 6. 
Kirchen a. d. Sieg: Verein „Dunkelkammer“. Adr.: H. Dórlemann, Kirchen a. Sieg. 
Koblenz: Mittelrheinischer Liebhaber-Photographen-Verein. Adr.: Dr. Jul. Wegeler. 
Kolmar i. Els.: Photogr. Vereinigung. Adr.: A. Schwindenhammer, Rósselmannstr. 8 c. 
Köln a. Rh.: Amateurverein zur Förderung der künstlerischen Photographie. 

Adr.: Paul Eichmann, Waisenhausgasse 71. 

Photographische Gesellschaft Köln. Adr.: Prof. Dr. P. Pleßner, Rolandstr. 96. 

Köln-Nippes: Photographischer Amateur-Klub. Adr.: Eisenb.-Sekret. Lehmann, 
Kempenerstr 36. 
Königsberg i. Pr.: Photogr. Gesellschaft Königsberg. Adr.: F. Gscheidel, Junkerstr. ı. 

Vereinigung zur Pflege der Lichtbildkunst. Adr.: Dr. Nahm, Königsberg i. Pr. 
Konstanz: Amateur Photogr. Verein. Adr.: P Seifert, Rheingasse 5—7. 
Köpenick: Verein der Amateur-Photographen. Adr.: A. Sonntag, Glinickerstr. 39. 
Krefeld: Freie photogr. Vereinigung in Krefeld. Adr.: Otto Scharf, Viktoriastr. 139. 

Photo-Klub Krefeld. Adr.: W. Kleinertz, Mariannenstr. 43. 

Landsberg a. W.: Photogr. Vereinigung. Adr.: Oberl. Dr. Höhnemann. l 
Leipzig: Amateur-Photographen Leipzig. Adr.: Osw. Bemmann, Könneritzstr. 29. 
Gesellsch. z. Pflege der Photographie in Leipzig. Adr.: Buchgewerbehaus, Dolzstr. 1. 
Verein für Amateur-Photographie „Gut Licht“. Adr.: M. Jacob bei M. Ansbach 
& Co., Reichsstr. 11. i 
Leipzig-Volkmarsdorf: Amateur - Photographen -Verein ,,Oststern'. Adr.: H. Hoff- 
mann, Ober-Postassistent, Elisabethstr. 36. ; 
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Liegnitz: PhotographischeGesellschaft zu Liegnitz. Adr.: Erdm.Loebner,Wilhelmstr.r1o. 
Lörrach i. Bad.: Gesellschaft für freie Photographie. 
Luckenwalde: Amateur-Photographen-Verein. Adr.: Paul: Illgner, Gartenstr. 3. 
Ludwigshafen: Photographischer Klub in Ludwigshafen. Adr.: Alfred Löwenberg. 
Lüdenscheid: Amateur-Photogr.-Verein,,Gut Licht“. Adr.: Siegfr.Hücking, Bahnhofstr. 
Magdeburg: Photographischer Klub zu Magdeburg. Adr.: H. Held, Kaiserstr. 54. 
Photographische Gesellschaft zu Magdeburg E. V. Adr.: Wilh. Pletz, Ludolfstr. 1. 
Mainz: Rheinischer Kamera-Klub. Adr.: Joseph Cordonnier, Mainz, Grebenstr. 8. 
Mannheim: Photographische Gesellschaft in Mannheim. Adr.: Gust. Spangenberg, 
Mannheim J. 1. 6. 
MeiBen: Kunst- und Amateur - Photographen-Verein. Adr.: A. SchmeiBer, Martinstr. I. 
Merseburg: Verein der Amateur-Photographen zu Merseburg. Adr.: Ernst Schliebe. 
Verein zur Förderung der Amateur-Photographie. Adr.: W. König, Gotthardstr. 
Metz: Photo-Klub. 
Mittweida: Mittweidaer Kamera-Klub. Adr.: Max Werner, Rochlitzerstr. 74. 
Mühlhausen i. Thür.: Verein für Amateur-Photographie. Adr.: Albert Koppel. | 
Mülhausen i. Els.: Photo-Klub Mülhausen. Adr.: Emil Scheidecker, Didenheimerstr.77. 
Milheim a. Rhein: Amateur-Photographen-Verein. Adr.: Hotel Kaiserhof, Kaiserpl. 
Munchen: Kamera-Klub Miinchen. Adr.: Dr. v. Pfistermeister, Sofienstr. 1, I. 
Klub der Amateur-Photogr. in Miinchen E.V. Adr.: Jos. Kaiser, Erhardtstr. 26, II. 
Photographischer Klub in Miinchen. Adr.: Ed. Rau, Kaufingerstr. 9. 
Münster i. W.: Photographischer Verein Münster. Adr.: W. Kochenrath, Winkelstr. 21. 
Neumünster i. H.: Amateur-Photographen-Klub „Kamera“. Adr.: R. Rusteberg, 
Mittelstr. 13. i 
Neustadt O.-8.: Amateur-Photogr.-Verein. Adr.: Eisenb.-Exp.-Assist. Karl Neumann. 
Nürnberg: Verein von Freunden der Photographie in Nürnberg. Adr.: Carl Teufel, 
i Petzoldstr. Io. 
Offenbach a. M.: Amateur-Photographenverein. Adr.: Osk. Pieper, Frz. G. 6. 
Freunde der Photographie. Adr.: Chr. Eberle, Eisenbahnstr. 30, II. 
Oldenburg i. G.: Freie Vereinigung Oldenburger Amateur-Photographen. Adr.: 
H. Busse, Amalienstr. 7. 
Pinneberg: Kamera-Klub von Pinneberg und Umgebung. Adr.: Th.Schlüter, Photogr. 
Plauen i. V.: Photographischer Verein „Kamera“, Plauen i. V. Adr.: Oberlehrer 
H. Reinstein, Bärenstr. 11, II. 
Posen: Photographischer Verein in Posen. Adr.: Der Verein. 
Potsdam: Potsdamer Amateur-Photographenverein. Adr.: R. Schröder, Kgl. 
Matrosenstation. | 
Pritzwalk: Vereinigung der Amateurphotographen. Adr.: Architekt W. Dannen- 
berg, Chausseestr. 
Ratibor (O.-Schl.): Amateur-Photographen-Verein. Adr.: Paul Stiebler, Hohen- 
zollernstr. 17. 
Regensburg: Photographische Gesellschaft in Regensburg. Adr.: W. Ostermeier, 
Moltkepl. G. 52, I. . 
Verein der Amateur-Photographie. Adr.: Ph. Dorsch, Pfaugasse. 
Remscheid: Photographische Gesellschaft in Remscheid. Adr.: G. Heinze, Vereinsstr. 1d. 
Rendsburg: Amateur-Photographen-Vereinigung für Rendsburg und Umgebung. 
Adr.: F. Wackerhagen, Grüne Straße. 
Rosenheim: Amateur-Photogr.-Klub Rosenheim. Adr.: Franz Hamberger, Fabrikant. 
Sangerhausen: Photogr. Vereinigung Sangerhausen. Adr.: H. Pfeiffer, Neuendorf 10, II. 
Schwedt a. O.: Freie Vereinigung von Freunden der Photographie. Adr.: Kaufm. 
Rud. Martens. 
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Schweidnitz: Amateur-Photographen-Verein. Adr.: Optiker Scholz, Burgstr. 

Schweinfurt: Amateur-Photographen-Klub. Adr.: Theod. Fischer. 

Schwelm i. W.: Verein „Freunde der Photographie‘. Adr.: O. Meister, Kaiserstr. 10a. 

Siegen: „Dunkelkammer‘“‘, Verein für Lichtbildkunst in Siegen. 

Stettin: Amateur-Photogr.-Verein zu Stettin. Adr.: Franz Ulrich, Frauenstr. 50, II. 
Pommersche Gesellschaftzur Pflege der Photographie. Adr.: L. Lührse, Paradepl. 27b. 
Verein von Freunden der Photographie. Adr.: K. Visbeck, Moltkestr. 15. 

Straßburg i. Els.: Photo-Klub von Straßburg. Adr.: E. Wagner, WeiBturmstr. 80. 
Photographischer Klub Straßburg i. Els. Adr.: Dr. S. Hausmann, Gailerstr. 1. 

Stuttgart: VereinfürLiebhaber-PhotographieStuttgart. Adr.: K.Stahlecker,Hegelstr.4 5. 

Tilsit: Photographische Abteilung des Polytechnischen Vereins zu Tilsit. Adr.: 

Dr. Luks, Königsb. Str. 21. 

Traben a. d. Mosel: Freier photographischer Verein. Adr.: Hilgert. 

Trier: Photographischer Klub zu Trier. Adr.: J. D. Fritz, Kronprinzenstr. 18. 

Velbert (Rheinland): Amateur-Photographen-Verein. Adr.: Friedr. Weppeler. 

Waldenburg i. Schl.: Photographische Gesellschaft Waldenburg i. Schl. Adr.: 

Rentkass. Buchh. Paul Schubert. 

Weiden (Oberpfalz): Amateur-Photogr.-Klub Weiden (Oberpfalz). Adr.: Max Sparrer. 

Wesel: Verein für Liebhaber-Photographie. Adr.: Dr. Haedicke, Wilhelmstr. 2. 

Wiesbaden: Wiesbadener Amateur-Photogr.-Verein. Adr.: Hch. Lensch, Wilhelmstr. 50. 
Verein zur Fórderung der Amateur-Photographie. Adr.: Dr. Jürges, Wilhelmstr. 

Wilhelmshaven: Camera-Club. Adr.: Dr. med. Kóhler. 

Worms a. Rh.: Kamera-Klub. Adr.: Martin, Hagenstr. 41. 

Vereinigung der Amateur-Photographen zu Worms a. Rh. Adr.: Franz Marten- 
Stein, Alzeyerstr. I5. 

Würzburg: Photographischer Klub Würzburg (E. V.). Adr.: M.Michel, Wilhelmstr. 3. 

Xanten: Verein der Freunde der Photographie. Adr.: H. Behn. 

Zabrze (Ob.-Schl.): Amateur-Photographen-Vereinigung. Adr.: Chefchemiker 

Söwy, Donnersmarckhütte. 
Zeitz: Photographische Gesellschaft Zeitz. Adr.: Paul Fiederer, Kaiser Wilhelmstr. 38. 
Zwickau: Amateur -Photographen -Verein. 


Korrespondenz-Verein von Freunden der Photographie. Sitz: Athenstedt bei 
Heudeber (Halberstadt), Pastor Allihn. 

Verband rheinisch-westfälischer Amateur-Vereine. Sitz: Düsseldorf, Worringer- 
str. 31, Dr. E. Quedenfeldt. 

Wandermappen-Zirkel deutscher Fehhaber- Photographie-Vereine. Sitz: Magde- 
burg, Kaiserstr. 54, Herm. Held. 


b) In Österreich-Ungarn. 


Bozen: Amateur-Photographer-Klub für Bozen und Umgegend in Bozen. Adr.: 

Dr. med. Rob. Kinsele. 
Verein zur Förderung der Amateur-Photographie Bozen und Umgegend. Adr.: 

Jos. Flatscher, Franziskanergasse 16. 

Brünn: Brünner Kamera-Klub. Adr.: Dr. Bruno Sellner, Salzamtsgasse 8. 

Budweis: Klub der Amateur-Photographen in Budweis. Adr.: Prof. Rud. Piffl. 

Eger: Verein ‚Lichtbild‘ Eger. Adr.: Eduard Frank. 

Gablonz a. d. NeiBe: Verein von Freunden der Photographie in Gablonz.  Adr.: 
Josef E. Hartig. 
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Graz: Klub der Amateur-Photographen inGraz. Adr.: Dr. Alb. Ott, Biirgergasse 13. 
Haida: Amateur-Photographen-Verein. Adr.: Hotel Samper. : 
Klausenburg: Klub der Amateur-Photographen. Adr.: Prof. Jul. Dan, Majólisgasse 1. 
Krakau: Krakauer Amateur - Photographen -Verein. 
Lemberg: Lemberger photogr. Gesellschaft. Adr.: Jos. Switkowski, k. k. Statthalterei. 
Linz a. d. Donau: Amateur-Photographen-Verein. Adr.: Jul. Wimmer. 
Kamera-Klub Linz-Urfahr. Adr.: Hans Rubenzer. 
Marburg a. d. Drau: Verein der Liebhaber-Photographen. Adr.: Musiklehrer 
Franz Schönherr. 
Oedenburg (Sopron) Ungarn: Amateur - Photographen im Oedenburger Kunst- 
verein. Adr.: Bibliothekar Otto Röttig. | 
Prag (Böhmen): Klub deutscher Amateur-Photographen in Prag. Adr: Prof. Dr. 
Rud. Spitaler. 
Reichenberg i. B.: Verein „Lichtbild“. Adr.: Obmann Karl Pix. 
Saaz (Böhmen): Photoklub. Adr.: Lehrer Jos. Wara. 
Salzburg: Klub der Amateur-Photographen. Adr.: Ernst Thun-Str. 13. 
Teplitz: Klub der Amateur-Photographen. Adr.: Obmann Jos. Grund. 
Teschen, österr. Schl.: Klub der Amateur-Photographen in Teschen. Adr.: Karl 
Holobek, k. k. Gerichtsoffizial. 
Tetschen: Vereinigung der Lichtbildner von Tetschen-Bodenbach und Umgebung. 
Wien: Kamera-Klub in Wien. Adr.: Kamera-Klub Wien III, Lagergasse 3. 
Wiener Photo-Klub. Adr.: Wien I, Renngasse 14. 
Wiener Amateur-Photographen-Klub. Wien I Köllnerhofgasse 6. 
Gesellschaft von Amateur-Photographen des Österreichischen Touristen- Klub. 
Witkowitz: Klub der Amateur-Photographen Witkowitz. Adr.: Ingenieur Adolf 
Sonnenschein. | 


c) Im übrigen Auslande. 


Basel (Schweiz) : Amateur-Photographen-Verein Basel. Adr.: E.Suter,Feierabendstr.37. 

Bern (Schweiz): Photographische Gesellschaft. 

Burgdorf (Schweiz): Verein für Amateur-Photographie. 

Chur (Schweiz): Amateur-Photographen-Verein. Adr.: J. Schónenberger-Reiche. 

Davos (Schweiz): Photographischer Verein in Davos. Adr.: A. Rzewuski. 

Internationaler photographischer Verein. 

Luxemburg: Cercle privé de photographie. 

Luzern (Schweiz): Schweizer Amateur-Photographen- Klub. 

Oberuzwyl (Schweiz): Amateur-Photographen- Klub. 

Reval (Rußland): Esthländischer Verein der Amateur-Photographen in Reval. Adr.: 
Adeliger Güter- Kredit Verein. 

Riga (RuBland): Photographische Gesellschaft zu Riga. Adr.: Eduard Krause, 
Marstallstr. 25 Qu. 6. 

Schweiz: Schweizerischer Amateur - Photographen - Verband. Zentral - Präsident: 
D. Mischol, Schiers (Graubünden). 

Solothurn: Photoklub Solothurn. Adr.: Th. Ziegler. 


Als Vereinsorgan kann allen Vereinen die umsichtig geleitete und práchtig 
ausgestattete Halbmonatsschrift für Amateur -Photographie „Photographische 
Mitteilungen‘ empfohlen werden. Vereine wollen sich wegen der Bedingungen 
an den Verleger der Zeitschrift Gustav Schmidt in Berlin W. 1o, Königin 
Augusta-Str. 28, wenden. 
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Neuerscheinungen der photographischen Literatur aus den 
B Jahren 1905— 1906. 


AdreBbuch der photogr. Ateliers, der phot. Kunstanstalten und Lichtdruckereien, sowie 
sämtl. Handlungen undFabriken phot. Artikel. 7. Jahrg. geb.8.—M. 

Albert, Prof. Aug. Der Lichtdruck an der Hand- und Schnellpresse samt allen 
Nebenarbeiten. 2. umgearb. Aufl. (VIII, 197 S. m. 71 Textabb. u. 8 [6 farb.] 
Tafeln.) 89. 7.—M. 

Almanach, Photographischer. 25. Jahrg. 1905. Hrsg. v. Hans Spörl. . ca. 9 Bog. 
Text. 8°. 1.—M.; kart. 1.30 M. 

— 26. Jahrg. 1906. (156 S. m. Abb. u. 1 Taf.) 8?. 1.—M.; geb. 1.50 M. 
Baumann, C. Die künstlerischen Grundsátze für die bildliche Darstellung, deren 
Ableitung und Anwendung. (VI, 185 S. m. 26 Abb.) Lex.-89. 5.— M. 
Beck, Felix. Wie exportiert man mit Erfolg photogr. Artikel nach Italien? Nebst 

Anhang mit Adressen aller Händler photogr. Art. in Italien. (16 S.) 89. 2. — Mk. 

Blech, E. Stand-Entwicklung als Universalmethode für alle Zwecke. 2. durchges. 
Aufl. (VII, 95 S. m. 3 Abb.) 8°. 1.80 M.; geb. 2.25 M. 

Braß, Dr. Arnold. Unternehmungen über das Licht und die Farben. 1. TI. (VI, 
207 S. m. 70 Abb.) gr. 8. 4.— M. 

Camera-Almanach 1905, Deutscher. Hrsg. v. Fritz Loescher. (VIII, 260 S. m. 
131 Abb. u. 1 Graviire.) 8°. 3.50 M.; geb. 4.25 M. 

— — 1906. Hrsg. v. Fritz Loescher. (VIII, 280 S. m. 154 Abb. u. 1 Tondruck- 
taf.) 8°. 3.50 M.; geb. 4.25 M. 

Carstanjen, Dr. Friedr. Die Amateur-Photographie. Eine Darstellung der neuesten 
Apparate und Verfahren der Lichtbildkunst. (99 S.) 8%. 1.20 M. . 

David, Maj. Ludw. Anleitung zum Photographieren. Ein Lehrbuch für Anfänger 
und Fortgeschrittene. 9. ganzl. umgearb. und erweit. Aufl. (VII, 218 S. m. 
8 Kunstbeil. u. zahlr. Textbild.) Lex.-8°. 5.— M.; geb. 6.—M. 

—  Photogr. Praktikum. Ein Handbuch für Fachmanner und Freunde der Photo- 
graphie. (VIII, 317 S. m. 6 Taf.) 8°. Geb. in Leinw. 4.— M. 

— Ratgeber f. Anfánger im Photographieren u. f. Fortgeschrittene. 33.—35. Aufl. 
(VIII, 234 S. m. 90 Textabb. u. 20 Bildertaf.) 12?. Kart. 1.50 M. 

Dessauer, Ing. Fr., u. Dr. med. B. Wiesner. Kompendium der Róntgenographie. 
(480 S. m. 201 Abb., 12 Fehlertaf. in Autotypie u. 12 radiographischen Tafeln.) 
gr. 8.. Geb. i. Halbldr. 25.— M. 

Donath, Dr. B. Die Grundlagen der Farbenphotographie. (VIII, 166 S. m. 35 
Textabb. u. 1 farb. Tafel.) 8%. 5.— M.; geb. 5.80 M. 

Drude, P. Lehrbuch der Optik. 2. erweit. Aufl. (XIV, 498 S. m. rro Abb.) 
gr. 8°. 1i2.— M.; geb. 13.— M. 

Eder, Prof. Dr. Jos. Maria. Ausführliches Handbuch der Photographie. Bd. I. 
2. Abt.: Photochemie (die chem. Wirkungen des Lichtes). 3. gánzl. umgearb. 
Aufl. (VIII, 534 S. m. 51 Abb.) gr.8". 15.— M. 

— Rezepte und Tabellen für Photographie und Reproduktionstechnik, welche an 
der k. k. Graphischen Lehr- und Versuchsanstalt Wien angewendet werden. 
6. Aufl. (XVI, 192 S. m. 1 Tab. 8°. 2.50 M. 

— Ausführliches Handbuch der Photographie. I. Bd. 1. Abt. 3. Aufl. (XVI, 484 S. 
mit vielen Abb.) 8%. 12.— M. 

En costume d'Éve. Künstl. Freilichtaufnahmen. 2 Serien. In Mappe in Künst- 
lerleinen, à 13.— M. 
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Engler, Max. Leitfaden z. Erlernung der Photogr. 6. Aufl. (64 S. m. 8 Abb.) 89. 0.60 M. 

— Die Porträt-Photographie beim. Amateur. Kurze Anleitung zur Herstellung 
von Porträts ohne Benutzung eines Ateliers mit besonderer Berücksichtigung 
der Retusche. 6. Aufl. (26 S. 8%. 0.60 M. 

Engstler, Prof. Max. Die Photographie in natürlichen Farben. (39 S.) Lex.-8°. 1.60 M. 

Erber, Jul. In x Stunde Amateur-Photograph. Prakt. Anleitung f. Anfánger im 
Photographieren. (69 S. m. 27 Fig.) 12°. 0.80 M. 

Gaedicke, J. Der Gummidruck (direkter Pigmentdruck). Eine Anleitung für 
Amateure und Fachphotographen. 3. durchges. u. verm. Aufl. Mit 8 Figuren 
im Text und 2 Tafeln. (VI, 95 S.) 8% 2.50 M.; geb. 3.— M. 

Gleichen, Dr. Alex. Vorlesungen üb. phot. Optik. (IX, 230 S. m. 63 Fig.) gr. 8°. 9.—M. 

— Leitfaden der praktischen Optik. (VIII, 221 S. m. 158 Abb.) gr. 8°. 5.60 M.; 
geb. 6.50 M. 

Gottlieb, Siegm. Praktische Anleitung zur Ausübung der Heliogravüre. (V, 55 S. 
m. I2 Textabb.) 8° 1.50 M. 

Grasshoff, Joh. Die Retouche von Photographien nebst ausführlicher Anleitung zum 
Kolorieren mit Aquarell- und Olfarben. Io. ergänzte u. verbesserte Auflage von 
Fritz Loescher. (VIII, 115S. mit 5 Taf. und vielen Fig.) 8°. 2.50 M.; geb. 3.— M. 

Hanneke, Paul. Die Herstellung von photographischen Postkartenbildern, nebst 
Anleitg. zur Práparation lichtempf. Postkarten nach einfacheren Verfahren. 
(V, 79 S. m. 11 Textabb.) 8%. 1.50 M.; geb. 2.— M. 

Hauberrisser, Dr. Geo. Wie erlangt man brillante Negative und schóne Abdrücke? 
I4. vollstándig umgearbeitete Auflage. (86 S. mit 25 Textabb. und Kunst- 
beilagen.) 8%. 1.25 M.; geb. 1.50 M. l 

— Anleitung zum Photographieren. 12. Aufl. der Anleitung von Liesegang. 
(164 S. m. 113 Abb., 8 Taf. u. 16 Bildvorlagen). 8° 1.50 M. 

— Die Verbesserung mangelhafter Negative. (75 S. m. 11 Taf.) 8°. 2.50 M.; 
geb. 3.— M. 

Hesse, Friedrich, Faktor der lithogr. Abteilung der k. k. Hof- und Staatsdruckerei 
in Wien. Die Chromolithographie mit besonderer Berücksichtigung der 
modernen auf photographischer Grundlage basierenden Verfahren u. der Tech- 
nik des Ls 2. Aufl. (XVI, 383 S. mit 131 Abb. u. 20 Bei- 
lagen. Lex.-8°. r5.— M 

Hoffmann, Osk. Wie erlerne ich das Photographieren? Eine prakt. Anleitg. für 
Anfänger und Geübte. (125 S. mit 64 Abb.) 8% 1.50 M. 

— Schule der Amateurphotographie f. jedermann. Eine prakt. Anleitung für 
Anfänger u. Fortgeschrittene zur Ausnützung der phot. Kunst in allen ihren 
Zweigen. (111 S. m. Abb.) 8°. 1.— M. 

Holm, Dr. E. Das Objektiv im Dienste der Photographie. 2. neubearb. Aufl., ca. 
I60 S. mit ca. 50 Textabb. u. 60 Taf., gr. 8°. Geb. 2.— M. 

Husnik, J. Die Heliographie od. eine Anleitung zur Herstellung druckbarer Me- 
tallplatten aller Art, sowohl für Halbtóne, als auch für Strich- und Korn- 
manier, ferner die neuesten Fortschritte im Pigmentdruck. 3. vollst. neu be- 
arbeitete Aufl. (VIII, 202 S. m. 24 Abb. u. 4. Taf.) 8". 4.50 M.; geb. 5.30 M. 

Jahrbuch für Photographie und Reproduktionstechnik. Hrsg. v. J. M. Eder. 

f. d. J. 1905. (VIII, 572 S. mit 202 Textabb. und 29 Kunstbeilagen.) 89. 8.— M.; 
geb. 9.50 M. 

f. d. J. 1906. (VIII, 691 S. m. 210 Textabb. u. 31 Kunstbeilagen.) 8.— M.; 
geb. 9.50 M. 

Illustrations-Photograph. Der Ratgeber f. Photogr. zur lohnenden Verwertung 
interessanter Aufnahmen aller erdenklichen Arten. (52 S.) kl. 8°. Geb. 2.50 M. 
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Johannsen, Prof. Otto. Mitteilungen üb. Mikrophotographie von Faserstoffen im 
durchfallenden und auffallenden Lichte. (31 S. m. 42 Textfig. u. 13 Taf.) 
Lex.-89. 3.— M. 

Kampmann, C. Die graphischen Künste. 2. verm. u. verb. Aufl. (171 S. mit 
zahlr. Abb. u. Beilagen.) Geb. —.80 M. 

Kearton, Ch. u. R. Kearton. Tierleben in freier Natur. Photographische Auf- — 
nahmen frei lebender Tiere. Text v. R. Kearton. Übers. v. Hugo Müller. 
(XVI, 318 S. m. 200 Abb. n. d. Natur.) gr. 8°. 10.— M.; geb. 11.50 M. 

Kempke, E. Der Portrát- und Gruppenphotograph beim Setzen und Beleuchten. 
2. Aufl. (V, 40 S.) 8%. 1.20 M. 

m. 2 Fig.-Taf. u. 3 Spitzertypien.) gr. 8. 4.— M. 

Kessler, Prof. H. Lehrbuch der praktischen Photographie. 6. Aufl. (XIII, 331 S. 
I4I Textabb. u. 8 Taf.) 89. geb. 4.50 M. 

—- Die Photographie. 3. verb. Aufl. (164 S. m. 52 Abb. u. 3 Taf.) 12°. geb. —.80 M. 

Kiesling, Rittm. a. D., Mart. Anleitung zum Photographieren freilebender Tiere. Mit 
einem Anh. von Dr. A. Voigt. (82 S. m. Abb., 1 Tab. u. 10 Taf.) 8°. kart. 2.50 M. 

Klary, C. La photographie du nu. (Das Nackte in der Photographie.) 2. Aufl. 
(56 S. m. vielen Abb.) Lex.-8?. 8.— M. 

Kolster, H. Schule des photogr. Handlers. (VIII, 339 S. m. Abb.) gr. 8°. Geb. 6.— M. 

Kónig, Dr. E. Die Farbenphotographie. Eine gemeinverstándliche Darstellung 
der verschiedenen Verfahren nebst Anleitung zu ihrer Ausführung. 2. verb. 
Aufl. (V, 96 S. mit 1 Farbentaf., I Tondrucktaf. u. 2 Textabb.) 89. 2.50M.; 
geb. 3.— M. l 

Kosel, Hermann ©. Die Technik des Kombinations-Gummidruckes und des Drei- 
farben-Gummidruckes. (128 S. m. 4 Taf. u. 39 Textabb.) Lex.-8. 5.— M 
geb. 6.— M. 

Krone, Prof. Herm. Uber radioaktive Energie vom Standpunkte einer universellen 
Naturanschauung. Mit Anh.: Licht. ,,Die Rolle des Lichts in der Genesis.‘ 
Philosophische Betrachtung aus Krones: „Hier und Dort“. (32S.) 89. r.— M. 

Krügener, Dr. R. Kurze Anleitung zur schnellen Erlernung der Momentphoto- 
graphie. 8. verm. u. verb. Aufl. (53 S. m. 15 Abb.) kl. 8°. —.50 M. 

Krüger, Julius. Die Zinkogravüre oder das Ätzen in Zink zur Herstellung von 
Druckarbeiten aller Art nebst Anleitung zum Ätzen in Kupfer, Messing, Stahl 
u. a. Metallen. 4. Aufl. (VII, 216 S. m. 23 Abb. u. 5 Taf.) 8°. 3.—M.; geb. 3.80M. 

Lehmann, Dr. Hans. Beiträge zur Theorie u. Praxis der cirekten Farbenphoto- 
graphie mittels stehender Lichtwellen nach Lippmanns Methode. (IV, 89 S. 
m. 2 Fig.-Taf. u. 3 Spitzertypien) gr. 8°. 4.— M. 

Liesegang, Dr. Paul Ed. Der Pigmentdruck (Kohledruck.) 13. Aufl., vollst. um- 
gearb. u. ergänzt von Hans Spörl. Im Anh.: Ozotypie, Carbon-Velour u. ähnl. 
Verfahren. (164 S. m. 24 Abb. u. 1 Pigmentdr.) 8%. 3.— M.; geb. 3.50 M. 

Loescher, Fritz. Vergrößern und Kopieren auf Bromsilber-Papier. Zweite, völlig 
neu bearbeitete Aufl. (VII, 111 S. mit 1 Bromsilberdruck und 19 Abb.) 8°. 
2.50 M.; geb. 3.— M. 

Luther, Prof. Dr. R. Die Aufgaben der Photochemie. Antrittsvorlesung. (18 S.) 
gr. 8°. 0.80 M. 

Masselt, Dr. L. A. Wie lerne ich schnell gut photographieren? (105 S. m. Abb ) 
8°. Geb. 1.20 M. 

Matthies-Masuren, F. Die photographische Kunst im Jahre 1905. (VIII, 200 S. 
m. Abb. u. Taf.) Lex.-8. 8.— M.; geb. 9.— M. 

— Die photographische Kunst i. J. 1906. (Mit 168 Abb. u. 23 Taf.) Lex.-8°. 
8.— M.; geb. 9.— M 
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Matthies-Masuren, F. und W. H. Idzerda. Die bildmäßige Photographie. 1. Liefg.: 
Die Landschaft. (27 S. m. Abb. u. 13 Taf.) 4°. 5.50 M. 

— — 2. Liefg.: Das Bildnis. 5.50 M. 

— — 3. Liefg.: Figur und Staffage. 5.50 M. 

Mayser, Otto. Photographie-Apparat. Modellbogen u. Anleitung zur Selbstan- 
fertigung e. photogr. Kamera u. sonst. phot. Apparate. Nebst Anleitung zum 
Photographieren. (32 S. m. Abb. u. 2 Modellbogen.) 8°. 0.80 M. 

Meerwarth, H. Photogr. Naturstudien, eine Anleitung für Amateure und Natur- 
freunde. (145 S. m. 85 Textabb.) 8%. 4.20 M.; geb. 4.80 M. 

Mercator, G. Die photographische Retouche mit besond. Berücksichtigung der 
modernen chemischen, mechanischen und optischen Hilfsmittel. Nebst einer 
Anleitung zum Kolorieren von Photographien. 2. Aufl. (VII, 87 S. m. 5 Text- 
abb.) 8°. 2.50 M. 

Miethe, Dr. A. Künstlerische Landschaftsphotographie. Zwölf Kapitel zur Ästhetik 
photographischer Freilicht-Aufnahmen. Mit vielen ganzseitigen Kunstblättern 
und Abbildungen. 2. durchges. u. verm. Aufl. (VII, 152 S) Lex.-8. 
8.— M.; geb. 9.— M. 

Müller, Hugo. Die Mißerfolge in der Photographie u. die Mittel zu ihrer Besei- 
tigung. I. Teil: Negativ-Verfahren. 3. verb. Aufl. (V, 106 S. m. 8 Taf.) 
89. 2.— M. l 

Notiz-Kalender, photographischer, f. d. J. 1906. Unter Mitwirkung v. M. Miethe 
hrsg. v. F. Stolze. (XII, 402 S. m. Abb. u. 1 Karte.) 129. Geb. in Leinw. 
1.50 M. 

Papius, Karl Freiherr v. Das Radium u. die radioaktiven Stoffe. Unter besond. 
Berücksicht. der photogr. Beziehungen. (VIII, 90 S. m. 36 Abb.) 8°. 2.— M. 

Parzer-Mühlbacher, A. Photographisches Unterhaltungsbuch. Prakt. Anleitung 
zu interessanten und leicht auszuführenden photogr. Arbeiten. 2. um- 
gearb. Aufl. (VII, 248 S. mit 140 Texttab. und 16 Taf.) gr. 89. 3.60 M; 
geb. 4.50 M. 

Photographen-Kalender, Schweizerischer, f. d. J. 1906.  r. Jahrg. Bearb. von 
C. Krüsi. (VI, 197 S.) kl. 89. Geb. 1.50 M. l 

Rohr, Dr. Mor. v. Die optischen Instrumente. (V, 130 S. m. 84 Textabb.) 8°. 
1.— M.; geb. 1.25 M. 

Schillings, C. G. Mit Blitzlicht und Büchse. Neue Beobachtungen u. Erlebnisse 
in der Wildnis, inmitten der Tierwelt von Äquatorial-Ostafrika. 2. Aufl. Mit 
phot. Original-Tag- und Nachtaufnahmen d. Verf. Lex.-8?. 12.50 M.; geb. 
I4.— M. 

Schmidt, Prof. F. Compendium der Photographie. 10. Aufl. (XI, VI, 393 S. mit 
154 Abb. und 15 Taf.) gr. 8°. 5.— M.; geb. 6 M. 

Schmidt, Hans. Photographisches Hilfsbuch für Ernste Arbeit. I. Teil: Die Auf- 
nahme. (VIII, 192 S. mit 81 Figuren und 1 farbigen Tafel) Geh. 3.60 M.; 
geb. 4.50 M. | 

SchnauB, Herm. Photogr. Zeitvertreib. Eine Zusammenstellung einfacher und 
leicht ausführbarer Beschaftigungen u. Versuche mit Hilfe der Kamera. 9. u. 
10. Aufl. (244 S. mit 4 Kunstbeilagen und 200 Abb.) gr. 8% 3.— M; 
geb. 4.— M. 

Schnauß, Dr. Jul. Der Lichtdruck u. die Photolithographie. 7. vollst. neubearb. 
Aufl. v. Aug. Albert. Mit 35 Abb. u. Taf. 4.— M.; geb. 5.— M. 

Schultz-Hencke, D. Anleitung zur photographischen Retouche und zum Uber- 
malen von Photographien. 4. neubearb. Auflage. (VIII, 126 S. m. 4 Licht- 
druck-Taf. u. 23 Textabb.) 8%. 2.50 M.; geb. 3.— M. 
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Sedlaczek, Dr. E. Die Tonungsverfahren von Entwicklungspapieren. (VIII, 159 S.) 
8°, 4.— M. 
SpieB, August. Kritische Bemerkungen zum Entwurf eines Gesetzes betr. das 
Urheberrecht an Werken der bildenden Künste u. der Photographie. (184 S.) 
. gr. 8°. 2.— M. 
Spörl, Hans. Die Lichtpaus-Verfahren zur Herstellung exakter Kopien nach Zeich- | 
nungen, Plänen, Stichen, photogr. Negativen usw. 4. vollst. umgearb. Aufl. 
(136 S. m. Abb.) 89. 3.— M.; geb. 3.50 M. 
Stolze, Dr. F. Katechismen der Photographie, besonders als Lehr- u. Repe- 
titionsbücher f. Lehrlinge u. Gehilfen. 8. à 1.— M.; geb. 1.50 M. 
— — Heft 5: Katechismus der Negativaufnahmen im Glashause. (34 S.) 
— — Heft 6: Katechismus der Silberkopierverfahren m. Hervorrufung u. des 
VergróBerns. (50 S.) 

— — Heft 7: Katechismus der allgemeinen Optik. (69. S. m. Abb.) 

— — Heft 8: Katechismus der Eisenkopierverfahren im allgemeinen und der 
Platinverfahren im besonderen. (66 S.) 

— — Heft 9: Katechismus der Grundgesetze der Chemie. (42 S.) 

— — Heft 1o: Katechismus der photographischen anorganischen Chemikalien- 
kunde. (44 S.) 

— — Heft 11: Katechismus der allgemeinen photographischen Laboratoriums- 
arbeiten. (56 S.) 

Stratz, Dr. C. H. Die Rassenschönheit des Weibes. 5. Aufl. Mit 271 Textabb. 
u. I Karte in Farbendruck. gr. 8". 14.— M.; geb. 15.40 M. 

— Die Schönheit des weibl. Körpers. 18. Aufl. Mit 270 teils farb. Textabb., 

7 Tafeln. gr. 8°. 15,60 M.; geb. 17,60 M. 

Svoboda, J. F. Photographische Scherzbilder. Eine Sammlung Anweisungen zur 
Ausführung solcher Bilder. (89 S. m. Abb.) 8%. 1.20 M. 

Terschak, E. Die Photographie im Hochgebirg. Praktische Winke in Wort und 
Bild. 2. durchges. Aufl. (62 S. mit 43 Bildern u. Vignetten nach Aufnahmen 
d. Verf.) 8°. 2.50 M.; geb. 3.— M. 

Urban, Wilh. Photographische Objektivkunde. (Mit zahlr. Abb. u. 5 Taf.) geb. 3.— M. 

Vogel, Dr. E. Taschenbuch der praktischen Photographie. Ein Leitfaden f. An- 
fänger und Fortgeschrittene. 15./16. Aufl. 51.— 58. Tausend. (VIII, 326 S. m. 
127 Abb., 15 Taf. u. 24 Bildvorlagen.) kl. 8°. Geb. i. Leinw. 2.50 M. 

Vogel, Prof. Dr. H. W. Dasphotogr. Pigmentverfahren (Kohledruck), miteinem Anhang 
über das Gummidruck- u. Ozotypie-Verfahren. 5. verm. Aufl, bearb. v. P. Han- 
neke. (VIII, 134 S. mit 1 Taf. in Pigmentdruck und 22 Textabb.) 8?. 
3.— M.; geb. 3,50 M. 

—  Photochemie und Beschreibung der photogr. Chemikalien. (Handbuch d. Phot. I.) 
5. veránd. u. verm. Aufl, bearb. v. Dr. Ernst Kónig. (XI, 376 S. m. I7 Text- 
fig. u. 8 Taf.) gr. 89. ı1.— M.; geb. 12.50 M. 

Vollmer, Henry. Lehrbuch der Photographie mit besonderer Berücksichtigung 
der Filmphotographie. (97 S. m. 4 Kunstphotogr.) 0.60 M. 

Wandolleck, Dr. Benno. Mikrophotographie für Liebhaber-Photographen. (44 S. 
m. 9 Abb.) kl. 8°. i.— M. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrags nebst Porto durch die Buchhandlung für 
Photographische Literatur von Gustav Sehmidt in Berlin W. 10, 


Königin Augustastraße 28. 
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Alphabetisches Namen-Register. 


Der Buchstabe B hinter dem Namen verweist auf ein reproduziertes Bild, der Buchstabe T auf eine 
textliche Erwähnung und die Zahl auf die betr. Seite. 
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Objektive 230 
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Orthochromatische Hauff-Platten . 237 Stereoskopapparate 234 
Österreich (Bildertext) . . 223 | Stimmungsbilder 46 
Ozobrom-ProzeB ; 240, 248 Todesfälle 256 
Panchromatische Sensibilisierung Ton und Farbe in a der PI hotographie 173 
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Aachen 218 Uviol-Glaser 231 
Pigmentpapiere, direkt kopierende 240 
Pigmentpapier, schnelles Trocknen Vereinswesen . . - 224, 251 
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SchluB des redaktionellen Teils. 


Einsendungen fiir den Deutschen Camera-Almanach 1908 werden bis 
spätestens Ende Juni 1907 an die Adresse des Verlages Gustav Schmidt, 
Berlin W. 10, Königin-Augustastr. 28 erbeten, 
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Mitteilungen und Anzeigen der photographischen Industrie. 


Die Optische Anstalt C. P. Goerz Aktiengesellschaft trat in letzter Zeit 
mit mehreren sehr bemerkenswerten Neuheiten an die Offentlichkeit, auf die 
hinzuweisen nicht verfehlt werden soll. Vor allem ist ein neuer Objektivtypus: 
der Goerz-Doppel-Anastigmat ,,Pantar' 1:6,3 zu nennen, ein Universal- und 
Satz-Objektiv, das als Pantarlinse, Doppel-Pantar und als Satz für die Formate 
9:12, 10:12!/, 13:18 und 18:24 in den Handel kommt. Infolge der stets 
wiederkehrenden Wünsche des Amateurpublikums, ist das neue Modell der 
Goerz-Anschütz-Klapp Kamera ,,Ango'* mit vcn außen verstellbarem Schlitz- 
verschluB versehen worden, der auBerst sinnreich, einfach und stabil in Kon- 
struktion ist. Dieser neue SchlitzverschluB gestattet Zeit- und Moment- 
aufnahmen, einfache Ballaufnahmen und Ballaufnahmen mit einstellbarer Zeit- 
dauer von !/,—5 Sekunden. Die Goerz-Anschiitz-Klapp- Kamera wird auch in 
der bisherigen Ausführung als Modell I weiter fabriziert. Es sei noch besonders 
auf die Goerz-Tele-Objektive für Hand- und Balgenkameras hingewiesen, die 
für Fernaufnahmen usw. ganz Hervcrragendes leisten. Spezialbeschreibungen 
werden auf Wunsch an Interessenten gern gratis und franko abgegeben. 

Die von der Rathenower Optischen Industrie-Anstalt vorm. Emil Busch, 
A.-G., Rathenow im Vorjahre zum erstenmal in den Handel gebrachten Busch 
Bis-Telare F:9 haben eine ganz auBerordentlich günstige Aufnahme gefunden. 
Die erheblich bessere Bildwirkung des neuen Objektives, die durch zweckent- 
sprechende Wahl einer làngeren Brennweite ohne gleichzeitige Verlángerung des 
Kameraauszuges erreicht ist, in Verbindung mit der leichten, sich durch nichts 
von der eines gewóhnlichen Objektives unterscheidenden Handhabung des In- 
strumentes haben viele Amateure veranlaBt, das Busch Bis-Telar neben ihrem 
gewóhnlichen Objektiv für ihre Kamera anpassen zu lassen. Die genannte 
Firma hat sich infolgedessen veranlaBt gesehen, die Bis-Telar-Linsen in einem 
kleinen Taschen- Etui zum gleichen Preise wie in fester Fassung in den Handel 
zu bringen, um dem Amateur Gelegenheit zu geben, auf der Reise — nament- 
lich im Gebirge — sein gewóhnliches Kamera-Objektiv gegen ein gutes, licht- 
starkes Tele-Objektiv auszuwechseln, — Die neuere und durchaus gut zu 
heiBende Richtung in der Photographie, für die Aufnahme längere Brennweiten 
zu bevorzugen, hat die Firma Emil Busch, A.-G., veranlaBt, der Verbesserung 
ihrer trotz niederen Preises unübertroffenen Busch Aplanat Serien wieder 
erhöhte Aufmerksamkeit zu widmen, und es will scheinen, daß neuerdings die 
Amateure sich der Verwendung kurzbrennweitiger Anastigmate etwas ab- 
wenden. Nach wie vor bringt jedoch die genannte Firma Busch Anastigmate 
„Omnar‘“ in drei verschiedenen Serien auf den Markt und auch die allen Zwecken 
angepaßten Modelle ihrer Busch Cameras erfreuen sich einer stetig wachsen- 
den Nachfrage. Katalog und Spezialbeschreibungen ihrer Erzeugnisse versendet 
die Rathenower Optische Industrie-Anstalt vorm. Emil Busch, A.-G., Rathenow 
auf Wunsch umsonst und postfrei. 

Die Optische Anstalt G. Rodenstock in München ist auch im Jahre 1906 
mit erwáhnenswerten Neukonstruktionen auf dem Gebiet des Anastigmatbaues 
hervorgetreten. Im Frühjahr gelangte der Weitwinkel-Anastigmat ,,Pantogonal* 
D. R. P. 167224 zur Ausgabe. ,,Pantogonal'" ist ein chromatisch  korrigierter, 
vollkommen verzeichnungsíreier Spezial-Anastigmat mit vorzüglich anastigmatisch 
geebnetem Bildfelde für Architektur-, Interieur- und Panoramaaufnahmen, für 
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Photogrammetrie und Reproduktion. Der außerordentlich große Gesichtsfeld- 
winkel von 125 Grad gestattet die Verwendung dieses Anastigmats für ein 
Plattenformat, dessen Diagonale den 3,3 fachen Wert der Brennweite besitzt. 
Die relative Öffnung F:18 genügt für die meisten Momentaufnahmen im Freien 
bei günstiger Beleuchtung ; für Zeitaufnahmen unter vollständiger Ausnützung 
des großen Bildwinkels ist die Anwendung eines Enixantos-Kompensators vor- 
gesehen; der eine merkliche Lichtabnahme nach den Plattenrändern verhindert. 
Im Laufe des Sommers folgte sodann der Doppel-Anastigmat ,,Eurygonal‘ 
(D. R. P.a.) mit der bisher für Anastigmate universeller Verwendung noch 
nicht erreichten Lichtstärke von F:3,8. ,,Eurygonal“ ist ein sphärisch und 
chromatisch vorzüglich korrigiertes Doppelobjektiv, bei welchem Astigmatismus, 
Bildfeldwölbung und Koma für ein großes Gesichtsfeld in vollkommenster 
Weise beseitigt sind. Zufolge des außerordentlich großen Öffnungsverhältnisses 
und des in bezug auf Lichtverlust durch Reflexion und Absorption besonders 
günstigen Konstruktionstypus ist das „Eurygonal“ wohl der lichtstärkste Anastig- 
mat und als solches das bestgeeignete Objektiv für Momentaufnahmen im Atelier, 
Projektion, Kinematographie und Astrophotographie. 

Vor ca. drei Jahren trat die Optische Anstalt Schulze & Billerbeck, Potsdam- 
Berlin, mit einem neuen Anastigmat-Typus: Euryplan D. R. P. 135742 in die 
Offentlichkeit, und die hervorragenden Leistungen der Firma wurden von Autori- 
taten bald anerkannt. Das Euryplan ist ein sphárisch, chromatisch, anastig- 
matisch und komatisch korrigiertes System, ein sechslinsiges Doppel-Objektiv, 
welches in seinen Leistungen den besten existierenden Anastigmaten ebenbürtig 
zur Seite steht, jedoch bedeutend wohlfeiler im Preise ist. Die beiden System- 
halften sind für sich spharisch, in und auBer der Achse chromatisch und astig- 
matisch auf das vollkommenste korrigiert, so daB jede für sich als vorzügliches 
Landschaftsobjektiv benutzt werden kann. Es muß besonders hier darauf hin- 
gewiesen werden, daB die Einzellinse des Euryplans vóllig unabgeblendet ein 
randscharfes korrekt gezeichnetes Bild infolge ganzlicher Aufhebung der Koma 
für eine PlattengróDe ergibt, die dem ganzen System entspricht, durch welche 
Eigenschaft das Euryplan weit hervorragt über die größte Anzahl der existierenden 
Anastigmate. Die Hinterlinse stellt somit ein brillantes unerreichtes Landschafts- 
objektiv dar. Der Bildwinkel des Euryplans beträgt 72 bis 90° je nach Serie 
resp. Abblendung. ` 

C. A. Steinheil Söhne, München, haben ihre bekannten sechslinsigen 
Orthostigmate 1:6,8, 1:8 und 1:10 noch durch zwei Spezial-Konstruktionen 
ergänzt: Serie F Apochromat-Orthostigmat 1:9 dient zu Herstellung von 
Dreifarben-Reproduktionen, bei denen die verschiedenen Teilbilder völlig 
identisch sind; Serie E Orthostigmat 1:12 ist als Weitwinkel-Anastig- 
mat mit einem Bildwinkel von 100—110 Grad für Interieur und Landschaften 
zu verwenden. Die bekannten unverkitteten vierlinsigen Objektive, Unofokal 
I:4,5 und 1:6 werden wie bisher ausgeführt. Die als Erganzung zu einem 
Fernobjektiv dienenden Vergrößerungs-Systeme sind durch entsprechende 
Änderungen an der Fassung auch für Handkameras nutzbar gemacht 
worden, worüber ein spezieller Prospekt Auskunft gibt. Der bekannte Universal- 
Apparat ,,Alto Stereo Quart‘ der Firma C. A. Steinheil Söhne, 
München, wird in zwei Modellen ausgeführt: Modell III besizt lichtstarke 
Optik (3 Orthostigmate 1:6,8) und einen regulierbaren Schlitzverschlu8 vor der 
Platte. Modell IV hat einen Guillotineverschluß hinter den Linsen und eine 
Rollkassette, die auch in geladenem Zustande jederzeit abgenommen werden 
kann, so daß auch Filmaufnahmen mit der Mattscheibe eingestellt werden 
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können. Der bekannte Klapp-Kodak No. 1 und 1A wird von der Firma 
C. A. Steinheil Söhne, München, durch Beigabe eines Orthostigmats mit Zentral- 
verschluB und Hebelverstellung erheblich vervollkommnet. 

E. Suter, Optische Anstalt in Basel, fertigt als Spezialitat Objektive fir 
alle vorkommenden Arbeiten, empfiehlt besonders bestens Suters Universal- 
Anastigmate F:7,2, F:6,3 und F:5, auch Handkameras in allen Aus- 
führungen. 

Die Firma Carl Zeiß hat neuerdings ein lichtstarkes Fern-Objektiv für 
Freihandaufnahmen herausgebracht. Sie hat damit einem Bedürfnis genügt, 
das besonders in der letzten Zeit fühlbar geworden ist, wo das Interesse an 
Aufnahmen von freilebenden Tieren und an Ballonaufnahmen sehr verbreitet worden 
ist. Die bisher bekannten Teleobjektive verwendeten größtenteils als Positivglied 
einen lichtstarken Anastigmaten und erreichten dadurch ein ziemlich großes 
brauchbares Gesichtsfeld. Aber ihre Lichstarke ließ sich nur ausnahmsweise 
über F : 30 steigern, so daß man fast durchweg auf Zeitaufnahmen angewiesen 
war. Eine viel weniger verbreitete Klasse von Teleobjektiven bedient sich als 
Frontgliedes eines sogenannten „Telepositivs“, d. i. einer ganz besonders licht- 
starken, mehrfach verkitteten Einzellinse. In dieser Klasse von Teleobjektiven 
ist zwar die relative Öffnung bei ca. dreifacher Vergrößerung leicht auf F:10 zu 
steigern, so daß sie sehr wohl zu Momentaufnähmen ausreicht, aber das brauch- 
bare Gesichtsfeld ist hier recht klein, weil eine starke Verzeichnung und Bild- 
krümmung früh einsetzt. Das neue Zeiß-Fernobjextiv verbindet die Vorteile 
dieser beiden Typen von Teleobjektiven: nämlich die große Lichtstärke mit 
einem ziemlich großen brauchbaren Gesichtsfeld. Die Randschärfe ist zwar nicht 
in dem Maße erreicht, wie bei dem Anastigmaten von gleicher Brennweite, 
genügt aber doch für die Zwecke, für die das Objektiv bestimmt ist. Das 
Objektiv wird vorläufig in zwei Größen ausgeführt: ı. mit einer Brennweite von 
45 cm und der relativen Öffnung F:14; 2. mit einer Brennweite von 80 cm und 
einer relativen Öffnung F:10. Die zweite Ausführung wird nur in Verbindung 
mit einer Metallkamera mit Schlitzverschluß geliefert. Diese Kombination hat 
den Namen ‚Zeiß-Fernkamera F:80 cm“. Sie ist zu Freihandaufnahmen und 
zu Stativaufnahmen in gleicher Weise geeignet. Es ist anzunehmen, daß sich 
die neuen Fernobjektive besonders auch für Porträtaufnahmen im Freien ein- 
bürgern werden. — Die Firma Carl ZeiB hat ihren Kameramodellen in den 
letzten Jahren ein neues hinzugefügt: den Stereo-Palmos 9 >< 12 cm, eine 
Kamera aus Leichtmetall mit veränderlichem Auszug. Die Einrichtung ist so 
getroffen, daß die Kamera entweder zu Stereoaufnahmen mit zwei Tessaren, 
1:6,3, F:84 mm, benutzt werden kann, oder zu Weitwinkelaufnahmen mit 
einem dieser Tessare F:84 mm, oder schließlich zu normalen Momentaufnahmen 
mit einem weiteren lichtstarken Anastigmaten von ca. 15 cm Brennweite. Der 
Minimum-Palmos der Firma Carl Zeiß, die bekannte Klappkamera aus Leicht- 
metall, wird, nachdem er in den letzten zwei Jahren nur für die Formate 9 X 12 
und 9 >< 18 cm fabriziert worden ist, neuerdings auch für das Format 6 >< 9 
ausgeführt. | 

Die Firma J. H. Dallmeyer Ltd., London, hat soeben ein kleines Teleobjektiv 
unter dem Namen ,,Junior Adon“ auf den Markt gebracht, das speziell für kleine 
Formate des Typus der Taschen-Klapp-Kameras bestimmt ist. Die ‚Junior 
Adon“ soll die vordere Kombination der gewöhnlichen R. R. oder anastig- 
matischen Objektive ersetzen, mit denen die Kameras ausgerüstet sind, indem 
sie so ein größeres Gesichtsfeld ergeben, als das Original-,,Adon‘-Objektiv, das 
vor das vollständige Objektiv gesetzt wurde. Die Vergrößerung, die durch den 
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„Junior Adon“ erzielt wird, schwankt zwischen 66 Prozent und mehr, je nach 
der Länge des verfügbaren Kameraauszuges, wobei daran zu erinnern ist, daß 
es mit der kleinsten Vergrößerung noch nicht die Intensität verliert, so daß nur 
dieselbe Belichtungsdauer wie mit dem gewöhnlichen Objektiv nötig ist, um ein 
Bild von 12/, Größe zu erzielen. Mit weiterer. Vergrößerung ist die Intensität 
notwendigerweise etwas verringert, gestattet aber immerhin bei gutem Licht noch 
Momentaufnahmen. — Die ,,Packard-Ideal‘‘-Verschliisse sind eine andere Neuig- 
keit, die diese Firma auf den Markt bringt. Wenn auch ursprünglich für Atelier- 
arbeit bestimmt, sind sie doch in gleicher Weise für gewöhnliche Kameras ge- 
eignet, das letzte Modell (Nr. 6) gestattet sogar ebensogut Zeit- wie Moment- 
aufnahmen. Der kleine Raum dieser Verschlüsse und ihre einfache Handhabung 
wird nicht verfehlen, ihnen die Gunst der Amateure zu sichern. Eine Be- 
schreibung ist soeben zur Ausgabe gelangt. — ` 

Die Firma C. Reichert in Wien fabriziert in neuerer Zeit eine zweite Serie 
ihrer ,,Solare‘‘, welche erheblich billiger ist als die erste. Diese Serie hat das 
Öffnungsverhältnis F:77; die „Solare“ F:77 besitzen ?/|, der Lichtstärke von den 
„Solaren“ F:6,8, leisten im übrigen aber ee Sie gestatten noch Moment- 
aufnahmen von kürzester Dauer. 

Heydes Aktino-Photometer, der bewährte Freund und zuverlässige Rat- 
geber der photographierenden Welt, ist seit Jahresfrist auch noch in einem 
billigeren Modell zum Preise von Mk. I0.— auf den Markt gekommen. Der 
Fabrikant entspricht damit dem Wunsche aller derjenigen, denen der Preis von 
Mk. 16.— für das bisherige Modell zu hoch war. Die Einfachheit der Hand- 
habung und die Zuverlässigkeit der Angaben ist bei beiden Instrumenten die 
gleiche, nur erfolgt bei dem zweiten Modell die Einstellung des Glaskeiles 
durch einen Zeiger. Im Frühjahr 1907 wird die Firma Heyde noch eine weitere 
Vervollkommnung in die Öffentlichkeit bringen. Bisher war die Tabelle des 
Aktinos nur zutreffend für Tageslicht, elektrisches Bogenlicht, überhaupt für 
aktinisches Licht und war berechnet für Nahaufnahmen, Landschaften, Porträte 
und dergl., während man bei Fernaufnahmen, Gletschern und ähnlichen Motiven 
die Belichtungszeit noch halbieren mußte. Die neue Einrichtung wird es 
indessen ermöglichen, auch die richtige Belichtungszeit für  Hochgebirgs- 
aufnahmen, Wolken und alle diejenigen Aufnahmen, die die Verwendung einer 
Gelbscheibe bedingen, direkt und mit unfehlbarer Sicherheit abzulesen, ebenso 
bei Gas-, Lampen- und elektrischem Glühlicht. Durch diese Neuerung wird 
das Instrumentchen im wahrsten Sinne unentbehrlicn und gibt unter allen 
Umständen die richtige Belichtungszeit an, gleichgültig, welches Licht gerade 
herrscht und welcher Art die zu machende Aufnahme ist. Irgend welche 
Schwierigkeiten oder Unsicherheiten hinsichtlich der Belichtungsdauer bestehen 
dann nicht mehr. Es sind schon viele Vorversuche gemacht worden, die eine 
überraschende Sicherheit der Angaben bei jeder Beleuchtung, wie auch bei 
Gletscheraufnahmen mit der Gelbscheibe ergaben. Heydes Aktino-Photometer 
ist in allen photographischen Handlungen zu haben, wo nicht, wende man sich 
direkt an Gustav Heyde, Dresden-A. 22, Friedrichstr. 18. 

Curt Bentzin, Werkstätte für photographische Apparate, Görlitz. Genannte 
Firma liefert verschiedene ihrer bewährten Modelle jetzt auch in den modernen 
und praktischen Formaten 9:14 und 10:15 cm. Diese Formate sind sowohl für 
Einzel-, wie auch für Stereo-Aufnahmen geeignet. Die Bentzin-Universal-Kameras 
haben neuerdings noch verschiedene Verbesserungen erfahren und stehen in bezug 
auf praktische und gediegene Ausführung auf einer hohen Stufe der Vollendung. 
Genannte Kameras haben allseitig um die optische Achse drehbare Schlitzver- 
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schlüsse, damit eine korrekte Abbildung sich bewegender Objekte erreicht wird. 
Die Bentzin-Universal-Kameras können auch als Zweiverschluß-Kameras ausge- 
stattet werden. Bemerkenswert sind ferner die Spezial-Tropen-Kameras, welche 
die genannte Firma als Spezialität nach eigenem Verfahren fabriziert. 

W. Bermpohl, Berlin, hat an seinem bekannten Aufnahmeapparat (nach 
Prof. Dr. Miethe) für Dreifarbenphotographie eine automatische Filter- 
verschiebungseinrichtung D. R. P. angebracht, die durch Druck auf eine Gummi- 
birne betätigt wird und ein rasches, geräuschloses Auswechseln der Aufnahme- 
platte und des Filters bewirkt. Erinnert sei hier auch an den Betrachtungs- 
apparat (Chromoskop) für Dreifarbenaufnahmen, sowie an den Dreifarben- 
projektionsapparat gen. Firma. Die Apparate werden neuerdings auch stereo- 
skopisch eingerichtet. 

Heinrich Ernemann, Aktiengesellschaft für Kamera -Fabrikation in 
Dresden. Über deren Fabrikate wäre zu berichten, daß in der verflossenen 
Saison vor allen Dingen die Taschen-Flach-Kamera Heag XII und die Zwei- 
verschluß-Kamera Heag VI den Markt beherrschten und in vielen Tausenden von 
Exemplaren verbreitet wurden. — Als besonders bemerkenswerte Neuerungen der 
letzten Zeit sind die Stereo-Umkehr-Apparate ,,Ernemann G. M.“ zu er- 
wähnen, die in den verschiedensten, für alle Stereo-Formate passenden Größen zu 
haben sind und in den letzten Wochen genugsam in der photographischen Fachpresse 
ausführlich erörtert wurden. An dieser Stelle seinur nochmals deren hervorragend- 
ster Vorzug hervorgehoben, der darin besteht, daß durch diese sinnreichen Apparate 
die ganze Stereoskopie jedenfalls neu belebt werden wird, da diese Hilfsapparate 
auf schnellste und einfachste Weise die Herstellung der Stereo-Diapositive, so- 
wie .Papierpositive gestatten. — Erfreulicherweise hat sich auch der immer 
mehr und mehr verbesserte Amateur-Kinematograph ,,Ernemann Kino“ in den 
letzten Jahren recht eingebürgert und dürfte die Zeit nicht mehr fern sein, wo 
er wie jeder andere gewöhnliche photographische Apparat bei jedem vorge- 
schrittenen Amateur anzutreffen sein wird. Eine hervorragende, durchschlagende 
Neuheit bringt die Firma Ernemann im Anfang nächsten Jahres auf den Markt, 
und zwar eine automatisch arbeitende Panorama-Rund-Kamera, die Aufnahmen 
von 360 Grad gestattet und die jedenfalls nicht nur den Amateuren, sondern auch 
vor allen Dingen den Lichtdruckanstalten zur Aufnahme und Vervielfältigung 
von Ansichten ein willkommenes Hilfsmittel sein dürfte. Jedenfalls empfiehlt es 
sich für jeden Interessenten, die überaus interessanten Preislisten und Kataloge 
der Firma Heinrich Ernemann, Aktiengesellschaft für Kamera-Fabrikation in 
Dresden, nebst Zweigniederlassung vorm. Ernst Herbst & Firl, Görlitz, sich kommen 
zu lassen und eingehend zu studieren. 

Goltz & Breutmann, früher Berlin O. 27, haben ihren Fabrikationsbetrieb 
nach Dresden- A. 10 verlegt. Der große Aufschwung dieser Firma in den 
letzten Jahren zwang dieselbe ihre Fabrikanlage zu vergrößern und ist sie 
jetzt mit den modernsten maschinellen Einrichtungen versehen. Als Spezialität 
fertigt das durch die Güte ihrer Fabrikate zur Weltfirma schnell gewordene 
Haus die äußerst beliebten und bewährten Klappkameras ,„Mentor‘ mit 
von außen verstellbarem und ablesbarem Schlitzverschluß. Diese Kameras 
werden in verschiedenen Ausführungen und in allen deutschen und englischen 
Formaten geliefert und haben sich mit jahrelangem besten Erfolge eingeführt. 
Namentlich ist der Verschluß nach Möglichkeit einfach konstruiert, wodurch 
derselbe ein sicheres Funktionieren den meisten sehr komplizierten Verschlüssen 
gegenüber gewährleistet. Die Kameras sind aus bestem Material hergestellt, 
mit echtem Saffian!ederbezug, die Holzteile schwarz poliert, imitiert Ebenholz. 
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Die Kassetten besitzen Aluminiumbeschlage und ganz herausziehbare Hart- 
gummischieber. Die Ausführung der Apparate ist so gediegen, daß dieselben 
auch in den Tropen Verwendung finden können. In den letzten Kriegen haben sie 
sich aufs beste bewährt. Als Neuigkeiten bringen G. & B. eine verbesserte 
„Mentor“ -Spiegel- Reflex-Kamera mit doppeltem Bodenauszug, dreh- 
barem Hinterteil, hoher Lichthaube und Schlitzverschluß, der für Moment- und 
neuerdings auch für Zeitaufnahmen eingerichtet ist. Die große Einfachheit 
dieses Verschlusses ermöglieht selbst dem wenig geübten Amateur die Mentor- 
Reflex - Kamera bequem zu handhaben. Die Firma empfiehlt als weitere 
Novität ihre Universal-Mentor-Kamera, ebenfalls mit doppeltem Boden- 
auszug und drehbarem Mattscheibenrahmen, die mit Recht den Namen 
„Universal“ führt, da durch ihre vollendete Ausstattung jeder Amateur an diese 
Kamera die größten Anforderungen stellen kann. Für das Postkarten- 
format führt das Welthaus als dritte Neuheit die Mentor-Zweiverschluß- 
Kamera Format 9»« 14, die auch mit Stereo- und Panorama-Einrichtung 
auf den Markt gebracht wird. Dieses Kameraformat ist jetzt das allseitig be- 
gehrteste und erfreut sich allgemeiner Beliebtheit. 

Hüttig-Akt.-Ges., Dresden, (ca. 850 Arbeiter und Beamte), hat durch 
ihre neuesten Kameramodelle wieder ihre führende Stellung in der photo- 
graphischen Branche bewiesen. — „Cupido“ ist der Name einer auf 
Klapp- und Filmkameras verschiedener Formate angewendeten überaus 
stabilen Kamerakonstruktion, welche das Objektiv während des Auf- 
klappens des Kamerabodens bereits in die Aufnahmestellung befördert. Mit 
einem Griffe ist die Kamera zur Aufnahme fertig! In diesem Typ ist die 
schnelle Bereitschaft, die sonst nur Magazinkameras eigen, mit der Raum- 
ersparnis der Klapp- und Rollfilm-Kameras vereinigt. Der eigenartige, sich selbst- 
tätig aufrichtende Objektivträger macht infolge minutiös genau funktionierenden 
Mechanismus und bisher nie erreichter Stabilität die Kamera für empfindlichste 
Objektive geeignet. Mit erstklassigen Anastigmaten ausgestattet, ist die,,‚Cupido“- 
Kamera das eleganteste und zuverlässigste Instrument für aktuelle Photographie. 
In Hüttigs Künstler- Kamera finden ernste Amateure und Künstler die 
erste wirklich befriedigende Spiegel-Retlex-Kamera. Völliger Lichtabschluß zum 
Einstellen auf der Mattscheibe, die das Bild in ganzer Plattengröße aufrecht 
zeigt, patentierte Vorrichtung zum gleichzeitigen Umstellen von Kassettenlager 
und oberer Mattscheibe, 36 cm langer Auszug und damit Ausnutzbarkeit 
lichtstärkster Objektive, handlicher, zuverlässiger Mechanismus charakterisieren 
diese von Fachmännern auf das vorteilhafteste beurteilte, warm empfohlene 
Neuheit. Eine Zweiverschluß - Kamera in der geringen Stärke von 37 mm wie 
Hüttigs „Hekla‘ ist eine der originellsten Neuheiten. In diesem geringen 
Raume ist dennoch jede Vorrichtung für den weitgehendsten Gebrauch der 
Kamera mit Schlitzverschluß oder ZentralverschluB auf das präziseste voll- 
endet enthalten. Den weltbekannten Lloyd - Rollfilm - Apparaten wurde eine 
Lloyd-Ideal hinzugefügt, die sich mit 32 mm Stärke als erster so dünn 
hergestellter Rollfilmapparat (für Ger Spulen) den 1000 fach bewährten Platten- 
kameras ‚‚Ideal“ im Rocktaschenformat zur Seite stellt. Für die Tropen 
bestimmt bringt die Hüttig-Akt.-Ges. demnächst eine ganz schmale 9 >< 12 Platten- 
Klappkamera, aus Metall hergestellt, auf den Markt. Wegen der schädlichen 
Einwirkungen auf Aluminium und anderes Leichtmetall konnte nur Messing 
als Hauptmaterial mit emalliertem haltbarem Überzuge in Frage kommen; der 
Balgen wird leicht auswechselbar angebracht, damit der Amateur selbst in ent- 
legensten Gebieten sich von hier bezogene Ersatzbalgen selbst absolut lichtsicher 
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feste Brennerfiihrung, absolut sicheren Schutz der Kondensorlinsen, verschiebbare 
Bildbühne, langen Balgenauszug usw. aufweist, ist als wichtiger Vorteil hervor- 
zuheben, daß alle Nebenapparate, Episkop für Papierbilder und körperliche Gegen- 
stände, Mikroskop, Vertikalprojektion, Kinematograph, optische Bank usw. in 
einfachster aber fester Weise sich anpassen lassen, so daß mit diesen Apparaten 
das gesamte interessante Gebiet der Projektion ausgenutzt werden kann. Die Preise 
sind so billig, daß sie für jede Börse erschwingbar sind. 

Max Stiehl, München, bringt einen neuen, in jeder Beziehung sachgemäß 
konstrrierten Vergrößerungs- und Projektionsapparat mit Fallvorrichtung (D. R. 
G. M. angem.), welche ein rascheres gerauschloses, Wechseln der Bilder aufweist 
gegenüber den üblichen Projektionsschiebern. Der Apparat, massiv in Nußbaum 
gefertigt, besitzt einen Auszug von 43 cm mit prazisem, doppeltem Zahntrieb, 
wie auch das Objektivbrett mit Trieb verstellbar ist. Die Bildbühne ist dreh- 
bar und nach allen Seiten verschiebbar, um namentlich auch Teile aus größeren 
Negativen vergrößern zu können, weshalb auch bei den 9»« 12 Apparaten noch 
I3»«18 und bei 13»« 18 noch 18»«24 einsetzbar ist. Der Balg ist abnehmbar, 
um auch eine optische Bank einsetzen zu können. Der Transportkasten ist 
gleichzeitig Stativ und bis zu einer Hóhe von 1,50 Meter ausziehbar und beliebig 
neigbar. Eine flache ausziehbare Schublade dient als Arbeitstisch, Auch bezüg- 
lich des Beleuchtungskastens wurden alle bestehenden Mängel behoben und 
namentlich bei vollständig lichtdichtem Abschluß für genügende Ventilation 
gesorgt. Auch auf einige Stativneuheiten sei aufmerksam gemacht, wie auch 
die bereits bekannten Universalapparate wieder Verbesserungen erfahren haben, wie 
dieselben auch in dem Stereo- und Postkartenformat 10»« 15 angefertigt werden. 

Die Firma H. Meyer-Frey, Frankfurt a. M., bringt eine Reihe von Speziali- 
táten auf den Markt, deren Alleinverkauf bzw. Fabrikation sie neuerdings über- 
nommen hat. Zunächst eine wirkliche Taschen- Kamera, „Ticka“ genannt, 
in Form und Größe einer Taschenuhr, die bequem und jederzeit überall- 
hin mitgeführt werden kann, mit gutem, lichtstarkem Objektiv versehen und auf 
einer Filmspule, die leicht bei Tageslicht gewechselt werden kann und für 25 Aut- 
nahmen nur Mk. 1.20 kostet, gute scharfe Moment- und Zeitaufnahmen gestattet, 
deren VergróDerung vermittelst eines VergróDerungsapparates zum Preise von 
Mk. 5.— eine leichte Mühe und angenehme Beschaftigung ist. — Ferner eine 
neue Flachfilm-Packung ,,Houghton-Filmpack*, das wohl das einfachste, 
billigste und lohnendste System dieser jetzt so in Aufnahme gekommenen Film- 
packung darstellt. — „Non Curling Ensign-Rollfilm“, deren Alleinverkauf 
genannte Firma für den Kontinent übernommen hat, sind eine in England sehr 
geschatzte Marke (auch die Ticka-Spule wird mit Ensign-Film versehen) und 
haben solche auch bereits guten Eingang in Deutschland, Osterreich usw. gefunden, 
ebenso wie die ,, Warwick-Platte*', eine trotz sehr hoher Empfindlichkeit (F : 128 
nach Wymne's Infallible) vorzüglich, klar und schleierfrei arbeitende Platte, die 
sich für Atelieraufnahmen wie auch insbesondere für Amateure in hervorragender 
Weise eignet. 

Von der Barmer Trockenplattenfabrik Brune & Hofinghoff, den Fabri- 
kanten des seit Jahren trefflich bewährten Original-Brillant-Entwicklers, 
wird seit kurzem ein neuer Entwickler unter dem gesetzlich geschützten Namen 
»,Brillantol* in den Handel gebracht, welcher alle guten Eigenschaften des 
Pyro-Soda-Entwicklers besitzen, dagegen außerordentlich haltbar und ausgiebig 
sein soll, was leider bei dem Pyro-Soda-Entwickler, dessen vorzügliche Eigen- 
schaften ja allgemein bekannt sind, nicht der Fall ist. Die Preise sind 
die gleichen wie beim Original-Brillant-Entwickler. Erwähnt seien hier auch 
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noch die jahrelang als vorzüglich bekannten Trockenplatten -Fabrikate ge- 
nannter Firma. 

Jahrs Platten rot Etikett gehören — wie jetzt allgemein anerkannt — 
zu den allerempfindlichsten Trockenplattenfabrikaten, die gegenwärtig überhaupt 
hergestellt werden. In der Berliner Photograph. - Ausstellung sind eine Reihe 
von Momentaufnahmen, im gewöhnlichen Zimmer mit Voigtländers Reflex- 
Kamera und Heliar auf diesen Platten aufgenommen, ausgestellt gewesen. 
Ebenso Tele-Aufnahmen mit Goerz-Celor und Tele-Negativ, ebenfalls in einem 
Zimmer mit Expositionen von 3 bis 10 Sekunden — je nach der Jahreszeit 
und den  Beleuchtungsverháltnissen. — Die orthochromatischen und 
orthochromatisch-lichthoffreien Platten (rot Etikett) wurden von 
kompetenten Beurteilern als die empfindlichsten Ortho-Platten im Weltmarkt 
bezeichnet, und es lassen sich mit diesen Platten Aufnahmen unter Licht- 
verhältnissen und mit Expositionen herstellen, die früher nicht als angängig 
erachtet wurden. Namentlich für Fachphotographen wird es angezeigt sein, 
sich dieser hochempfindlichen und stark gelb und gelb-grün empfindlichen 
Platten in der gewöhnlichen Atelierpraxis zu bedienen, da diese Platten viel 
schöner gezeichnete Porträts ergeben, die auch weit weniger Retousche be- 
dürfen. Man kann für Porträtsaufnahmen in den meisten Fällen ohne 
Gelbscheibe arbeiten, für Kostümaufnahmen usw., wo es auf genaue Wieder- 
gabe der Farben ankommt, wird man sich einer hellen oder mittelhellen Gelb- 
scheibe bedienen, und es sind z. B. an einem hellen Oktobertage im Zimmer 
gut durchgearbeitete Porträtsaufnahmen mit Geka-Flexoid-Gelbfilter Nr. 1 in 
5 Sekunden Expositionszeit gemacht worden, wobei. das Porträtobjektiv auf 
etwa F:7 abgeblendet war. Momentaufnahmen (mit derselben Gelbscheibe) von 
FuBballspielern waren auf der Ausstellung zu sehen, die bei Abblendung F:5,5 
mit 5 mm Schlitzweite aufgenommen waren. Die ortho-lichthoffreien 
Platten haben ungefähr dieselbe Empfindlichkeit. — Es ist um so mehr an- 
gezeigt, die orthochromatischen Platten eingehender zu verwenden, als 
die Firma Richard Jahr Trockenplattenfabrik mit der Herausgabe ihrer neuen 
Preisliste die Preise für gewóhnliche und orthochromatische Platten 
gleichgestellt hat, was wohl vielen Amateuren und Fachphotographen will- 
kommen sein wird. — Die eigentlichen Arbeitsplatten in allen Fällen, wo nicht die © 
äußerste Lichtempfindlichkeit verlangt wird, — Jahrs Spezialplatten und 
Ortho-Spezialplatten — stehen an Empfindlichkeit den besten deutschen 
und franzósischen Fabrikaten vollkommen gleich und sind sehr maBig im Preise 
gehalten (z. B. 9»«12 = M. 170). Der neuen Preisliste sind Gebrauchs- 
anweisungen und Entwicklervorschriften beigefügt worden, wobei namentlich 
zu bemerken ist, daß die Firma für ihre sämtlichen Fabrikate dünnen Ent- 
wickler, d. h. etwa halb so stark in der eigentlichen Entwicklungs-Substanz, als 
die gewöhnlichen Formeln enthalten, vorschreibt, wenn man die höchste 
Empfindlichkeit und beste Graduierung erzielen und ausnutzen will. — Ein 
Pyroentwickler, der gleichzeitig sehr haltbar ist und reinlich arbeitet, d. h. 
auch dem Fachphotographen die Verwendung dieses besten aller Entwickler 
ermöglicht, ohne daß er über braune Finger zu klagen hätte, dürfte auch der 
Beachtung und des Versuches wert sein. — Die neue Preisliste mit Gebrauchs- 
anweisungen und Entwicklungsvorschriften wird gern jedermann, der sich dieser- 
halb an die Firma Richard Jahr, Trockenplattenfabrik, Dresden-A. 18, wendet, 
portofrei zugesandt. 

Die von der Firma Lümiere in Lyon (Frankreich) hergestellten Platten und 
Films Marke 2 (Sigma) besitzen eine bisher unerreichte Empfindlichkeit, dank 
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welcher sie auch bei trübem Wetter vorzügliche Momentaufnahmen liefern. 
Solche zeichnen sich durch ihre feinkörnige Gelatineschicht aus, und sind für 
Vergrößerungszwecke ganz besonders geeignet. Auch sind die von derselben 
Firma kürzlich in den Handel gebrachten Papiere Aktinos (Tropenpapier) und 
Takis den Amateuren zu empfehlen. 

Die Aktiengesellschaft Josef Eduard Rigler, Budapest, fabriziert nach 
eigenen Methoden eine Reihe von Spezialitäten, welche unter der geschützten 
Marke „Adria“ seit kurzem im Handel sind. Von Autoritäten der Fachwelt 
werden ganz besonders die Diachrom-, Farb-, Moment-, Diapositiv-, 
orthochromatischen und lichthoffreien Platten gerühmt. Die Adria- 
ultra-rapid-Platte ist für Porträt und Landschaft ein ausgezeichnet gutes 
Produkt, ebenso der neue und billige Adria-Entwickler. Von hervorragenden 
Eigenschaften und höchst bemerkenswert für Reproduktionsanstalten ist 
Pillers Collodium Emulsion nach einer von Baron Hübl gegebenen Vorschrift. 

L. Lang (Wünsche Nachf.), Dresden 9, bringt einen epochemachenden 
Salon-Blitzlichtapparat „Foco“ auf den Markt, der jede Rauch- und 
Schmutzbelästigung ausschließt, weil er vollständig geschlossen. Handhabung und 
Leistungen sind so, daß nunmehr Blitzlichtaufnahmen ein wirkliches Vergnügen 
machen. Für Porträts, kleinere Gruppen und Zimmeraufnahmen uniibertrefflich. 

»Agía''-Schnell-Fixiersalz D. R. P. ang. Dieses neue Produkt der Actien- 
gesellschaft für Anilinfabrikation in Berlin, ‚Agfa‘, ergibt durch einfaches Auflósen 
in der vorgeschriebenen Wassermenge ein saures Fixierbad, das vor allen zurzeit 
im Handel befindlichen Fixiermitteln zwei wichtige Vorzüge besitzt: 1. Es 
fixiert bei weitem schneller als alle anderen Fixierbader mit glei- 
chem Thiosulfatgehalt. 2. Die Fixierdauer wird im Gegensatz zu 
derjenigen anderer Fixierbàder mit fortschreitender Ausnutzung 
des Bades nicht merklich länger. Aus diesem Grunde erscheint das 
„Agfa“-Schnell-Fixiersalz als äußerst willkommener Zuwachs zu den 
photographischen Hilfsmitteln überall da, wo aus Zeitmangel (z. B. auf Reisen) 
oder wegen zu warmer Bäder (im Sommer, in den Tropen) die Platten 
tunlichst schnell aus den Bädern genommen werden müssen. Aber auch dem 
Atelier- und Reproduktionsphotographen ermöglicht das neue Mittel 
ein schnelleres Arbeiten, was namentlich bei älter werdenden Bädern sehr in 
die Erscheinung treten wird. Ferner bietet der Artikel sicher großes Interesse 
für die Fixage zusammenhängender Rollfilmbänder und ganz be- 
sonders dürfte ihn der mit beschränkten Hilfsmitteln arbeitende 
Amateurphotograph begrüßen, der nun ohne die durch das sonstige lange 
Fixieren bedingte Unterbrechung eine größere Anzahl Negative nacheinander 
entwickeln und fixieren kann. 

Für Plattenentwicklung erfreuen sich die Dreikrall-Plattenhalter der 
Firma Aug. Chr. Kitz, Frankfurt a. M., aus dünnem Neusilverdraht großer 
Beliebtheit. Für Film-Entwicklung finden die Film-Streckhalter, 
welche in allen Größen und in der ganzen Welt verbreitet sind, vorteilhafteste 
Anwendung, ebenso die Stielklemmen. Speziell für Filmbänder empfiehlt 
sich die Filmhantel mit 2 Ringklemmen. Zu beziehen sind die 
Artikel durch alle Handlungen. . 

Eine Fabrik nur zur Anfertigung von Trocken- Kiehetreiten hat Herr 
Dr. J. Neubronner, Cronberg im Taunus, Ende vorigen Jahres eröffnet. Die 
Streifen dienen zur Einfassung von Laternenbildern und Glasstereoskopbildern 
und können auch zum Einrahmen von Aquarellen, Stichen und Papierbildern 
Verwendung finden. Das Ankleben der Streifen geschieht mit Hitze, entweder 
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Gesetzlich geschützt. Praktische Neuheit! Gesetzlich geschützt. 
Zum Verkleben von Laternenbildern und Glasstereoskopbildern. 


-formige Crocken-Xlebestreifen 


zum Umbiegen vorgeritzt, fertig zugeschnitten. 


Die Doppelstreifen, fiir je zwei Bildseiten ausreichend, werden auf die Rander des fertig- 
zustellenden Bildes gelegt und durch Oberstreichen mit einem erwärmten Bügeleisen oder 
mit der hierfür konstruierten 


federnden Parallel-Plättzange, D.R.G.M. 


wird eine tadellose Einrahmung von größter Dauerhaftigkeit erreicht. 


Doppelstreifen für Laternenbilder Doppelstreifen für Stereoskopbilder 
100 Stück ausreichend für 50 Bilder. 60 Stück ausreichend für 30 Bilder. 
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9:18 
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Preis per 100 Stück. 


In Rollen von 25 und 50 Meter Länge, D. R G. 


Für jedes Laternen- und Stereoskop- Format verwendbar. Zum Abschneiden nach Bedarf. 
Nur vorgeritzt zum leichteren Umbiegen. 


Rolle von 25 Metern 1,50 M. Rolle von 50 Metern 2,50 M. Federnde 
Parallel -Plüttzange 3,50 M., vernickelt 4,—. Spirituslämpchen 1,— M. 


Klebstoff von größerer Bindekraft als Gummi und Kleister. o Größte 

Widerstandskraft gegen Erhitzung in der Laterne. o Scharfe symmetrische 

Umbiegung durch vorherige Maschinenritzung. o Wohlverwahrte, saubere 

Eckwinkel. o Volikommener Ausschluß von Feuchtigkeit. o fáofortiger Anschluß 

des Papiers an das Glas. 0 Leichtes, späteres Ausbessern weniger sorgfältig 

befestigter Stellen durch erneute Erwärmung. o Kein Beschmutzen der Finger 
und des Bildes. 0 Schnelles, bequemes und biliiges Arbeiten. 


Trocken-Klebstreifen-Fabrik | 
Neubronner, Cronberg i. Taunus. 
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mit einem Bügeleisen oder mit der hierfür konstruierten Parallel-Plättzange. 
Die mit der Klebmasse präparierten, vollkommen trocknen Streifen haben in 
ihrer Mitte eine parallele Ritzung, so daß eine symmetrische Einfassung bewirkt 
wird. Sie. kommen für die gangbaren Plattenformate fertig zugeschnitten, mit 
Ausstanzung für die Eckwinkel, in den Handel. Auch in Rollen von 25 und 
so m werden die Trockenklebestreifen geliefert. Die Vorzüge des neuen Ver- 
fahrens sind: größere Klebekraft wie die von Gummi und Kleister, Unempfindlich- 
keit gegen starke Erhitzung, Vermeidung von Feuchtigkeit und leichte Beseitigung 
eines im Laufe der Zeit eintretenden Defektes durch erneute Erwärmung. Der 
Hauptvorteil der Trockenklebestreifen besteht aber darin, daß die unangenehmste 
und undankbarste Arbeit bei der Herstellung von Glasbildern zu einer netten 
Spielerei wird, welche die saubersten und akkuratesten Resultate liefert. Die 
Trockenklebestreifen erfreuen sich daher auch im In- und Auslande größter 
Sympathie. 

Dunkelzimmerlampe ,,Osmi*. Diese neue Lampe von C. F. Kinder- 
mann & Co., Berlin SW. 47, zeichnet sich durch größtmöglichste Anpassungs- 
fahigkeit an alle im Dunkelzimmer vorkommenden Arbeiten und Materialien 
aus, da sie durch einen Handgriff einen Wechsel in 11 verschiedenen Be- 
leuchtungsfarben ermöglicht. Während für laufende Arbeiten auf gewöhnlich 
empfindlichen Trockenplatten rubinrotes, grüngelbes oder dunkelgrünes Licht 
Verwendung finden kann, benutzt man für hochempfindliches oder farbenemp- 
findliches Material dunkelrotes (mattweißrotes oder gelbrotes) Licht. Für 
Arbeiten mit Bromsilber- oder Gaslicht-Papieren hat man mattweißes, gelbes 
oder grünes Licht zur Verfügung. Laterne ,,Osmi‘ besitzt vier an Ketten und 
in Rollen laufende Scheiben in den Farben: mattweiß, rubinrot, gelbbraun, 
grün, die sich vor die Lichtquelle entweder einzeln oder hintereinander in beliebiger 
Reihenfolge herabsenken lassen. Die Umwechslung der verschiedenen Farben läßt 
sich, sicher und ohne daß ein Irrtum möglich ist, mittels einer transparenten 
Farbentafel bewirken, die sich seitlich neben den Scheiben an der Vorderfront der 
Laterne befindet. Diese Farbentafel trägt die Bezeichnungen der vier Farben der 
Scheiben und über diesen Farbenangaben sind Haken angebracht, an welchen 
die die Scheiben tragenden Ketten endigen. Es ist also im sonst dunkeln 
Arbeitsraum möglich, mit einem Griff sofort und ‚sicher diejenige farbige 
Scheibe vor die Lichtquelle herabzulassen (oder hochzuziehen), die gerade für das 
in Arbeit befindliche Material nötig und erwünscht ist. 

Die Firma Heinrich Sann, Radebeul-Dresden, bringt Diapositiv-Zelluloid- 
Folien mit Auskopier-Emulsion in den Handel, die ein ganz neues und praktisches 
Material für die Herstellung von Projektions-, Fenster- und Stereoskopbilder bilden. 
Die Diapositiv-Folie wird genau so gehandhabt, wie ein Stück Celloidin-Papier. Es 
ist daher möglich auch für den Ungeübteren, ohne jede Schwierigkeit und ohne 
Mißerfolge prächtige Diapositiv- und Projektionsbilder herzustellen. In der Kürze 
der Zeit sind die Folien schon von 1000 Amateuren in Gebrauch genommen, da 
jedes photographische Bild in der Durchsicht als Diapositiv bedeutend plas- 
tischer als Papierbild wirkt. Außerdem ist der enorme Vorteil des direkten 
Kopierens und Tonens gegenüber den Entwicklungsplatten von der allergrößten 
Bedeutung. 

Die von der Chemischen Fabrik auf Aktien (vorm. E. Schering) zu 
Charlottenburg bereits seit längerer Zeit eingeführten ,,Gaslicht‘‘-Papiere und 
Postkarten erfreuen sich nach wie vor allseitiger Anerkennung. Dem Zuge der 
Zeit folgend und wohl die Vorliebe erkennend, welche man heutzutage den 
Mattpapieren entgegenbringt, erzeugt die Firma außer ihren vorzüglichen Gas- 
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lichtpapiermarken ,,J‘‘ (dünn) und „K“ (kartonstark) mit glänzender Oberfläche 
folgende verschiedenen Gaslichtfabrikate mit matter Oberfläche: 


Marke ‚Spezial‘‘ — weiß, glatt, für kontrastreiche Negative, Ersatz für 
Celloidin-Mattpapier ; 

Marke „Efl“ = weiß, glatt, für flaue Negative, selbst von überlichteten 
Negativen noch gute Abdrücke gebend ; 

Marke „E“ == weiß, glatt, für normale weiche Negative; 

Marke ,,F“ == weiß, rauh, für normale weiche Negative; 

Marke ,„G‘ == weiß, glatt, kartonstark ; 

Marke ,,H^ = chamois, grobrauh. 


Nicht nur diese Marken matter Gaslicht-Papiere, sondern auch Satrap- 
Gaslicht-Postkarten ‚Spezial‘, „G“ und ,,H‘“ werden in ständig wachsenden 
Quantitäten verlangt! 

Die von der Firma Franz Hanfstaengl in München ursprünglich nur für 
ihre eigenen Reproduktionszwecke hergestellten und neuerdings auch in den 
Handel gebrachten Papiere für den Kohledruck- und KupferatzprozeB zeichnen 
sich durch ihren leichten und zuverlässigen Gebrauch aus. Die Positivpapiere 
haben sehr zarte, schöne Nuancen, wie man aus den in aller Welt verbreiteten 
Kunstblättern des Hanfstaenglschen Kunstverlags nach alten und modernen 
Meistern ersehen kann, Auch zur Herstellung seiner allgemein als unübertreff- 
lich anerkannten Photogravuren (Kupferätzungen) verbraucht Hanfstaengl ledig- 
lich sein eigenes Diapositiv- und Ätzpapier. Auf die Anwendung der Papiere 
für Porträt-Reproduktionen ist besonders Bedacht genommen, so daß jeder 
Amateur- und Fachphotograph dieselben mit Erfolg verwenden kann. 

Die Firma Max Lusche, Kunstanstalt, Hof a. Saale, liefert außer ihren 
farbig gestrichenen Büttenpapieren für Einfach- und Doppelübertrag, neuerdings 
auch haltbar sensibilisierte Kohlepapiere. Diese Papiere halten sich während der 
Wintermonate ca. sechs, während der Sommermonate ca. vier Wochen unverändert, 
vorausgesetzt, daß dieselben trocken und kühl aufbewahrt werden. 

Unter den vielfachen Erzeugnissen der Neuen Photographischen Gesell- 
schaft sind deren photographische Papiere in erster Linie zu erwähnen, hat 
doch die Firma auf diesem ihrem Sondergebiet einen Weltruf und eine 
Produktion erlangt, wie sie von keiner anderen Fabrik aufzuweisen ist. 
Diese beiden Tatsachen sind bedingt durch die hervorragende Qualität, 
Gleichmäßigkeit und Haltbarkeit ihrer Fabrikate. Die N. P, G. Brom- 
silberpapiere werden in 4 verschiedenen Marken (Bromaryt, N.P.G., 
Imperial und Siebengestirn) und jede derselben in mehreren Sorten, fabri- 
ziert. Sämtliche genannten Bromsilberpapiere dienen in erster Linie für Vergröße- 
rungen bei künstlichem Lichte, können aber selbstverständlich auch zu Kontakt- 
kopien Verwendung finden. Für die letztgenannten Zwecke, oder aber auch für Ver- 
größerungen bei Tageslicht, bringt die Firma das Gaslichtpapier „Lenta“ in 
den Handel. Die reiche Auswahl der auch hier vorhandenen Sorten macht es 
dem Lichtbildner möglich, das Papier ganz seinem speziellen Geschmacke und 
der Wirkung des betrettenden Bildes anzupassen. Neu hinzugekommen sind 
kürzlich die Sorten Lenta L und M, welche bei sechsmal größerer Emptindlichkeit, 
als die übrigen Sorten, für rein schwarze Tóne bestimmt sind und auch bei 
làngster Entwicklungsdauer keinerlei Gelbschleier aufweisen. Für alltägliche 
Arbeiten liefert die Firma das Chlorsilbergelatinepapier, genannt „E mera“ und 
in neuester Zeit auch Celloidinpapier. Beide Papiere werden glänzend und 
matt gefertigt und zeichnen sich durch einfache Behandlung aus. Für künst- 
lerische Arbeiten in farbenreichen Drucken eríreuen sich die Pigmentpapiere 
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und Pigmentfolien einer groBen Beliebtheit. Unter den photographischen 
Aufnahmematerialien bringt die N.P.G. ihre rühmlichst bekannten Fabrikate, 
‘wie z. B. den nichtrollenden Celluloidrollfilm, den Tageslichtflachfilm 
„Hemera“ und das Negativpapier in besonders vorzüglicher Qualität 
in bezug auf Lichtempfindlichkeit usw. auf den Markt. Nicht unerwähnt soll 
auch das Dreifarben-Photographie-Verfahren „System N. P. G.“ 
bleiben, auf welchem die Firma im letzten Jahre, wie bekannt, so hervorragende 
Erfolge zu verzeichnen hatte. 

Die Gust. Schaeuffelen’sche Papierfabrik, Photographische Abteilung, Heil- 
bronn a. N., hat den sechs Sorten ihres bekannten Pala-Papiers seit einiger Zeit 
eine weitere Spezialsorte, nämlich „Pala-Extrahart‘ hinzugefügt. Während 
sich die Pala-Sorten ı bis 6 für normale bis harte Negative eignen, ist Pala- 
Extrahart dazu berufen, dem Amateur und Fachphotographen ein Mittel in die 
Hand zu geben, auch von flauen und dünnen Negativen gute, ja selbst brillante 
Abzüge zu erhalten, ohne die Negative verstärken zu müssen. Pala-Extrahart 
ergibt bei normaler Exposition reinschwarze, brillante Töne; jedoch lassen sich 
damit ohne irgendwelche Tonbäder — lediglich durch Variation der Belichtungs- 
zeit und Entwickler-Verdünnung — auch farbige, Pigmentdrucken ähnliche Töne 
in Olivgrün, Braun, Rot, Orange usw. erzielen. Nähere Vorschriften darüber finden 
sich in dem 60 Seiten starken Pala-Handbuch-Schaeuffelen, das die Firma jedem 
ernsten Interessenten auf Verlangen kostenfrei übersendet. 

Die Mattalbuminpapiere von Trapp & Münch in Friedberg (Hessen) 
finden und verdienen als annehmbarster Ersatz für Platin- und Pigment- 
papier in wachsendem Maße die Beachtung der Fach- und Amateur- 
Photographen des In- und Auslandes. Eine neue Bereicherung der Sammlung von 
Rohstoffen (weiß und gelblich, glatt und rauh) bilden die Gravure-Kartons 
No. 143 und 144, die zur Herstellung künstlerisch wirkender Drucke hervor- 
ragend geeignet sind. No. 144 mit seiner samtigen Oberfläche ist besonders 
reizvoll. Wie die Papiere, so sind auch die Mattalbumin-Postkarten 
einfach und angenehm zu verarbeiten. Letzte wie alle Mattalbumin-Gravure- 
Kartons nehmen schon — durch Fixierbad allein — einen sehr gefälligen, 
satten Ton an. Zum Tonen aller Mattalbumin-Papiere können die kon- 
zentrierten Gold- und Platinbäder, ebenso die Bunttonungen (blau, grün, 
rot), die die Firma Trapp & Münch liefert, empfohlen werden, 

Das Bemalen von Photographien. Die von der Firma Günther 
Wagner, Hannover, in den Handel gebrachten photographischen Bedarfsartikel 
erfreuen sich der Gunst aller. Verbraucher. Besonders zu erwähnen sind die 
photographischen Retouchefarben für die Positiv-Retouche sowohl, wie für das 
Negativ. Zum Bemalen von Photographien sind Günther Wagner’s Eiweiß- 
Lasurfarben, wie bekannt, die wirkungsvollsten und über die ganze Welt 
verbreitet, sie finden auch Anwendung für das Bemalen von Ansichtspostkarten. 
Die letzte Neuheit sind Hochglanzfarben, besonders präpariert für Glanzpapiere 
und Karten. Auf Pelikanol, diesen vorzüglichen Klebstoff zum Aufziehen von 
Photographien, sei ebenfalls empfehlend hingewiesen. 

Die Firma Bruns & Trappe Nachf., Hamburg, hat sich die Fabrikation 
eines wirklich guten Klebstotis zur Spezialität gemacht und bringt ihr „Ombin“ 
allen Amateuren in Empfehlung. Die Firma läßt es sich angelegen sein, außer 
daß sie auf stets gleichmäßige, tadellose Beschattenheit halt, auch die Wahl der 
Packungen stets praktischer zu gestalten. Außer den gewöhnlich üblichen 
Schraubgläsern und Tuben sei besonders ein neues Pinselglas und eine Tube mit 
Gummistreichhut erwähnt, die Ombin auch für jeden Haushalt und für den 
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Allerhöchsten 


Anforderungen genügen 


Raeth els 


ORP 


Papiere ma Postkarten! 


Marke A selbsttonend 
Marke B tont in allen Bädern. 


B.E" Beide Marken sind vorrätig in glänzend, matt, 
mattrauh, extra rauhmatt, chamois und chamois rauh. 


Oscar Raethel 


Fabrik photographischer Papiere 
G. m. b. H. 


Berlin SW. 68, Ritterstr. 71. 


Proben u. Preisliste gegen Einsendung von 60 Pf. 


Schreibtisch unentbehrlich machen, da sie wegen der praktischen Verwend- 
barkeit und Reinlichkeit im Gebrauch jeden anderen Klebstoff unnötig machen! 

Die Amateurphotographie hat in sehr bedeutendem Maße beigetragen, den 
Geschmack in den breiten Schichten des Publikums zu verfeinern und nicht allein, 
daß die Liebhaber der Lichtbildkunst in vielen Fällen erst auf die Schönheiten 
der Natur aufmerksam wurden, sonderr es hat sich auch das Bestreben geltend 
gemacht, die Bildchen mit einer Umrahmung zu versehen, welche in Farbe und 
Ausstattung sowohl mit den Sujets harmoniert, als auch an und für sich dem 
heutigen geschulten Auge wohlgefällig ist. Die Vidil-Fabrikate, als Vidil-Films, 
Vidil-Stativ, Vidil-Albums usw. sind bereits rühmlich bekannt. Die Photo-Ab- 
teilung der Aktiengesellschaft Fritzsche, Leipzig, leistet auf diesem Gebiete 
Hervorragendes. Sie hat sich zur Aufgabe gemacht, solche für die Aufmachung 
der Photographien notwendigen Rahmen oder Passepartouts in einer ganz über- 
raschenden Vielseitigkeit herzustellen, und ging dabei von dem richtigen Gedanken 
aus, daß neben der schönen Zeichnung und geschmackvollen Ausführung auch 
Billigkeit eine Hauptrolle spielt. Die uns von der Fabrik zugesandten Proben 
und der Spezial-Katalog über Photokartons beweisen dies und man muß sich 
wirklich darüber wundern, wie viel auf diesem Gebiet geleistet werden kann. 

Orp-Papier. Dies ist die neue Bezeichnung, welche die Firma Oskar 
Räthel-Berlin für das bisher unter dem Namen ‚Doro‘-Papier in den Handel 
gebrachte Präparat gewählt hat. Unter der Bezeichnung ‚Orp-Papier‘‘ wird 
somit künftig das Originalpräparat dieser eigenartigen Papiere und Postkarten zu 
verstehen sein. Es ist dies nämlich ein lichtempfindliches Celloidinpapier, das 
die Hauptbestandteile eines Tonbades schon in der Schicht enthält, so daß der 
Ton, den maz sonst erst durch Wässern und Behandeln der Bilder im Goldbade 
erzielt, durch einfaches Baden der kopierten Bilder in einem gewöhnlichen Koch- 
salzbade resultiert. Nun kann zwar auch bei jedem anderen derartigen Papier 
der Ton durch Behandeln im Tonfixierbade ebenso einfach erhalten werden, 
allein die Erfahrung lehrt, daß die so behandelten Bilder eine recht zweifelhafte 
Haltbarkeit besitzen, indem sie oft schon nach wenigen Wochen vergilben. Dies 
ist bei den Orp-Papieren, trotz der noch einfacheren Behandlung, nicht der Fall. 
Neuerdings hat die Firma Räthel solche Papiere und Postkarten auch auf gelb- 
lich gekörntem Mattpapier präpariert, die sich gleich gut verarbeiten und sehr 
hübsche Effekte ergeben. Ebenso ist die Präparation gewöhnlicher Celloidin- 
papiere sowie Postkarten in den Fabrikationskreis einbezogen worden. 

Rastlos, wie es der Drang der jetzt raschlebigen Zeit verlangt, strebt auch 
die Photochemische Fabrik Ferdinand Hrdliczka, Wien, ihre Erzeugnisse in 
vervollkommneter Weise herzustellen, um dadurch dem Fachmann sowie dem 
Amateur stets nur das Beste und Vollkommenste zu verabreichen. Sie hat 
daher auch in verflossenen Jahren ihre , Vindobona*-Trockenplatten, Celloidin-, 
Aristo-, Bromsilber-, Chlorbrom- und Negativ-Papiere, welche bereits allgemeine 
Anerkennung und Beliebtheit genossen, noch wesentlich verbessert, um den Welt- 
ruhm, welche sich selbe durch ihre Erzeugnisse und nicht in letzter Linie durch 
ihre patentierten Rembrandtpapiere erworben, noch weiter hinauszutragen. Eine 
neue epochale Erfindung dieser Fabrik geht auch jetzt hinaus. um dem Amateur 
sowie Fachmann Gelegenheit zu geben, das lang angestrebte Ziel, ganz unab- 
hängig von der Lichtquelle des Tages, wo immer Aufnahmen machen zu können, 
bei völligem Abschluß des bis jetzt auf so unangenehme Weise empfundenen 
Übelstandes der Blitzlichtphotographie, der Rauchbildung. Es ist mit diesen 
neuen Apparate das geschaffen, was durch lange Zeit das Ideal der Photo- 
graphierenden war, 
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LAS 


Die beliebteste Marke in 
photographischen Papieren 


Bromsilber-Papier in 11 Sorten 
Lenta-Papier, ein vorzügliches Gaslichtpapier 
Emera-Papier Celloidin-Papier 
Negativ- und Röntgen-Papier 


Pigment-Papier und Pigment- Folien 


zu 


A 


CEST 


für Ein- und Dreifarben-Photographie 
Roll-Films ===> Hemera-Packungen 


Verlangen Sie unsere neueste Preisliste Nr. 9 kostenlos! 


Neue Photographische Gesellschaft 
Aktiengesellschaft Steglitz - Berlin 


Deutscher Camera-Almanach. III. 1907. Anzeigen. III 
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Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenheim) in Berlin W. 10. 


In zweiter neu bearbeiteter Auflage erschien: 


Das Obiektiv im Dienste der Photographie 


von Dr. E. Holm. Etwa 150 Seiten in Groß-Oktav mit etwa so Textbildern und 
etwa 60 Tafeln. Preis gebunden in Leinenband nur 2 Mark. 

Diese kurz und übersichtlich, klar und leicht verständlich geschriebene Anleitang zur 
Beuutzung der photographischen Objektive hat sich schnell die Anerkennung der Amateure 
errungen. Das Buch ist lediglich für den praktischen Gebrauch geschrieben, vermeidet alle 
Formeln und rechnerischen Ableitungen und zeichnet sich besonders durch überaus zahlreiche, 
äußerst instruktive Abbildungen aus, welche in vergleichender Weise die häufig vorkommen- 
den Fehler den entsprechend richtigen Aufnahmen gegenüberstellen. 


Praktikum der wissenschaftlichen Photographie 


von Prof. Dr. C. Kaiserling. 26 Bogen in Groß-Oktav mit etwa 200 Abbildungen 
im Text und 4 Tafeln. Geh. Mark 8.—, gebunden Mark 9.—. 
Ein vortreffliches Buch für jeden ernsthaft Photographierenden, besonders für solche, 
die die Photographie für wissenschaftliche Zwecke anwenden. 


Photographische Chemie und Chemikalienkunde 


von Adolf Hertska. Vier Teile in einem Bande, enthaltend: Allgemeine Chemie 
— Photochemie — Chemikalienkunde — Analyse. Etwa 600 Seiten in Groß-Oktav 
mit 63 Figuren. Broschiert Mark 12.—, gebunden Mark 14.—. Ein beliebtes, sehr 
zweckmäßiges Hand- und Nachschlagebuch. 


Eine internationale a von Kunstphoto- 
Cam era- -Kunst. graphien der Neuzeit. Herausgegeben von Ernst 
Juhl, Hamburg. Enthaltend etwa 80 Reproduktionen nach hervorragenden Kunst- 
photographien, mit textlichen Beiträgen in- und ausländischer Fachschriftsteller von Ruf. 
Ein vornehmer Quartband, kartoniert Mark 4.50, in Leinenband Mark 5.50. 
Dieser stattliche Band bildet ein ebenso reichhaltiges, wie anregendes Studienwerk für 
jeden Freund einer künstlerischen Entwicklung in der Photographie. Da Werk wird überall, 
wo photographiert wird, geschătzt werden. 


Künstlerische Gebirgs-Photographie see 


von Dr. A. Masel. Autorisierte Übersetzung von Dr. E. Hegg in Bern. 
Mit 12 Reproduktionen nach Aufnahme des Verfass. Geh. M, 4.—, in Leinenb. W. 5,—. 

Ein umfassendes Lehrbuch über Gebirgsphotographie, das jedem Freund dieses Gebietes 
eine Fülle von Ratschlägen in künstlerischer und technischer Hinsicht bietet. 

Inhalt: Einleitung. — 1. Das Material. — 2. Die empfindliche Platte. — 3. Die 
Alpenlandschaft. — 4. Der Vordergrund. — 5. Die Beleuchtung des Motives. — 6. Effekte 
des Wassers. — Der See. — 7. Die Gelbscheibe. — 8. Himmel und Ferne. — 9. Die Blenden. 
— IO. Die Momentphotographie. — rr. Exkursionspláne und Beginn der Tätigkeit. — 12. 
Vergrößerung und Verkleinerung. — 13. Die Entwicklung des Negativs. — Zum Abschluß. 
— Erklärung der Tafeln. 


e : e - Praktische 
Die Photographie im Hochgebirg. wae: 
Wort und Bild. Von Emil Terschak, Zweite erweiterte Auflage. Mit 

43 Textvignetten, Bildern und Tafeln. Oktav. Geheftet M, 2.50, in Leinenband M. 8.—. 
Dieses Buch, aus der Feder eines bewährten Photographen und Hochtouristen, führt 

den Leser in die verschiedenen Situationen, welche sich im Hochgebirge dem Photographen 
darbieten, ein, und zeigt an praktischen Beispielen, wie in verschiedenen Fallen die Auf- 
nahmen am besten gelingen. — Freunden der Dolomiten sei das Buch besonders empfohlen. 


26 


4. 


7 


10. 


11. 


Verlag von Gustav Schmidt (vorm. Robert Oppenhelm) in Berlin W. 10. 


PHOTOGRAPHISCHE BIBLIOTHEK 


Sammlung kurzer photographischer Spezialwerke 
Die Vorzüge der „Bibliothek‘ sind: Kurze und gemeinverständliche Behandlung des Stoffes. 


Gute und instruktive Illustrationen. 
Das photographische Pigmentverfahren (Kohle- 
druck). Von H. W. Vogel. 5. veränderte Auflage. 
Mit einem Anhang über das Gummidruck- und 
Ozotypie- Verfahren. Bearbeitet von Paul Hanneke. 
Mit einem Pigmentdruck und vielen Abbildungen. 
Geh. M. 8.—, geb. M. 3.50. 

Die Retusehe ven Photographien nebst ausführ- 
licher Anleitung zum positiven Kolorieren mit 
Aquarell- u. Ólfarben. Von Joh. GraBhoff. 10. Aufl. 
Bearbeitet von Fritz Loescher. Mit Abbildungen 
und 5 Tafeln. Geh. M. 2.50, geb. M. $.—. 
Stereoskopie für Amateur-Photographen. Von C. 
E. Bergting. 2. verbesserte Auflage. Mit 24 Fig. 
Geh. M. 1.20, geb. M. 1.65. 

Die photographische Ausrüstung des Forsehungs- 
reisenden. Von A. Niemann. Mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Tropen. Mit 27 Figuren. 
Geh. M. 1.80, geb. M. 2.25. 

Anleitung sur photographischen Retusche und zum 
Übermalen von Photographien. Von D. Schultz- 
Hencke. 4. Auflage. Mit 4 Lichtdrucktafein und 
21 Figuren im Text. Geh. M. 2.50, geb. M. 3.—. 


. Photographische Aufnahme und Prejektien mit 


Röntgenstrahlen mittelst der Influenz-Elektrisier- 
maschine. Von A. Parzer-Mühlbacher. Mit 10 Taf. 
u. 15 Fig. im Text. Geh. M. 1.80, geb. M. 2.25. 
Das Celleidinpapier, seine Herstellung und Be- 
arbeitung. Von Paul Hanneke. Mit besonderer 
Berücksichtigung der Anfertigung v. Mattpapier, 
sowie des PlatintonprozeBes. Mit 15 Figuren im 
Text. Geh. M. 3.—, geb. M. 3.50. 


. Das Platinverfahren in der Photographie, Eine 


Anleitung für Anfänger. Von J. Gaedicke. Mit 
4 Figuren im Text. Geh. M. 1.80, geb. M. 2.25. 


. Das Fernobjektiv im Pertrát-, Architektur- und 


Landsehaftsfaehe. Von Hans Schmidt. Mit vielen 
Figuren u. 10 Tafeln. Geh. M. 3.60, geb. M. 4.20. 
Der Gummidruek (direkter Pigmentdruck). Von 
J. Qaedicke. Eine Anleitung für Amateure und 
Fachphotographen. 3. durchgesshene Auflage. 
Mit 2 Gummidrucken in Faksimile- Nachbildung. 
Geh. M. 2.50, geb. M. 3.—. 

Das Photographieren mit Films. Von Dr. E. Holm. 
Mit 51 Figuren. Geh. M. 1.20, geb. M. 1.65. 


c3 m M Handliches Format. 


12. 


. Die 


c © Billiger Preis.” 
Stand-Entwieklung ais Universalmethode für 
alle Zwecke. Von E. Blech. 2. verbesserte 
Auflage. Mit 2 Figuren im Text. Geh. M. 1.80, 
geb. M. 2.25. 


. Anleitung zur Prejektion photographischer Auf- 


nahmen und lebender Bilder (Kinematographie). 
Von Hans Schmidt. Mit 56 Figuren im Text. 
Geh. M. 2.50, geb. M. 8.—. 


. Die Architektur-Photographie. Unter besonderer 


Berücksichtigung der Plastik und des Kunst- 
gewerbes. Von Hans Schmidt. Mit vielen Tafeln 
und Textbildern. Geh. M. 4.—, geb. M. 4.50. 


. Vergrößern und Kopieren auf Bromsilberpapier. 


Von Fritz Loescher. 2. Auflage. Mit einem Brom- 
silberdruck und mehreren Textabbildungen. Geh. 
M. 2.50, geb. M. 3.—. 


. Photographie bei ktinstlichem Licht (Magnesium- 


licht). Von Dr. E. Holm. Mit zahlreichen Textfig. 
und 4 Tafeln. Geh. M. 2.50, geb. M. 3.—. 
hotographisehe Troekenplatte, ihre Eigen- 
schaften und Behandlung in der photographischen 
Praxis. Von Dr. Lüppo-Cramer. Mit 6 Tafeln. 
Geh. M. 2.50, geb. M. 3.—. 

Lehrbuch der Mikrephetographie, nebst Bemer- 
kungen über Vergrößerung und Projektion. 
Von Prof. Dr. Cari Kaiserling. Mit 54 Abbildg. 
Geh. M. 4.—, geb. M. 4.50. 

Die Farbenphotographie. Eine gemeinverständ- 
liche Darstellung der verschiedenen Verfahren 
nebst Anleitung zu ihrer Ausführung: Von Dr. 
E. König. 2. Auflage. Mit einer Farbentafel. 
Geh. M. 2.50, geb. M. 3.—. 

Die Herstellung ven Diapositiven zu Projektions- 
zwecken (Laternenbildern), Fenstertransparenten 
und Stereoskopen. Von P. Hanneke. Mit 23 Ab- 
bildungen. Geh. M. 2.50, geb. M. 3.—. 


. Anleitung sur Stereoskopie. Nebst einem Anhang: 


Stereoskop. Formeln. Von Dr. W. Scheffer. Mit 
37 Abbildungen. Geh. M. 2.50, geb. M.8.—. 


. Die Herstellung von photographischen Postkarten- 


bildern nebst Anleitung zur Präparation licht- 
empfindlicher Postkarten nach einfacheren Ver- 
fahren. Von Paul Hanneke. Geh. M. 1.50, 
geb. M. 2.—. 


Halbmonatschrift fir Amateur-Photographie 


PHOTOGRAPHISCHE MITTEILUNGEN 


Herausgegeben unter Mitwirkung von vielen bewährten Kräften. 


Herausgeber: Paul Hanneke. 


Bilder-Redaktion: Fritz Loescher. 


Jährlich 24 Hefte mit 12 Gravüren und etwa 300 Tondruckbildern. 
Preis vierteljährlich (6 Hefte) M. 8.—, unter Streifband M. 8.60, nach dem Auslande M. 4.50. 
Die ,,Photographischen Mitteilungen“ sind ein zuverlássiger Ratgeber, und seien deshalb allen Amateuren, 
die vorwárts streben und in ihrer Liebhaberei gefórdert und belehrt sein wollen, angelegentlichst empfohlen. 
Eine große stetig wachsende Lesergemeinde weiß die Darbietungen des trefflich geleiteten Blattes 
seit Jahren zu schätzen. 
Vollständige Bände in Leinenband à M. 15—. œ Probeheft wird unberechnet und portofrei geliefert. 
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- Bezugsquellen für photographischen Bedarf! 


Photographische Apparate 
"— und sämtliche Artikel. 


2 Barfüfergasse, Ecke Freiestraie Reiches Lager, nur frische Ware. 
Amateur-Arbeiten 
Telephon No. 3749 sauber und in kürzester Zeit. 
Prompter Versand. 


Basel 


il 


Berchtesgaden Spezialgeschäft photographischer Artikel. 
——— " Kodaks A Films 
Otto twicklung von Platte ilms. Herstell 
Wernhard k Kopian und Foctinrhón fa bester Austührung, T 
Marktplatz 100 Dunkelkammer im Hause. 
vis-a-vis der Apotheke. I de velope and print plates and films. | 
L 

Berlin W. Spezialhaus 


swxa o. für fmateur- Photographie 
maasse Dtets Neuheiten 


Spez.: Kleinste Taschenkameras 
Preislisten gratis und franko. 


won  Spezlalhaus photographischer 
Gans mm 5^" Apparate und Bedarisartikel. 


Telephon-Amt IV, 1018. Dunkelkammer zur Verfügung. 


Berlin W. 35 


ALLES 


Un ANH PRIOR N08 was zur Photographie gehórt, besonders gut. 
LiitzowstraBe 2. Auch alle photographischen Arbeiten. 


Stets das Neueste! Nur das Beste! 


Berlin 
Walter Talbot 


: Hauptgeschäft: Westfiliale: 
vorm. Romain Talbot Jerusalemer StraBe 17 Kurfiirstendamm 242 
Photo-Detail-Abteilung zw. Leipz. Str. u. Hausv.-Platz gegenüber King. Zoolog. Garten 
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VereinigteHandlungentfiir 
Photographischen Bedarf 


Kommanditgeselischatt für Fabrikation und Verkauf 
. sämtlicher Artikel für die Photographie. 
Die Firma unterhält 7 Detail-Verkaufsstellen, deren 
Leitung in die Hände erfahrener Fachleute gelegt ist, 
so daß Sie die Gewähr haben, bei Ihren Einkäufen 
wirklich sachverständig beraten zu werden. Die 
Geschäfte befinden sich: 


Berlin C., Alexanderstraße 30, Leitung: Carl Küster. 
Berlin NW., Turmstraße 74, 
Leitung: Fr. Herm. Bardorf. 
Berlin 8., OranienstraBe 71, Leitung: Otto Graefe. 
Berlin W., PotsdamerstraBe 103, - 
Leitung: Aug. Friedr. Herder. 
Berlin NW., Gotzkowskystraße 30, 
Leitung: P. H. Bardorf. 
Charlottenburg, Kaiser Friedrichstraße 50a, 
Leitung: Wilh. Schickerra. 
Potsdam, Brandenburgerstraße, Ecke WaisenstraBe, 
Leitung: Ernst Schickerra. 


Jeder Käufer eines Apparates erhält gründlichen Separat-Unterricht gratis; 
außerdem finden für alle unsere Kunden unentgeltliche Spezial-Kurse in 
eigenem Unterrichtssaale statt, worüber Prospekt immer rechtzeitig in der 
von uns herausgegebenen illustrierten ,,Monatsschrift für Photographie“ er- 
scheint. Dieselbe kann in unseren oben angeführten Verkaufsstellen kostenlos 
in Empfang genommen werden oder sie wird auf Wunsch sofort nach ihrem 
am IS. jeden Monats erfolgendem Erscheinen gratis und franko zugesandt. 


Berlin W. 10 Buchhandlung für 
Gustav Schmidt photographische Literatur. 
Königin Augustrastraße 28 Empfiehlt sich zur Besorgung jeglicher Fachliteratur. 
Telephon VI, 4857. Verzeichnis kostenlos. 


mac  SOKZAlERSChäf Kir Photographie 


vis-à-vis der Kgl. Techn. Hochschule artikel, sowie chemischen Apparate. 


Charlottenburg nu 
ns EM bfograpnische Apparao 
Hardenbergstraße 4-5 (am Knie) 


Tolegramm-Adresse: Jodsliverzertin. für Fachphotographen und Amateure. 
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Bozen-Gries 


Zentrale 
für Almateur-Photographie. 


Größtes Lager sämtlicher bewährter 
Apparate und Neuheiten. 


ss Spezialist in Film-Entwicklung. 


Sorgfältigste Ausführung 
aller Amateur-Arbeiten innerhalb Tagesfrist. 


Telsplion 306; 2 komfortable Dunkelkammern zur Verfügung. 
Erstes Spezialhaus 
dieser Branche am Platze. 


Josef Fiatscher 


Crefeld I. Spezial- und Versandgeschäft 
Walter Lowenthal — photographischer Artikel 


" Ostwall 170 Telephon: 1269. Billige Besugsducls: 


Dessau Spezialhaus fiir Photographische Apparate 
Paul Tieck und sämtliche Bedarfsartikel. 

: Entwickeln und Kopieren von Platten und Films in vorzüg- 

Kavalierstr. 28, neben d. Hoftheater licher Ausführung. Anfertigung von Vergrößerungen nach 

Telephon 700 jedem Bilde oder Negativ. Lieferant vieler Fürstlichkeiten. 


Dresden-A. 


Spezialitat: Ausriistungen fiir die | 
net Tropen und für Gebirgs-Photographie. | 
Johannesring, neben Café König. Niederlage in Kohle- und Gummidruck-Artikel. 


Dresden f > BE: Magazin für Ze | 
.. Cari Plaul DIM | 
Kini, Side Honec NEED Amateurphotographie 


WallstraBe 25. 


Freiburg i. Br. Spezialhaus fiir Photographie. 


Max Mayer Photochemisches Laboratorium. 
Bertholdstraße 11 Ateller fir wissenschaftliche Projektionsphetographie. 
doaa 678. Dunkelkammern (Benutzung frei). 


für. Metallstative etc. 


Frankonia’ -Fixiertröge 
woe nine FTADKonla -Spül-Anparale 
„Dingworth‘-Kohle-Papier 


` und sämtliche Photographische Artikel. 


6 Dunkelkammern. 


Spezial-Haus für Amateur-Photographie. | 
"» Kodaks-, Goerz-, Krügener-, Voigt- 
Oscar Miehimann länder-, Zeiß-Apparate und -Objektive. 
| Plan 4/6. Sümtliche Bedarfsartikel. 


Hambur Spezialhaus für photograph. Apparate 
— und sämtliche Bedarfsartikel. 


gen oe Kodaks und Kodak-Films. 
Kleine Johannisstraße 17. Entwicklung von Films und Trockenplatten etc. 
— | 


Hamburg Komplette photographische Ausrüstungen 


von den einfachsten bis zu den feinsten. 


Dr. Max Wagner Lager sämtlicher Bedarfsartikel. 
Steind isa Spezialität: Elektrische Dunkelzimmereinrichtungen. 
EE. Elektr. Projektionsiampen sog. Focusiampen, jetzt nur M. 10.—. 


Helsingfors A.-B. Finska 


(Finland) Fotografiska Magasinet 


f.d. Daniel Nyblin 
Telefon: 2503. 


31 


PERS 


| Optisches Institut 


Nagyszeben . d 
= Photographische Apparate | 
Heltauergasse 27. und sämtliche Bedarfsartikel. | 
Karlsruhe (Baden) Handlung photographischer Artikel 
für Fachphotographen und Amateure. 
Alb. Glock & Ole. Vollständige Einrichtungen stets vorrätig. 
Kaiserstraße 89 Spezialität: Papiere für künstlerische Photographie. 
Telephon sı. Gegründeti86!. Erstes u. ältestes Spezialgeschäft Süddeutschlands- 
| 2 Spezial- Gescháft | 
| A. Michelsen für Amateur-Photographie. | 
Brunswiekerstraße 12 Wodab-Jirtikel. Sorgtältiges Entwickeln von Platten und | 
Fernsprecher 1207. Films. Aiutertigung von Kopien. 


Köln am Rhein Spezialhaus 

| für die Amateur-Photographie 
J. H. Annacker Nur erstklassige Fabrikate 

Brückenstraße 7. Ältestes Geschäft am Platze. Fernsprecher 8511. 


Köln am Rhein Photographische Hpparate 


Otto Bleeke und sämtliche Bedarfsartikel. = = Chemikalien. 
Weyerstr. 98 (am Barbarossaplatz) Projektions- und kinematograpbiscbe Apparate. 
Fernsprecher 6594. Dunkelkammer zur freien Benutzung. 


Köln am Rhein Spezialhaus für photograph. Apparate 
und sämtliche Bedarfsartikel. 
Wu & Küpper Spezialität: Anfertigung ven einfachen und kolorierten | 
Unter Fettenhennen 13 Projektions- und Fensterbildern. Gummi- nnd Kobledrucke 


gegenüber Hauptportal des Domes. für Ausstellungszweeke. — Katalog und Prospekt kostenlos. 


Leipzig Spezialhaus Tür Photograph. Apparate 
Gebr. Grundmann und sämtliche Bedarfsartikel. 
Markt 2, I. Stock Alle Arbeiten für Amateure. Fabrikation eigener Spezialitäten. 
Am alten Rathaus, Kein Laden. Dunkelkammern. Prospekte und Kataloge kostenfrei. 
Entwickl - 
| Leipzig Photo-Spezialgeschäft encore san 
| Chr. Fr. Winter Sohn Apparate aller Art. Jeden Zubehör. Projektionsapparate. 
] Schillerstraße 5, beider Reichsbank Fachmännische Auskünfte und Anleitung kostenlos. 


Illustrierte Preisliste auf Verlangen. 


Telephon 2738. 
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[Se Spennihans fir phoioeraphische 1 
ee Apparate Ind Bedarisarükel 


| Mainz Spezialgeschäft für Photographie. 
Carl Armster Größtes Lager von Apparaten und sämtlichen Bedarfs-Artikeln. 


Billigste Bezugsquelle. 
Dunkelkammer zur freien Benutzung. 


Große Bleiche 42 


Eingang Clarastr. Telephon 1925. Größtes Spezialgeschäft der Branche am Platze. 
Malmö Fabrik & Lager a 
(Schweden) 
Fotografiska Artiklar 
stölten & Simmonsen Etablerad 1884. 
München Spezialgeschäft tir fotografischen Bedarf 
Otto Strohle Stets Neuheiten und Gelegenheitskäufe. 
a ee a Fertigstellung von Amateuraufnahmen. 
Telefon: 6156. Spezialität die „uiegierkamera‘“. 
| Nürnberg Spezialhaus 
oe & ru für photographischen Bedarf 
6 Hefnersplatz 6. Billigste Preise. — Streng reell. 
— Spezialgeschalt fir Photographi 
DOIA GSCAALL MT LOLA DUG. 
Konrad G. Seltz Sämtliche 
Karolinenstraße rr. Bedarfsartikel für Photographie. 
Nymegen, Amsterdam, . 
' Groningen, den Haag | 
(Holland) - 
ivens & Co. 
St. Petersburg 
TT SCHO eer bait Lager photographischer Utensilien und 
MOIS Ko. 18 Telephon No. 380 Bedarfsartikel für das photomechanische 
ei i Reproduktions-Verfahren. 


Telephon No. 6540. 
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Sonneberg in Thür. Spezialgeschatt pbotograpbiscber Bedarfsartikel 
Spezialitat: Moment-Klappkameras mit Pa. Optik. 
Illustrierte Preislisten kostenfrei. 
Victor Sachsenweger Neuantertigung von Ansichtskarten In ff. Lichtéruck u. Mehr- 
farbendruck in unerreichter Austührung zu billigen Preisen. 


Stuttgart SpezlalgeschMt für : 
Ludwig Schaller Liebhaber-Photographie. 


à Diapositive. Projektions-Apparate. 
Königl. Hoflieferant l Übernahme aller photographischen Arbeiten. 
Marienstraße 14. Gegründet 1860. Illustrierte Preisliste kostenlos. 


Warschau | Spezial- Geschäft für 
Stanislaw &say Photographie und Projektion. 


Marszalkowska 110 Grosse Auswahl iu Apparaten, Platten, Chemikalien 
Chmielna 40. und Zubehör. Projektionsbilder. 


Spezialgeschäft für Photographie 
und Projektions-Apparate. 


XV, Mariahilferstrafie 145, I. Stock En gros — en détail. 
Dunkelkammer-Benutzung. Nur erstklassige Fabrikate. Mäßige Preise. 


Wiesbaden Spezialhaus fiir Amateurphotographie 


Chr. Tauber Grösstes Lager iu Apparaten aller Systeme. 


Projektions- und Vergrößerungs-Apparate in allen Preislagen. 
Kirchgasse Nr. 6 Sämtliche Bedarfsartikel zu enorm billigen Preisen. 


Telephon 717. | Bequeme Dunkelzimmer zur freien Benutzung. 


Zürich (Schweiz) Photographische Artikel. 
IX: Belichtungsmesser „Infallible“ 
e n esser „in e“ 
Georg Meyer & Kienast 1 jedem Licht fiir jede Blende 
zuverlässig. für jede Platte für jeden Gegenstand M. nl 


Bahnhofplatz. Bezug d. alle Handig. in Deutschland u. Österreich od. direkt v. Zürich. 


Zu beziehen durch die Handlungen. 
Film-Streckhalter. Film - Hanteln. 
Stiel- und Ringklemmen. 

Dreikrall - Plattenhalter. 


34 


Fabrik photograph. 


sdb. Apparate und Utensilien 
R. Lechner i£ (Wilh. Miiller) 


k. und k. Hofmanufaktur fiir Photographie 


CG Graben 31 WI EN Graben 31 (CSS) 


Telephon (interurban) 13342 und 17779. 
CE qu IE NENE SE IE IE SRE TE SINE RE NENE 


AuBer den bekannten Werner-Apparaten in sieben verschiedenen Formaten halten 
wir nachstehende Apparate eigener Konstruktion jederzeit bestens empfohlen: 
Lechners neue Taschen-Kamera fiir Format 6:9, 9:12 und 13:18 cm, mit 
von außen verstellbarem Rouleau-SchlitzverschluB und von außen ables- 
barer Spaltbreite, wie auch pneumatischer Auslösung für Zeitaufnahmen. 
Lechners neue Taschen-Stereoskop-Kamera mit Panoramen-Einrichtung für 
Format 9:18 und 8:14 cm. 
Lechners Hand-Kamera für Format 9: 12 cm, 
Modell A: mit Rouleau-SchlitzverschluB und fixer Spaltbreite. 
Modell B: mit Rouleau-SchlitzverschluB mit verstellbarer Spaltbreite à la 
Anschütz. 
Leehners neue Reflex-Kamera für Format 6:9 und 9:12 cm. 
Lechners neue Reflex-Stereoskop-Kamera für Format 9: 18 cm. 
Lechners Universal-Kamera für Format 13: 18 cm. 
Lechners Projektions-Apparat für Schule und Haus mit beliebigen Beleuch- 
tungsarten. 
Lechners neuesStock-Stativ in Magnalium, Gewicht 500g. Preis 50 K — 42.50M. 
Ausführliche Beschreibung vorstehender Apparate steht gern zu Diensten. 


Objektive der ersten Firmen, 
wie Goerz, Steinheil, Suter, Voigtlander und ZeiB, lagernd. 


Lager aller Bedarfsartikel für Photographie. 


NB. Die Lechnerschen Kameras wurden auf den Internationalen Aus- 
stellungen fürAmateur-Photographie in Berlin 1896 und in Paris 1892 


mie der Goldenen Medaille 


ausgezeichnet. 


„Wiener Mitteilungen photographischen Inhalts“ 


Jährlich 12 Nummern © tu Preis inkl. Versendung jährlich 4 K —4 M. 
Probenummern stehen kostenfrei zur Verfügung. 
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osse E, SUTER, Basel 
Sg. __ Anstalt == T ) ase 
EET ee SPEZIALITAT: | 
Lu Photographische Obiektive 
ss MM für alle vorkommenden Arbeiten. 
S Ar Lager und Vertreter für Berlin u. Umgebung: 
Walter Ebert, SW., Neuenburger Straße 28. 
s ——— Vertreter in Hamburg: Alb. Hayn, LangeReihe73. 
Bester Beachtung empfohlen: 


° Schweiz: Pa- 
Suters Anastigmat F:6,8 und F:6,3 Sein 
Das vorzüglichste Universalobjektiy: " : | 

Suters Anastigmat, Serie III, F:5 jio Aon Pem Mae tele 
turen, Landschaften, Interieurs, Vergrößerungen und Reproduktionen. | 
Suters Anastigmatsätze für alle Formate, Ferner: Aplanate F:5, F:6, F:8, F:12. 

Porträtobjektive System Petzval F:3,75, F:3,2. 
Teleobjektiv. Hand-Kameras in allen Ausführungen. Aplanat-Satz. 
Suters Klapp-Kameras 9><12, 9><18 u. 13><18 in 3 Ausführungen. 
Suters Cartridge-Kamera fiir Films 82><108 mm u. Platten 9><12. 
Suters Prismen-Fernrohre. Vergr. 6- bis 10fach. 
Preislisten gratis und franko. 


Erstkiassigg Ptoto-Papier: 
Matt-Albumin 


(Papiere, Kartons, Postkarten) 


Minerva SAH Hassia 
(Aristo Matt u. Glanz) pom (Celloidin Matt) 


Trapp & Münch: Fabrik 
FRIEDBERG (Hessen). | 


Musterpaket 12x16 (sortiert) franko für Mark 1,00. 
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SATRAP-MATT 


EIN 'CELLOIDINPAPIER BEWAHRTER QUALITAT 


SATRAP-GASLICHT- 


PAPIER 
IST FÜR ALLE NEGATIVE GEEIGNET 


Man verwende: 
für normale Negative 


Satrap - Gaslicht „E“ 


für harte Negative 
Satrap-Gaslicht „Spezial“ 


für flaue Negative 


Satrap - Gaslicht „Eil“ 


Be Haltbarkeit unbegrenzt “Sg 
| Bezug 
durch die Handlungen photographischer Bedarfsartikel 


CHEMISCHE FABRIK | 
AUF ACTIEN (vorm. E. SCHERING) 
CHARLOTTENBURG 


PHOTOGRAPHISCHE ABTEILUNG TEGELER WEG 28/33 


| C. F. Kindermann & Co. «e Berlin SW. 47 | 


Neu! Praktisch ! Bequem! 


Dunkelzimmer - Laterne „OSMI“ 


D.R.G.M. 
bietet 11 versehiedenartige Farben in der Beleuchtung des Dunkelzimmers und deshalb 


größtmöglichste Anpassungsfähigkeit 


an alle im Dunkelzimmer vorkommenden Arbeiten und Materialien. 


Durch einen id “DWE 


helles 

mattweißes 

rubinrotes 

gelbbraunes 

grünes 

dunkelgrünes (mattweif-griin) 
dunkelrotes (mattweiß-rot) 
schwachrotes (grün-rot) 
dunkelgelbes (maitweiß-gelb) 


rüngelb : 
rogebes Licht! 


1 sla einer schnell und sicher 
D le Vorteile wechselbaren Beleuch- 
tung des Dunkelzimmers liegen auf der 
Hand. Während für laufende Arbeiten 
auf gewöhnlich empfindlichen Trocken- 
platten rubinrotes, grüngelbes od. dunkel- 
grünes Licht Verwendung finden kann, 
benutzt man ftir hochempfindliches oder farbenempfindliches Material dunkelrotes 
(mattweiß-rotes oder gelb-rotes) Licht. Für Arbeiten mit Bromsilber- oder Gaslicht- 

papieren hat man mattweißes, gelbes oder grünes Licht zur Verfügung. 


6 ist deshalb stets gebrauchs- 
Die Laterne „OSMI“ fertig für alle Arbeiten! 
Die Umwechselung der verschiedenen Farben läßt sich, sicher und ohne daß ein 
Irrtum möglich ist, bewirken mittelst einer 


transparenten Farbentafel, 
die sich seitlich neben den Scheiben an der Vorderfront der Laterne befindet. 


Keine praktischer Dunkelzimmer-Laterne als „OSMI“ ist auf dem Markt! 


BS" PREISE: ag 
„OSMI“ Nr. 270/1 für rowan: mit 14’’’ Rundbrenner, 
23 < 80 >< 45 kemplett M. 21,— 


„OSMI“ Nr. rin für —— Juwelbrenner mit Kleinsteller 
< 80x . . komplett M. 25,— 


„OSMI“ Nr. m für a Licht 
10>< 80 >< 40 em komplett M. 20,— Schutzmarke 


ND MTD DOLCE a | 


C. A. Steinheil Söhne 


Optisch-astronomische Werkstätte 


Gegriindet 1855. MUN CH EN Gegründet 1855. | 


een Objektive 
für alle Zwecke. 


9 Orthostigmate 155255 1:68 bis 1:12. m 


unverkittete Konstruktion in 2 Serien. 
; Unofocale rus: 1:45 und 1:6. semen 


NNENODCONSSNCONS 


 Tele- „Objektive | für Hand- Kameras 


für bequeme Fern - Aufnahmen. 
Kataloge auf Verlangen. 


un us e en ae 
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— "cau 


Der einzige brauchbare Belichtungsmesser, 


ER 2m kann nie versagen, da er die aktinische 
7] RR Helligkeit mißt. 


&» a a 
(775 Cee "e Keine Fehlaufnahmen mehr! 


SL o DR X 3) Die Lehr- und Versuchsanstalt für Photographie zu 
* Ota se FE Münehen schreibt, daß Heydes Aktino- Photometer 
a nel te den Verhältnissen der Praxis in einer Weise Rech- 
em nung trägt, wie dies bei keinem der bisher im Handel | 

befindlichen Belichtungsmesser der Fall war. 
Zu beziehen dureh jede bessere photograph. Handlung. 

Mod. I, Magnallum, 16 Mark 

, 11, Messing, vernickelt 10 „ 


H. Rapid-Apochromato 
gehören zu den lichtstärksten Objektiven 
der Gegenwart. 


| Gustav Heyde, Dresden-A. 22, iiis. | 


Max Lusche, Kunstanstalt, Hof i. Bay. 


Telegramm-Adresse: Lusche, Hofsaale. — Telephon 194. 


VETDTÜSSETUNDEN Gunemidreck 


Künstlerisch ausgeführte Arbeiten. « Feinste Referenzen. 
Vielfach prämiiert mit ersten Preisen. 


Haltbar sensibilisierte Kohlepapiere 


Ubertragpapiere fiir Kohledruck 


Farbig gestrichene Büttenpapiere für Kohledruck, für Einfach- u. Doppelt- 
Übertrag in ca. 20 Nuancen. Desgleichen mehrfach gestrichene Einfach- 
Übertragpapiere für Landschaften und Beleuchtungseffekte. 
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CURYPLAN 


pRP. F:4,5 F:6 F:7 pn». 


135742 135742 


Nutzbarer 
Bild- 
winkel 
00 0 


Lichtstarke Anastigmate von hervorragenden 
Leistungen, sphárisch, chromatisch 
und astigmatisch korrigiert. 


Die Hinterlinse mit voller Offnung ca. F:9 
ein hervorragendes Landschafts - Objektiv. 


Prospekt gratis. Prospekt gratis. 


Schulze & Billerbeck 


Optisch- mechanische Werkstätten 
Potsdam - Berlin. 


Deutscher Camera- Almanach. III. 1907. Anzeigen. IV 
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LUMIERE. « « x 


LYON (Frankreich) 
Platten und Films MARKE ,,»” (Sigma) 


die allerempfindlichsten der Welt. 
Citrat- u. Bromsilber-Papiere u. -Postkarten. 
Photographische Produkte 


in flüssiger und trockener Form (Stenodosen). 


Kostenfreie Zusendung des Rezeptbuches Lumière auf Verlangen 
an die Firma Lumiere, Mülhausen i.E. 


tse Fabrikation und Lager Wes 
ie Apparate und Bedarfsartikel 
Berlin W. 9. Detail: Potsdamer Str. 135. Engros: Linkstr. 13. 
E Steckelmanns Spiegel-Reflex-Klapp-Kamera 


ist die beste Kamera für schnellste Momentaufnahmen 


GroBe Auswahl sámtlicher Fabrikate von 
Goerz © Zeiss = Voigtländer m Krügener 
Hüttig © Nettel etc. 


Großes Lager von Stativ- Kameras. 
Neu! | Neu! 


Steckelmanns Victoria-Dreifarbenkassette 
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al 


: Dallmeyer Objektive | 


| 
werden von tonangebenden Amateuren bevorzugt und sind 
in fast jedem Atelier der Welt in Gebrauch. 


air =e 


Gaetan 


| | sind die besten für "Ateliers. 


STICMATIC 


| Stigmatic Serie II 


behauptet seinen Weltruf als bestes 
Universalobjektiv. 


A D O N (patentiert) 


Neues Fernobiektiv 
von geringem Gewicht und 
einfach in der Anwendung. 


Tele-Objektive und Tele- Ansätze 
Alle Arten zuverlässiger Hand- und Stativ-Kameras. 
Spezialität: 

Messingbeschlagene Apparate für die Tropen und kalten Zonen. 
Erstklassige Hand-Fernrohre. 
Prismen-Feldstecher in gänzlich neuartigen Ausführungen. 
Katalog gratis. Katalog gratis. 


J. H. Dallmeyer Limited, London NW. 


CE |||) 
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O 


Verlangen Sie 


in den Photohandlungen 


Künstler- 
Albums 


Rembrandt- 
Albums 


Einschiebe- |Film-Negative- 


| : Albums Albums 
(vornehmstes und | (bestes Album für (solidestes (für 
gleichzeitig bildmüfige Fabrikat) 100 Negative) 


billigstes Album) Photographie) 


Amateur- Amateur- Amateur- Platten- 
Aufklebe- Einschiebe- Gruß- und Negative- 
Kartons Kartons Glückwunsch- Albums 
(vornehmste (vornehmste (sicherste 
Ausführung !) Ausführung!) Karten Aufbewahrung) 


Künstler- Vidil- Textil-Grund- 


Kautschuk- 


Kartons Leinwand Vignetten Negative 
(Untergrund- . (Natur - Selbst- (geschmackvollste 
papiere, modernste ms Dieses) druck, Schnell- fund billigste Post- 
Farben) P Kopiervignetten) | kartenvignetten) 


Vidilstativ . ere Zeißpackung 
re Blattrollfilm Vidilfilm (vollkommenste 
( pees ae . (bequemster (vollkommenstes | Einzel-Flachfilm- 


packung für Tages- 


Rollfilm) : 
lichtwechselung) 


Kugelgelenk) Rollfilmsystem) 


der Photo- Abteilung der Akt.-Ges. 


Fritzsche-Leipzig 


Spezialprospekte auf Verlangen kostenlos! 


Unsere neuen = 
Projektions-Apparate 


haben in bezug auf beste Wirkung, zweckmäßige Bauart und viel- 
seitige Leistungsfähigkeit derartige große Vorzüge vor bisherigen 
Formen, daß alle Freunde der Projektionskunst: Amateur- Photo- 
graphen, Physiker, Redner, Lehrer u.a. H. gut tun, sich unsere 
neue Preisliste 73 kostenfrei kommen zu lassen und die Preise, 
Beschreibungen und Abbildungen der neuen Typen zu prüfen. 


Gebr. Mittelstrass, hoflieferanten, Magdeburg 10. 
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NEUHEITEN DES JAHRES 
Emaillieren Sie Ihre Kopien DAS SANDERSON PATENT Keine Umstände mehr im Kopieren 


“PERFECT POLISH” SQUEEGEE PAD, n. r. r. 


ZUR ERZIELUNG VON HOCHGLANZENDEN KOPIEN 
VORTEILE DES APPARATES: Beseitigt alle Nachteile des Aufguetschpronesses. _ 


VEA Parent 
PATEN, 
YL Ah p CT. ; 
h SS | 


Keine iPerfolge 
mehr A. opiera 
der Bilder. — 

den Gelatine- E oro 
Hochglanz. —  Ko- 


pien kleben nicht. — 
Keine Kreide. — Kein 
Löschpapier. — Kein 
Reinigen oder an- 
deres umständliche 
Verfahren. — Die Po- 
lierplatte ist gegen 
Staub und Schmutz 
geschiitzt. Die Ko- 
pien werden daher 
nicht zerkratzt. Das 
Ganze ist in elegante 
Buchform gebracht. 
Dauert Jahre lang. 


' Das Auflegen der Kopien. POLISH 
SQUEEGEE 
PAD. 


Hängen zum Trocknen bis die 
Kopien fallen. Die Decken sind 


zurückgeschlagen wie Figura zeigt. 


Mit einer Hand halten und sanft 
mit der andern darüber fahren. 


Anz.d. Kopien, welche 
eine Platte aufn. kann 


Anz. d. Kopien, welche 
eine Platte aufn. kann 


GróBe und Preis GróBe und Preis 


No. 1, Fürglänz.Kopien( M. | 3 Kopien 13><18 No, 2,Fürglánz.Kopien ( M. | ‘ Sa n xus 
” s 1 < 
No. 10, Für matte Kopien 1,55 3 7 exo |No.20,FürmatteKopien 1,66) s HM e gan 


Größere Formate nach Wunsch. Preise je nach Größe. 


Um die besten Resultate zu erzielen, brauche man unseren PERFECT FLACH QUETSCHER, da die 
gewöhnlichen Rollen-Quetscher sich nicht dazu eignen. 


“PERFECT FLAT” QUETSCHER. 


für Nr. ı, glänzend, für Nr. 2, glänzend, 

Nr. 100 \ oder Nr. n matt M. 0,80 Nr. 200 { oder Nr. 20, matt ) M. 1,45 
Extra stark für Berufs- Photographen zu M. 1,55 (für Nr. 100), und M. 2,55 (für Nr. 200). 
M ETE. AN Jeder Besitzer eines Roll-Jalousie-Verschlusses benótigt 
i Sandersons patentierten Time Indicator D. R. P. 
Preis nur M. 3,60 das Stück 

== mit „Anti-Climatic“ Löser M. 4,90 „ T 

1 mit „Arabesk“ Löser M. 5,40 , » 
a #2 Hübsch verpackt in einen kleinen Kasten mit Gebrauchs- 
/ B anw eisung. Ein Roll-Jalousie-Verschluß, ausgerüstet mit 
diesem Patent- Time-Indicator ergibt nicht weniger als 
11 automatische Geschwindigkeiten, nämlich: die gewöhn- 
lichen Moment- Geschwindigkeiten, die auf dem Schilde 
- des Indicators genannt sind, dann Automatische Zeit -Ge- 
H = schwindigkeiten von !/, !/, 7/,, 1, 2 und 3 Sekunden und 
IME INDICATOR natürlich außerdem Zeit-Expositionen jeder Dauer. — 


(Patente in England, Vereinigten Staaten, Deutschland und Frankreich.) 
BE BE Zuhaben durch alle Handlungen der Welt BE PE 


THE ALTRINCHAM RUBBER COMPANY, Inhaber A. W. S. SANDERSON, 
Bureau u. Musterzimmer: MOSSBURN BUILDINGS, ALTRINCHAM, England. 
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X 


Entwickeln Sie Ihre Platten und 
Papiere mit dem weltberühmten 


a | £" Vor Nachahmung 
ade ee 


E wird gewarnt. 


| E N 
BARNER Roo emm 
BRUNE& HOFINGHOFF | 


| BARMEN + | 
Seit über ro Jahren in den bedeutendsten 
photogr. Ateliers in stándigem Gebrauch. 


Vorrätig in fast allen besseren 
photographischen Handlungen. 


BarmerTrockenplattenfabrik 
Brune & Höfinghoff 
Barmen. 


DA 
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- 
fa Ein Fachmann " 


liefert in allen Teilen richtig konstruierte und Ihren Zwecken 
entsprechende Ausrüstungen und gibt 


erschöpfende Auskunft in allen Fachfragen. 
Max Stiehl, Photograph, München, Baaderstr. 22. 


Das Vollkommenste 


im Camerabau. Universal-Apparate im vollsten Sinne des 
Wortes mit besonders langen Auszügen in den Formaten 
97«12, 10>x<15, 9>x18, 13><18. 


Neu! Den vollkommensten Neu! 
Vergrösserungs- und Projektions- Apparat. 
Neu! Ein wirklich stabiles Neu! 
freistehendes Taschen - Stativ. 


Ferner ein leichtes Holzstativ mit langer Auflagefläche, 
für Apparate mit langen Auszügen und zu Teleaufnahmen 
unerläßlich. 


Bogenlampen und Widerstände. 
Grosses Lager in Gelegenheitskäufen 
gebrauchter Apparate und Objektive etc. etc. 


Ankauf — Verkauf — Tausch. 


Fachgemässe, streng reelle, zuverlässige Bedienung. 


Teilen Sie mir Ihre Wünsche mit 
und Sie erhalten Spezialprospekte. 


SS 
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Unentbehrlich für jedermann ist die 


„Ticka“ 


Taschenuhr- Camera 


in Form und Größe einer Taschen- 
uhr, mit gutem lichtstarken Objek- 
tiv, für 25 Film- Aufnahmen. 


= B „Ticka“ ohne Sucher M. 10.50 
„Tieka‘“ mit Sucher . M. 12.50 
„Tieka“- Films per Spule . 

a 25 Aufnahmen M. 1.20 


Ausführliche Prospekte zu Diensten. 


EL LLL Verlangen Sie sh m 
ferner als beste englische Spezialitáten in allen Handlungen: 


Houghton - Filmpack, 


vollkommenste Flachfilm - Einzelpackung für Tageslicht - Wechselung. 


Non-Curling-Ensign-Rollfilm 
von Austin Edwards, Warwick, England, 


bester englischer Film, höchstempfindlich. Nicht rollend. Stets absolut 
flachliegend, lichthoffrei. 


Warwick-Platte 


der The Warwick Dry Plate Co., Warwick, 


feinstes Korn, höchste Empfindlichkeit, arbeitet sehr detailreich, ent- 
wickelt und fixiert schnell; vorzüglich geeignet für alle photogr. Zwecke. 


En gros: H. Meyer-Frey, Frankfurt a. M. 
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Reinhold Zoller, G.m.I G. m.b. a Berlin 0.27, ai"; 


Letzte Spezialität: 
Neuheit. Spiegel- 
Reflex- Klapp- 
Camera C 
: «a ameras 
„Mignon“ #7 in allen 
Plattengröße WET = deutschen und 
6x9cm u. 6'/,x9cm Regis englischen 
für Moment- und á 
Zeit- Aufnahme. Größen. 


Zu beziehen durch alle besseren photographischen Handlungen. 


INH: SS VOLLMANNa EMIL JANSEN 


BERLIN-SWI2 d. 


GRasssWonrr 3 


kann in eigenem 
Projectionssaal 


, mit beliebiger 
pnorosr. APPARATE Lichtquelle 


BEDARFSARTIKEL. sofort probiert werden 
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W.Bermpohl - Kunsttischlerei - Berlin N. 4 5; 
Prof. Dr. Miethes Dreifarbenkamera 


mit automatischer Filter- und Plattenwechselung, für Landschafts- und Porträtaufnahmen in natürlichen 
Farben sowie für Dreifarbendruck und Dreifarbenkopier -Verfahren. 


Dreifarben-Ansatz-Schlitten für denselben Zweck, zum Anpassen an vorhandene Kamera. 
Dreifarben-Projektions- Apparat für Projektion in natürlichen Farben. 
Betrachtungs- Apparat „Chromoskop‘“ zum Betrachten add. Aufnahmen. 
Farbenfilter für Dreifarben- Aufnahmen. 

Gelbfilter für Landschaftsaufnahmen und Reproduktionen von Ölgemälden. 
Trockenschränke für Badeplatten in jeder Größe und Preislage. 


Preislisten kostenlos und franko. 


Zum Bemalen 
und Retouchieren 
von Photograpbien: 


Günther Wagner’s Eiweiß-Lasurfarben 
Günther Wagner’s Retouchefarben 


Günther Wagner’s Feuchte Abdeckfarben 
für photographishe Negative. 


„Pelikanol‘, anerkannt bestes Klebemittel 
zum Aufziehen von Photographien. 


Überall vorrätig. 


Günther Wagner, Hannover und Wien. 


Gegründet 1838. 30 Auszeichnungen. 


Salon-Blitzlichtapparat „Foco“ 


Í D. R. P. 178390. Warenzeichenschutz. | 
| Kein Rauch, kein Schmutz! Vorziigliche Resultate. | 
| Blitzlichtaufnahmen nunmehr ein Vergniigen! | 


Man verlange Prospekt. 


L. Lang (Wünsche Nachf.), Dresden 9. 
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KODAK-ARTIKEL 


SIND 


WELTBEKANNT 


ALS NUR 


ERSTKLASSIGE FABRIKATION 


on 


KEINE SCHLEUDERPREISE 
ABER DIE 
NIEDRIGSTEN PREISE, 


WELCHE SICH MIT BESTER ARBEIT UND BESTEM MATERIAL 
VEREINBAREN LASSEN. 


C 0c-— 


KODAK- KAMERAS UND ZUBEHORTEILE 
KODAK- FILM 
SOLIO-PAPIERE DEKKO-PAPIERE 
VELOX- PAPIERE 
KODAK - BROMSILBER - PAPIERE 
SEED - PLATTEN EASTMAN - PLATTEN 


DURCH ALLE BESSEREN HANDLER PHOTOGRAPHISCHER ARTIKEL 
ZU BEZIEHEN. 


KODAK : GES. M. B. H. > BERLIN. 
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